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Mussolini kennt keine Großmächte erster
vnö zweiter Klasse

«Winke an Frankreich"
Mailand , 15. Mai (Eig . Ber .)

In den nächsten Monaten wird Mussolini der Reihe nach
alle Provinzen Italiens besuchen. Mit Toskana hat er be-
gönnen , und was er bis jetzt dort gesagt und erlebt hat ist
sehr geeignet , als „Winke an Frankreich " zu dienen . Der
Duce ist z . B . in Grosseto umjubelt worden , nachdem er auch
/ .für jne über den Grenzen " laut und deutlich gesagt hatte ,
daß Italien sich nicht seine Zukunft verbauen lasse . Noch vrä -
ziser wurde Mussolini , als er angab , daß er „k e i n e G r o ß-

mächte er st er und zweiter Klasse " anerkenne , daß
Italien volle Parität auf dem Gebiete der „Rechten und
Pflichten " fordere . Das Wasser gehöre Italien , weil bis auf
eine kleine Strecke Italien an das Meer grenze , viel mehr
als andere Länder . Das Blatt „Lavoro " bemerkt dazu ,
was der Außenminister G r a n d i , der intimste Vertrauens -
mann Mussolinis , noch nicht in seiner Kammerrede gesagt
habe , sei vom Duce selber geäußert worden , und jenseits der
savoyischen Alpen werde man verstehen , was es bedeute.

Genugtunns des Papstes über öen
encharistifchen Kongreß in Karthago

Vatikanstadt , 14 . Mai . Der Papst hat die ihm telegra -
phisch übermittelten Nachrichten über den Erfolg des euchari -
stischen Kongresses in Karthago mit lebhafter Genugtuung
aufgenommen . Man hegte nämlich in vatikanischen Kreisen
einige Besorgnis über den günstigen Ausgang eines auf
afrikanischem Boden abgehaltenen Kongresses . Diese Besorg -
nisse sind jedoch schon nach den ersten Kongreßtagen hinfällig
geworden . Der Bericht , den Kardinal Lepicier dem
Papst unmittelbar nach seiner Rückkehr nach Rom erstatten
wird , soll in einem Sonderband abgedruckt werden .

Die päpstliche Schweizer Garde wird nächstens , wie die
„Jtalia " erfährt , mit Rücksicht auf die vorwiegend militä -
rischen Ausgaben der Truppe vom Türhüteramt in den
päpstlichen Palästen befreit . Sie soll nur noch den Nachtdienst
der Zugänge besorgen . Das Türhüteramt werde päpstlichen
Gendarmen übertragen .

Ergebnislose französisch-italienische
Besprechungen

Paris , 15. Mai . Der Sonderberichterstatter des „Petit
Parisien " in Genf erklärt , daß die gestrige Unterredung
zwischen Briand und Grandi insofern ein Novum gebracht
habe als das Flottenproblem vorläufig wieder in den Hin -
tergrund treten oder vielmehr innerhalb des gesamten italie -
nisch -sranzösischen Fragenkomplex behandelt werden sollte.
Die Grenzberichtigung in Tripolitanien und
die Regelung der rechtlichen Stellung der Jta -
liener in Tunis seien die beideki Fragen , die zunächst
einmal auf diplomatischem Wege erörtert werden würden .
Briand wird übrigens , wie aus Genf gemeldet wird , schon
morgen abreisen , um am Samstag , wenn sein Fragebogen
über die europäische Wirtschaftsföderation veröffentlicht wird ,
in Paris anwesend zu sein .

Die Räumung schreitet fort
Wiesbaden , 15 . Mai . Durch die französische Besatzung

sind in diesem Monat weiter freigegeben worden : in Mainz
drei reichseigene Wohnungen , 14 private Familienwohnun -
gen , 6 Teilwohnungen , eine Anzahl Gärten , das Munitions -
lager bei Uhlerborn , ein Teil des Lagers Wackernheim und
des Bekleidungsamts in Mainz -Kastel ; in Trier zwei reichs -
eigene Wohnungen , sieben private Familienwohnungen ,
zehn private Einzelzimmer . Die Baracken des Munitions -
lagers in Euten und das Pulvermagazin des früherei Artil -
lerielagers in Trier : in Worms zwei reichseigene Wohnun -
gen , sechs private Wohnungen , eine Anzahl Gärten im
früheren Kriegsgefangenenlager ; in Kaiserslautern 19
private Familienwohnungen , acht private Wohnungen für
Ledige und 13 Einzelzimmer ; in Ludwigshafen 24 reichs¬
eigene Wohnungen : in Ramstein -Spesbach den Rest des Mu -
nitionslagers Ramstein mit Zubehör ; in Landau eine reichs -
eigne Wohnung , zwei private Familienwohnungen , das Mu -
nitionslager Queichheim bei Landau ; bei Kehl die Aufbauten
des reichseigenen Pionier -Landübungsplatzes am Schloß
Jockelskopf , das der Gemeinde Linz gehörige Exerzier -
gelände des Standortes Kehl und den reichseigenen Pionier -
Wasserübungsplatz am Schloß Jockelskopf : in Neustadt zwei
private Wohnungen . Außerdem werden zurückgegeben am
19. Mai das Lager Griesheim bei Darmstadt ohne Flugzeug -
Halle und am 20 .

' Mai das Barackenlager Ludwigswinkel .
Die Räumung der Stadt Mainz , die vor einiger Zeit noch

an Zehntausend Mann Besatzungstruppen beherbergte , ist in
vollem Gange . Nachdem vor nicht allzulanger Zeit das
schwere Heeresmaterial abtransportiert wurde , werden seit
einigen Tagen auch Truppenformationen zurückgeführt . In -
nerhalb weniger Tage ist so die Besatzungszahl auf unge -
fähr 6000 Mann zurückgegangen . Infolge dieser Trup -
Penzurückziehungen werden naturgemäß viele Wohnungen '
frei werden . Man glaubt , daß bis Anfang Juni die Zurück -
ziehung der Truppen soweit durchgeführt sein wird , daß nur
noch einige Abteilungen bis zum endgültigen Abzug ver -
bleiben .

Der Räumuusstermm muß
emgehalten werden

Paris , 15 . Mai . Die radikale Zeitung „La Republique "
wendet sich gegen die Beschönigungsversuche für eine evtl .
Verschiebung der Rheinlandräumung . Das Blatt fordert die
strikte Einhaltung des im Haag vereinbarten Termins , den
30. Juni . Kein Argument könne für eine spätere Räumung
zeltend gemacht werden , weder die Notwendigkeit einen
Beobachter und Kontrollposten beizubehalten , noch die Not -
wendigkeit , eine Sicherheitsgarantie zu erhalte ». Jetzt sei es
zu spät , derartige Gründe anzuführen . In Wahrheit wollten

die französischen Nationalisten , die gezwungen seien, au5» in -
nerpolitischen Gründen die Rheinlandräumung zu billigen ,
hente versuchen, sie zu verzögern , zu verschleppen oder gar zu
sabotieren .

Schluß »er Ratstagm .«
Mus , 15 . Mai . Die 39 . Ratstagung ist heute mittag

1 Uhr abgeschlossen worden . Die beiden auf der Tagesordnung
stehenden oberschlesischen Minderheitenfragen werden erst in
der nächsten Ratstagung im September zur Entscheidung
kommen . Die Besprechungen zwischen der deutschen und der
polnischen Delegation haben aber zu sehr präzisen Erklärun -
gen des Reichsaußenministers und des polnischen Außen -
Ministers geführt. Der erste Fall betrifft die Entlassung von
32 Mann Knappschaftsärzten in Tarnowitz , weil sie eine von
den polnischen Behörden plötzlich verlangte schwierige Spra -
chenprüsung nicht bestanden hatten . Ihrer Beschwerde liegt
die sehr schwierige Rechtsfrage zugrunde , ob der betr . Knapp -
schastsverein als eine öffentlich rechtliche oder , wie die Pol-
nische Regierung erklärt , als eine private Institution zu be-
trachten ist.

Dr . Curtius sprach sein Bedauern darüber aus , daß die
Entscheidung heute noch nicht sallen könne . Er bedauerte ser-
ner , daß die polnische Regierung sich außerstande sah, die
Stellungnahme Calonders anzunehmen . Er habe den Ein -
druck, daß der Berichterstatter Nagai in vollem Bewußtsein
seiner Verantwortung seine Erklärung aus Einsetzung eines
Juristenkomitees abgegeben habe . Unter diesen Umständen
sei er mit der Vertagung bis zum Herbst einverstanden .

Pariser Brief
Aus der Kammer . — Tardien . — Paragraph 430. — Aonng -

plan und Reparationsanleihe . — Doumerqne und seine

Nachfolger .

D . Paris , 12 . Mai .
Tardieu , der französische Ministerpräsident , hatte Glück.

Die Ferien , d . h . die afrikanischen Feste zur Jahrhundertfeier
Algiers , lockten. Da 200 Deputierte und Senatoren dabei
sein wollten , verzichtete die Opposition zunächst auf weitere
Vorstöße . Nach der Rückkehr im Juni will man , so posaunt
es im gegnerischen Pressewald , zur Abrechnung schreiten. Die -
sen Festlichkeiten und der Energie des Kabinettchefs ist es
auch zu danken , daß der Staatshaushalt (der zum ersten
Male 8 Milliarden Mk . überschritt ) schließlich in Ordnung
kam, wenn auch mit einem Monat Verspätung . Die Paria -
mentsmaschine beginnt sofort zu rosten , wenn die aufpeit¬
schende Autorität des Führers fehlt .

Poincarö genoß im Bourbonenpalast als Franken -
retter zweifellos einen größeren Einfluß als sein Nachfolger ,
obwohl es diesem an Intelligenz , Beredsamkeit , Willenskrast
und taktischem Geschick keineswegs gebricht . Den zwei
numerisch stärksten Kammerfraktionen (Radikalen und So -
zialisten ) jedoch ist er ein Dorn im Auge . Man kann eigent -
lich nicht recht verstehen warum . Er hat der Linken bei der
Bildung seines Kabinetts vergeblich eine Menge einfluß -
reicher Ministerposten angeboten . Rein sachlich gedacht ist
auch ein Ersatz aus den Reihen der Linken , die bis jetzt
immer noch an starren Parteidogmen klebt, nicht ersichtlich.

Innenpolitisch ist T a r d i e u zurzeit der einzig geeignete
Mann zur Führung der Geschäfte . Er ist ein Damm gegen
die aufwühlerische Tendenz der Extremen . Die Kommuni -
ften, deren zersetzende Propaganda er gebrochen hat , sind
natürlich nicht seine Busenfreunde . Wenig bekannt ist an -
dererseits , daß ihm auch Clemenceau , dessen Mitarbeiter
in Versailles er war , seit seiner Wandlung vom Nationalis -
mus zum Zentrum bitter grollte und ihm sogar die Türe
verschloß. Der alte „Tiger " hat es indes nicht mehr erlebt ,
wie sein ehemaliger Gesinnungsgenosse und Freund von der
offiziellen Kammertribüne herab feierlich erklärte , daß der
berüchtigte Artikel 430 des Verfailler Ver ,
trags und mit ihm die ganze Sanktions -
frage nach der Ueberzeugung der französischen Regierung
endgültig begraben sei . Damit ist ein Quaderstein
aus dem Haßbau verschwunden . Außenpolitisch bedeutet das
für Deutschland eine der wichtigsten Errungenschaften der
Nachkriegszeit . Ich glaube nicht , daß unter dem zähen Pa -
ragraphenhüter Poincare eine solche klare Fassung zu erhal -
ten gewesen wäre , wie wir sie heute im Journal Officiel als
unumstößliches Dokument schwarz auf weiß besitzen . Die
Nörgler , die auch in gewissen Organen der deutschen Presse
auftauchten , scheinen nicht zu wissen, daß eine französische
Ministerrede ihr vollwertiges Gewand erst im Amtsblatt er -
hält . j

Die Annahme des Abkommens im Haag durch die Par -
lamente ist langsamer von statten gegangen , als man zu-
nächst annahm . Für Paris ergab sie einen unverfälschte «
Gradmesser der Stimmungen . Die Unentwegten des eng-
stirnigen Nationalismus , die in der Rheinbesetzung immer
noch die vollwertige Garantie der Sicherheit sehen, erlitte «
eine katastrophale Niederlage . In der Kammer erzielten sie
nur 8 Prozent der Stimmen und im Senat 3 Prozent . Wie
ganz anders lagen die Verhältnisse noch vor wenigen Iah -
ren ! Die Zeit hat für Deutschland gearbeitet .

Nachdem nun vor einigen Tagen die Niederlegung der
Ratifikationsurkunden im Quai d 'Orfay stattgefunden hat ,
ist der Noung -Plan sozusagen in Kraft gesetzt . Es bedarf
nur noch einiger technischer Formalitäten , die im Laufe die-
ser Woche bewältigt werden und die praktische Jngang -
setzung gewährleisten . Ueber den finanziellen Erfolg der
ersten Reparationsanleihe U .S .A. ein Drittel , die
neutralen Staaten ein Drittel und die Gläubiger Deutsch-
lands ein Drittel ) wird in Paris mit großer Zuversicht ent -
gegengesehen . Es scheint, wie von zuständiger Seite ver -
sichert wird , im französischen Publikum eine große Neigung
zur Zeichnung der Obligationen zu bestehen. Das ist als

Der Bölkerbnnörat
Unser Bild hält die Eröffnungs -
ser Bild hält die Eröffnungs¬
sitzung fest. Nr . 1 der deutsche
Reichs - Außenminister Curtius ,
2. der italienische Delegierte
Grandi , 3. der französische Au-
ßenminister Briand , 4 . ber ju¬
goslawische Außenminister Ma -
rinowitsch, Präsident der dies-
maligen Ratstagung 5. der eng-
lrsche Außenminister Henderson,
S. der polnische Außenminister

Zaleski.
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Zeichen der Annäherung und als Stärkungdes deutschen Kredits sehr zu begrüßen .
^ Durch seine Rundfahrt in Algier ist der StaatspräsidentDo u m e r q u e zum ersten Male aus seinem verschwiegenenElyfee -Palast so recht ins Licht der Öffentlichkeit gerückt.Und gleich in das blendende Licht des Südens und in den
zauberhaften Pomp des Orients hinein . Die Araber Nord -
afrikas können unvergleichliche Feste veranstalten . Ob ihndas alles so sehr entzückt hat , weiß ich nicht. Ich weiß nurvon jmtem seiner Vorgänger , Fallieres , der ebenfallsein Südfranzose war , daß er offiziellen Pomp nicht liebteund sich allemal am wohlsten fühlte , wenn er dem Zeremo¬niell entwischen , in seine Weinberge fliehen und in seinerHeimat mit dem kleinen Enkel Mücken fangen konnte.Herr Doumerque ist so recht ein französischer Staats -
Präsident nach dem Herzen der Kammer und des Senats .Er ist bekannt durch sein ewiges , gewinnendes Lächeln und
macht den Parlamentariern nicht die mindeste Schwierig -keiten . Da sein Sextenat im nächsten Jahr abläuft , wäreseine Wiederwahl bombensicher , wenn er nur kandidierenwollte . Er hat genug . Man hält jetzt schon nach anderen
Möglichkeiten Ausschau . P o i n c a r e , der vor kurzem zumhochangesehenen Präsidium der Pariser Anwaltkammer
emporgerückt ist, hätte Aussicht , obwohl ihn die Linke be-
kämpfen würde . Es blieben noch der steifkorrekte Senats -
Präsident Do um er und der joviale , beliebte Kammer -
Präsident B o u i s s o n , Sozialist mit dehnbaren Begriffen .Viele möchten B r i a n d ins Elyfee schieben. Aber ich glaube ,er zieht es vor , auf seinem Landgut Eocherel zu angeln , stattEhrenjungfrauen zu küssen , wie es hierzulande bei Festlich-keiten Pflicht ist!

Taröieu warnt die französischen Postbeamten
Paris , 14 . Mai . Ministerpräsident Tardieu empfing heuteeine Abordnung des Postbeamtenverbandes , die ihm die Auf -

besserungswünsche der Beamten vortrug . Der Minister -
Präsident erklärte , angesichts der augenblicklichen Lage des
Staatshaushaltes sei es nicht möglich, die Bezüge zu erhöhen .Er warnte die Beamten , unter denen wie erinnerlich , in letz-ter Zeit Fälle passiven Widerstandes vorgekommen sind, vorallen Versuchen , die Regierung durch Einschüchterung beein -
flussen zu wollen , da sonst mit den schärfsten Gegenmaß -
nahmen zu rechnen sei.

Der zweistündige Poststreik , der heute Mittag in Parisauf den Telefon - und Telegraphenämtern einsetzte, wurde
auch in einigen großen Provinzstädten durchgeführt , so in
Marsaille , Lyon und Lille . In Paris ist gegn 2 Uhr nach-
mittags die Arbeit wieder aufgenommen worden . Für heuteAbend hat eine der Postgewerkschaften die Briefträger auf -
gefordert , ihren Dienst nach der letzten Austragung um 8
Uhr einzustellen . Auch soll der Aktionsausschuß die Absichthaben , gegen abend den zweistündigen Telefon - und Tele -
graphenstreich von heute vormittag zu erneuern .

Schober vor öem Nativnalrat
Wien . 15 . Mai . Bundeskanzler Dr . Schober gab in der

heutigen Sitzung des österreichischen Nationalrats einen
Ueberblick über die 7 Monate seiner Regierung . Er gedachtedes Abschlusses des Handelsvertrages mit
Deutschland . Die Erhöhung der deutschen Viehzölle be-
rührt die österreichischen Interessen nicht, denn die Vertrags -
zölle für die Ausfuhr von Zucht - und Nutzvieh blieben trotz-
dem bestehen. Der neue Handelsvertrag sei besser als der bis -
herige , wenn auch die Verbesserungen nicht so groß seien,wie man erhofft habe.

Der Bundeskanzler sagte hinsichtlich seiner Besuche inRom , Paris und London , sie hätten zum Zwecke gehabt , zubeweisen , daß Oestereirch trotz aller Beschwerden in heroischerWeise seine Pflicht als Kulturfaktor in Europa erfüllt habe .Der Nationalrat trat dann in die Besprechung der Aus -
führungen des Bundeskanzlers ein .

Erzbergergeöächtniskapelle in Griesbach
vr . Leb. Berlin , 15. Mai . (Eig . Drahtber .)

Der Plan , zum Andenken an den von Mörderhand ge-
fallenen Reichsminister Erzberger eine Gedächtniskapelle zubauen , geht , wie wir hören , allmählich seiner Verwirklichung
entgegen . In den letzten Tagen haben Besprechungen des
Komitees stattgefunden , in denen festgestellt wurde , daß der
größere Teil der notwendigen Mittel bereits aufgebracht ist.
Immerhin fehlt noch eine beträchtliche Summe , die man
aber in den nächsten Monaten durch freiwillige Spenden auf -
zubringen hofft . Welches Projekt zur Durchführung kommen
soll, steht noch nicht fest Dem Komitee liegen eine ganze An -
zahl von zum Teil recht beachtenswerten Entwürfen vor , über
die in nächster Zeit eine engere Kommission entscheiden wird .
Fest steht nur das eine , daß die Gedächtniskapelle nicht am
Tatort selbst , sondern in Griesbach errichtet werden soll.

Vom öer Bolksveretns-Bertag GmbH.
M.-GIadbach , 15. Mai . Der Vergleichsvorschlag des Volks -

vereins -Verlags GmbH , in M .°Gladbach hat in der am
12. Mai 1930 in Düsseldorf stattgefundenen letzten Gläu¬
bigerversammlung die Zustimmung der überwiegenden
Mehrheit der Glaubiger , sowohl was die Kopfzahl als auchdie Höhe der Forderungen anbetrifft , gefunden , nachdem sei-tens der Gemeindeschuldnerin den Wünschen der Gläubiger
zu einzelnen Punkten des Vergleichsvorschlags nachgegebenworden ist. Da sich die Mehrheit der Gläubiger für den Ver »
gleichsvorschlag erklärt hat , hätte an sich eine außergerichtliche
Regelung der Kostenersparnis wegen im Interesse der Mäu -
biger gelegen .

Durch den Widerspruch einer gewissen Minderheitsgruppe
zu dem Vergleichsvorschlag ist aber die Bestätigung des Ver -
gleichsvorschlages im Wege des gerichtlichen Vergleichsver¬
fahrens notwendig geworden . Das erstrebte Liquidations -
verfahren ist damit erreicht . Durch die Gründung einer
neuen A .-G . ist den Gläubigern eine recht erhebliche Befrie -
digungsquote gesichert. Die Durchführung des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens hat nur noch -formelle Bedeutung .

Zur Konkurrenzfirma übergegangen!
vr . Seh . Berli « , 14. Mai (Elg . Drahtber .)

Der frühere Prinz August Wilhelm von Preußen , der
jahrelang mit seinem Bruder Oskar dem Stahlhelm angehörte
und bei allen Stahlhelmfestlichkeiten auftrat , soll zu den Na -
tionalsozialisten übergetreten sein.

40 cm Reuschnee am Arlberv
Bregeuz , 14 . Mai . Am Arlberg sind 40 Zentimeter Neu¬

schnee gefallen . Die erst vor einigen Tagen eröffnete Arlberg -
pqHstraße ist wegen Lawinengefahr bis auf weiteres gesperrt.

Kleine Auftizreform im»
Zinanzermächtigungsgesetz vor

dem Reichstag
Kerlin , IS . Mai . Nach Wz Wochen Pause , in denen der

Haushaltsausschß den Etat zur Beratung im Plenum vor -
bereiten sollte, trat der Reichstag am Donnerstag zu seiner
ersten Sitzung zusammen .

Die zweite Lesung des Haushaltsplanes konnte jedoch
heute noch nicht in Angriff genommen werden , weil die ganze
Sitzung von den noch zu erledigenden kleinen Vorlagen in
Anspruch genommen wurde . — Da war zunächst die sog .Kleine Iustizreform , die u. a . die Berufungsgrenzen
hinaufsetzen und die Gebühren für die Rechtsanwälte in
Armensachen herabsetzen wollte . In seltener Einmütigkeitwurde diese Vorlage der Regierung von allen Parteien ohne
Ausnahme abgelehnt , obwohl sich der neue JustizministerDr . Bredt die größte Mühe gab , das Gesetz wenigstens nochbis in die Ausichußberatung hineinzureiten . Die allgemeine
Gegnerschaft gegen diesen Entwurf war darauf zurückzufüh -
ren , daß niemand dur Erhöhung der Berufungsgrenzen dem
Mittelstand und den kleinen Leuten den Weg zu ihrem Recht
erschweren wollte . Werft das Scheusal in die Wolfschlucht!— so tönte es von allen Seiten . Der Reichsjustizminister wardabei nicht der einzige Leidtragende . Auch die Länderregie -
rungen kamen in der Debatte nicht gut weg .

Die Ermäßigung von Rechtsanwaltsgebühren für Armen -
fachen war nämlich in die Vorlage eingefügt worden , weil dieden Ländern daraus erwachsenden Lasten innerhalb der letz-
ten Jahre fast auf das Doppelte gestiegen sind. Eine solche
fiskalische Betrachtung lehnten alle Parteien des Reichstagesab . Sie verlangten eine großzügige organische Justizreform
ohne Rücksicht auf die Kosten , « o erhob sich denn bei der
zweiten Lesung unter großer Heiterkeit des ganzen Hauses
nicht ein einziger Abgeordneter für diesen Entwurf , der damit
endgültig erledigt ist. Minister Bredt und sein Staatssekretärkonnten nur mit einem resignierten Lächeln darüber quittie -
ren . Den Standpunkt des Zentrums legte Herr Mg . Dr .
Schetter dar . #

€ r verweist darauf , daß allgemein eine einheitliche organische
Iustizreform verlangt werde . Die Vorlage wolle aber nur einen
Bruchteil vorwegnehmen , nämlich eine Iustiz -Linanzreform . Trotz -
dem dürfe man die Vorlage nicht von vornherein verwerfen . Man
müsse prüfen , ob die finanziellen Erleichterungen wirklich erheblich
seien , wenn das nicht der Fall sei , dann würden allerdings die Be -
denken gegen die Novelle überwiegen , vor allem dürfe man nicht
durch die Gebührenherabsetzung die Existenz der Anwälte erschüttern .Die Bewilligung des Armenrechts könne vielleicht durch schärfere
Prüfung der Bedürftigkeit bei den Gemeinden eingeschränkt werden .

_ Mehr Glück hatte der Reichsfinanzminister mit
seinem Ermächtigungsgesetz . Dieses soll ihm das
Recht geben , sobald die Entwickelung der Finanzlage und der
Wirtschaftslage es gestatten , die verschiedenen Kapitalsteuernund besonders auch die Steuern sür die sog . Investment -
Trusts zu ermäßigen . Dadurch soll der notleidenden deut -
schen Wirtschaft die Beschaffung des nötigen Kapitals er-
leichtert werden . Investment Trust gibt es bisher in Deutsch-
land überhaupt nicht, weil die Steuern bisher zu hoch waren .Wie der Minister ausführte , dienen aber diese Vereinigungenkleiner Kapitalisten gerade der Kreditbeschaffung für die kleine
und mittlere Industrie , die des Kapitals besonders bedarf .
Abg . Keil bekämpfte das Gesetz , weil es seiner Meinung nach
einseitig den Kapitalisten zugutekommen soll und weil es ver -
sassungsändernd sei . Unter lebhaftem „Hört -Hört " der an¬
deren Parteien erwidert Minister Moldenhauer .

Sitzimg »er Zentrumsfraktion
Kürzung öer Diäten zu Gunsten öer

Arbeitslosen
vr . Lok . Berlin , 15 . Mai . (Eig . Drahtber .)

Tie Zentrumsfraktion des Reichstags ist heute Abend zu¬
sammengetreten und hat sich in der Hauptsache mit den be -
sonders dringlichen Zukunftsaufgaben befaßt . Zunächst be -
glückwünschte die Fraktoin ihr verdientes Mitglied , den Abg .
ubnd Vizepräsidenten des Reichstags , Thomas Esser , zur
Vollendung seines 60 . Lebensjahres . Auf die herzlichen
Glückwünsche des stellvertretenden Fraktionsführers Abg .
Perlitius anwortete Abg . Esser in bewegten Worten .

Da behandelte die Fraktion einige laufende Angelegen -
heiten . Dabei ist bemerkenswert , daß der Beschluß gefaßtwurde , die Uebertragimg der Parlamentsreden durch den
Rundfunk vorläufig abzulehnen. Diese Frage , die schon ein -
mal behandelr worden ist . ist im Reichstag erneut wieder auf -
getaucht und vor allem sind es die Oppositionsparteien , die
ein Interesse für diese Art von Vergrößerungen ihrer Zu -
Hörerschaft haben. Das Zentrum ist aber davon ausgegan -
gen , daß insbesondere auch die technische Seite dieser Frage
noch nicht genügend geklärt ist, sodaß nach seiner Auffassungein solcher Plan noch nicht durchgeführt werden kann . Ebenso
hat es die Zentrumsfraktion abgelehnt , dem Umbau des
Reichstags zuzustimmen , weil es nach der Auffassung der
Fraktion heute dringlichere Aufgaben gibt , die Mittel erfor -
dern. Ueber den Etat ist heute in der Fraktion noch nicht
gesprochen worden . Es wurde lediglich die Ordnung der Red -
ner bestimmt , die den Standpunkt des Zentrums im Plenumdes Reichstags zum Ausdruck bringen sollen . Darnach wer -
den für das Zentrum sprechen : Zum Justizej ^t die Abgeord -
neten Schetter und Bell , zum Verkehrsetat die Abgeordneten
Groß . Giesberts und Ehrhardt , zum Reichswehretat schließ -
lich die Abg . Ersing und Wegmann .

Nach dieser Erledigung dieser mehr geschäftlichen Ange -
legenheiten befaßte sich die Fraktion sodann mit dem Pro -
blem der Arbeitslosigkeit , das nach der wirtschaftlichen, nwra-
lischen und politischen Seite hin die größte Aufmerksamkeit
verdient . Nach den Berichten einzelner Abgeordneter wirkt
sich die immer noch ansteigende Ziffer der Arbeitslosigkeit
verheerend aus und die Fraktion war einmütig der Auffas -
sung, daß alles getan werden und daß man auch an beson -
dere Maßnahmen denken müsse , um der Arbeitslosigkeit
wirksam entgegenzutreten . Wie diese Maßnahmen im einzel -
nen aussehen werden , wird Gegenstand von Beratungen in
allernächster Zeit sein.

In erster Linie wird es sich um die Vorlegung eines S o -
sortprogramms handeln müssen , das sich auf dem Ge -
biet des Baumarktes , der Exportförderung , des Ausgleichs
zwischen dem Produktoins - und Verbraucherindex usw.
auswirken muß . Das Zentrum ist jedenfalls gewillt , alles
aufzubieten , um zu einer befriedigenden dauernden Vermin -
derung der Arbeitslosigkeit beizutragen .

Es verlautet in diesem Zusammenhang , daß die Zen -
trumsabgeordneten des Reichstags als erste Maßnahme die
Kürzung ihrer Diäten und die Bereitstellung der hierdurch
entstehenden Mittel für die Arbeitslosigkeit in Erwägung
gezogen haben. Außerdem wird in parlamentarischen Krei-
sen ni diesem Zusammenhang erneut der Gedanke eines Not -
opfers in irgend einer Form in die Debatte geworfen . Ob
und in welcher Form es zu einem solchen Notopfer kommen
wird , läßt sich jetzt noch nicht sagen , aber das eine steht fest ,
daß man im Reichstag von der Notwendigkeit des Zustande -
kommens konkreter Möglichkeiten in irgend einer Form über -
zeugt ist.

Die Anwetterkatastrophe im Elztat
Eisenbahn- unö Straßenverkehr noch weiterhin unterbrochen

Waldkirch, 15. Mai . Am Donnerstag früh war das Hoch-
Wasser im Elztal allgemein zurückgegangen . Der Ort Gutach
ist noch vollständig überflutet . Viele Dutzende von Autos
stauen sich oberhalb des Ortes . Auch die Nebenwege sind
durch umgestürzte Autos unpassierbar . Der Eisenbahnver -
kehr ist von Waldkirch bis Bleibach noch unterbrochen . Er
kann auch wegen Dammrutschgefahr nicht aufgenommen
werden . Der Verkehr auf den Straßen ist stellenweise mög -
lich. An verschiedenen Stellen sind die Straßen durch Brüche
noch unpassierbar .

Neben großem Flurschaden ist auch ein sehr beträchtlicher
Gebäudeschaden zu verzeichnen , besonders an den Säge -
werken , die in der Nähe des Wassers liegen .

Der schwere Wolkenbruch allein hätte die großen Ueber -
schwemmungen im Elztal nicht verursacht , wenn nicht durch
die ununterbrochenen Regenfälle schon am Dienstag abend
und Mittwoch vormittag die Elz stark angeschwollen wäre .
Im Verlaufe des Unwetters ist die Elz dann innerhalb ganz
kurzer Zeit um einen Meter gestiegen , und erreichte mit ihrem
Hochwasser die Marken der Katastrophenjahre 1882 und 1896.
Der sog. Jungfernsteg in Waldkirch mußte gesperrt werden ,
da die Gefahr bestand , daß er von dem reißenden Wasser fort -
gerissen werde . Er wurde mit Stahldrosseln am User be-
festigt und hielt auch stand , ist aber schwer beschädigt worden .
Am Mittwoch Abend glich die Elz einem wilden Strom . Viel -
fach hatte die Elz das ganze Tal , so bei Ober - und Nieder -
winden , überflutet , das einem kilometergroßen See glich und
aus dem nur die Bäume mit ihren Kronen herausschauten .
Auch die Mtersbach und Deitenbach sind zu reißenden Strö -
men geworden , die überall aus den Ufern getreten sind.

Das Hochwasser im Abstauen
Nach den aus den verschiedenen Landesteilen vorliegen -

den Nachrichten hat das Hochwasser von Rhein , Neckar und
den Schwarzwaldflüssen im Laufe , des Donnerstags
seinen höchsten Stand erreicht und ist zum Teil schon
recht erheblich wieder zurückgegangen , sodaß kein Grund mehr
zu Befürchtungen und zur Ausdehnung der teilweise erfolg -
ten Überschwemmungen besteht . Die Neckarschiffahrt
ist infolge des hohen N -ckarwasserstandes bis auf weiteres
eingestellt werden . Sie wird am Samstag wieder auf -
genommen werden können , wenn bis dahin keine weiteren
starken Regenmengen niedergehen .

Das HochwafferdesRheins hat nur an den tiefer
gelegenen Altrheinwasserflächen Überschwemmungen hervor¬
gerufen . Die Schiffsbrücke Plittersdorf war nur zeitweise
überschwemmt . Das Jnselgelände steht vielfach auf
weite Strecken unter Wasser. Auch die Straße von Stein -
mauern nach Plittersdorf stpht streckenweise unter Wasser .

Unterhalb des Dorfes Plittersdorf stürzen die hochgehenden
Wogen des Altrheins mit donnerndem Getöse als richtiger
Wasserfall in die Tiefe . Die Einwohnerschaft von Plitters -
dorf befürchtet bei der gerade dort herrschenden starken Ge -
ländeüberschwemmung für den Futterertrag .

Die Hochwasser von Murg , Kinzig , Dreisam und anderen
Flüssen haben keinen besonderen Schaden verursacht und sind
im Laufe des Donnerstag erheblich zurückgegangen . Das
gleiche gilt vom Hochwasser der Rench.

Vom Schwarzwald strömen allerdings noch immer erheb -
liche Wassermengen zu Tal .

Die Kinzig hat in der Nähe von Neumühl bei Kehl
einen großen Teil der Gemarkung überschwemmt . Die
Gegner der Kinzigregulierung , die aus Angst ein Stück Land
zu verlieren , sich gegen die Regulierung gewandt haben , müs-
sen nun einsehen , daß die Regulierung eine zwingende Not -
wendigkeit ist. «

Wie aus Waldshut gemeldet wird , mußten die Büro -
räume des Elektrizitätswerkes geräumt werden , da sie stark
mit Rheinhochwasser angefüllt sind . In Basel ist der Schiffs -
verkehr eingestellt worden . Auch der Schiffsverkehr im Hü -
ninger Kanal ist vollständig stillgelegt , da infolge des anhal -
tenden Hochwassers die Kanalschleusen nicht mehr geöffnet
werden konnten .

Auch öer Oberrhein führt Hochwasser
Basel , 15 . Mai . Der anhaltende Regen der letzten Tage ,

der , wie bereits gemeldet , sowohl auf schweizerischer wie auch
auf deutscher Seite die Flüsse , die zum Rhein führen , außer -
ordentlich anschwellen und zum Teil über die Ufer treten
ließ , hat zu einem außerordentlichen Steigen des Rheins ge-
führt . Seit Beginn der Woche ist das Wasser um mindestens
2 Meter gestiegen . An einzelnen Stellen ist der Rhein über
die Ufer getreten . In Basel steht die Personenlandungsstelle
1 Meter unter Wasser , sodaß die Personenschiffahrt auf dem
Rhein eingestellt werden mußte .

Auch die Güterschiffahrt ruht vollständig , da die Schiffs -
brücke bei Klein -Hüningen infolge der riesenhaften Strö -
mung nicht mehr benutzt werden kann .

Kitse von Regierung unö Lanötas
sür öie Etztatüberschwemmten

Karlsruhe , 13 . Mai . Zu Beginn der Landtagssitzung am
Donnerstag vormittag sprach Präsident Duffner namens der
Volksvertretung den Ueberfchwemmten im Clztal die herzliche
Teilnahme des Hauses aus und teilte zugleich mit , daß Re -
gierung und Landtag sofort die notwendigen Hilfsmaßnah -
men beraten und in die Wege leiten werden .

/
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Hundert Millionen Boll
Roman von Ernst Meister — Copyright by Äe- De>Ko -Romanvertrieb Münster i . W.

„ Wir wollen nachher nochmals Boormann sprechen.
" Da -

mit beendete Wendt das Gespräch . Zu den schön ungeduldig
wartenden Gästen gewandt , fuhr er fort :

„Nun aber , meine verehrten Herren , wollen wir doch
rasch die Anlagen besichtigen. Entschuldigen Sie bitte meine
Nachlässigkeit , Sie hier einfach stehen zu lassen."

Damit trat er wieder zu der Gruppe , ohne eine weitere
Erklärung zu geben . Direktor Friedrich Wendt , der nahezu
alle europäischen K -Sendestationen persönlich dem Betrieb
übergeben hatte , übernahm auch diesmal die Führung . Man
ging zunächst in das geräumige Empfangszimmer , dann in die
anderen Räume des Verwaltungsgebäudes , Direktionszimmer
und Lohnbuchhaltung . Dabei trafen sie auch mit dem Leiter
des Helgolandsenders , Herrn Sindell , zusammen .

Dieser war augenscheinlich sehr aufgeregt , als ihn der Be-
such im Direktionszimmer überraschte . Wendt ahnte , weshalb .
Tie Fußspuren ! sindell wollte auch noch davon anfangen ,
doch Wendt bedeutete ihm : Schweigen , vorläufig ! Der Finne
biß sich auf die Lippen und nickte nachdenklich mit dem Kopfe .
Dann ging 's hinunter , hinein in den Felsen von Helgoland .
Vorher aber ertönte Mendts Kommando :

„Schuhe ausziehen !"
Die Herren mußten ohne Ausnahme auf den langen , in

einem vorhallenähnlichen Raum aufgestellten Bänken Platz
nehmen : und schon schleifte Portier Peter klirrend glänzende
Gegenstände herbei . Es waren gegliederte Porzellansohlen ,
die sich durch Lederriemen rasch und einfach .an den Füßen be-
festigen ließen .

» Zwei der Herren , die wohl das erste Mal einer Besich-
ligung beiwohnten , wußten zuerst keine Erklärung für diese
etwas eigenartige Fußbekleidung . Wendt machte sie darauf
aufmerksam , daß die Montage dieser klapprigen Dinger not -
wendig wäre .

„ 's könnte sonst ein für Sie unliebsamer Kurzschluß ge -
ben, " sagte er lächelnd zu einem der beiden , Herrn Direktor
Blattbucher , der heute erstmals Zeit dazu fand , die Wirkung
der in seinem Werk hergestellten Turbinen an ©rt und Stelle
zu bestaunen .

Wohl war er bei der Einweihung des Rheinwerkes 3 an -
wesend aber der Freudentaumel hatte ihn damals derart auf -
geregt , daß er damals mit seinen , dazu noch regenfeuchten
Lederschuhen auf eigene Gefahr im Maschinensaal herumlief ,
Hebel anfaßte und sich überall mit den Händen überzeugen
wollte . Es war noch gelinde abgelaufen , als ihm bei einer
solchen Gelegenheit ein verirrter elektrischer Funke einen kräf -
tigen und sicher unverdienten Schlag versetzte. Ein gut an -
gebrachter k- o -Hieb dürfte kaum ein so fchwammeriges Gefühl
bei ihm ausgelöst haben , wie dieses Fünkchen , als er sich so
einigermaßen von dem Schreck erholt hatte . Die Besichtigung
war damals für ihn erledigt . Turbinen ließ er Turbinen sein.

Nee , nee ! Nur keenen Kurzschluß nich bei die Zeiten !"
stöhnte er jetzt. Und zog willig die Porzellansandalen an . Als
letzter stand er von der Bank auf .

Schon klapperte der kleine Trupp , an der Spitze Direktor
Wendt , in den bauchigen , mit glasierten Blendern verkleideten
Tunel hinein . In leichtem Gefäll führte er zu den 46 Meter
unter dem Meeresspiegel liegenden Maschinenräumen . Zehn
Minuten mochte man gegangen sein. Niemand hatte ein
Wort gesprochen. Nur das Geklapper der Porzellanschuhe
störte frivol die Stille . Tausendfach brachen sich die Licht-
strahlen der elektrischen Beleuchtungsröhren in den weiß -
glasierten Blendern .

Nun hörte der Gang auf .
Man war am Ende des Tunnels angelangt , stand vor

einem schweren eisernen Tor , das die unterirdischen Räume
abschloß. Der Portier öffnete . Was man nun sah und hörte ,
stand in grellstem Gegensatz zu der Eintönigkeit des Tunnels .

Wohl brannten hier tausendkerzige Lampen : doch das an -
genehme Blau , in dem hier Wände , Decken und Fußböden
gehalten waren , spendete den Augen wohltuende Erholung .
Zunächst schien hier der Tunnel etwas verbreitert . Linker
Seite waren ungefähr 2V Brausen für die Belegschaft einge -
baut , und rechts befanden sich die Ankleideräume , schöne
saubere Kabinen . Jedes Bemühen , hier eine Unterhaltung
anzufangen , war hier zwecklos. Einmal war das Auge ge-
bannt durch die Wucht der von hier aus erhaltenen Eindrücke ;
zum anderen wurde sie durch das Tosen , das die Räume hier
erfüllten , unmöglich gemacht . Ein mächtiger Kuppelbau tat
sich auf . Geschäftig eilten die Arbeiter in ihren blauen Mon -
teur -Anzügen hin und her . Freundliche Gesichter überall .

In der Mitte des riesigen , kreisrunden Saales stand ein
fast haushohes Ungetüm von Maschine , an deren Außenwände
die Arbeiter wie winzige Fliegen klebten , in deren Oeffnungen
hin und wieder einer verschwand , ein anderer zum Vorschein
kam. Es war dies der Komplex der Dynamomaichinen .
Strahlenförmig liefen hier , in fanftem Winkel auswärts -
führend , neun gewaltige Wellen aus , die sich in rasender Um-
drehung befanden . Acht Meter über dem Fußboden ver -
schwanden sie in neun Wandöffnungen . Weiter liefen sie
über ihre Lager durch die Felsenkanäle und Schotten streckten
sich , riesigen Fühlern gleich, hinaus in das Wasser der Nord -
see und ließen ihre stäblernen Leiber von den Iveit draußen
lagernden Mendt -Turbinen drehen . Durch sie wurde die
riesenhafte Macht und Gewalt der Meeresströmung einge -
fangen , übertragen in die Zentrale , weitergel »: itet in die
Dynamos und dort zu produktiver Kraft umgeformt in dreht -
los sendbare K-Ströme , gelenkt von dem Geiste und Willen
der Menschen hinausgefunkt in die Atmosphäre

Erklärungen hätten hier an diesem Ort ihre Wirkungen
verfehlt . Ter Einzelne stand unter dem Eindruck , der ihm
hier durch das Schauen wurde .

Fünf Millionen Kilowatt Tauerleistung , die sich ' m Maxi -
mum auf 5 300 000 steigern ließen , erzeugte di« s».r eiserne
Titan , zwang diese Kraft in armesdicke Kabel , durch die un -
aufhörlich elektrische Energie der Umspannungsmaschine zu-
geleitet wurde . Tiefe Maschine stand in einem dem Kuppel -
bau unmittelbar angeschlossenen Räume . Hier wurden die
Horizontalwellen erzeugt . War der Helgolandsender in Be¬
trieb , so brauchte man in diesem Höllenfaal ? kerne besondere
Beleuchtung . Ein immerwährendes blause Blitzen erhellt den
Raum . Es kam von allen Strahlen und Funkenbüscheln die
hier zwischen zwei Polen eine Entfernung vor. vier Metern
übersprangen . Ter Kristallzylinder , der diesen Funkenregen
umspannte , schien zu glühen .

Hier wurde die elektrische Energie gleichsam filtriert , floß
von da aus durch einen Glaskanal von 8% Zoll Wandstärke ,
tiefblaues Licht erzeugend , durch die ultrarote Bestrahlungs -
anlage , weiter durch die Schaltanlage zu dem Sender . Von
dort aus wurden die nun erhaltenen Horizontalwellen von

Kristallen durch den Schacht nach oben und nach dem darüber
erstellten niederen Funkturm gelenkt , bis zu dem an dessen
Spitze befindlichen Sendekristall . Bald sollte dieses die
Energie hinausstrahlen über den Umkreis des Hdgoländer
Aktionsradius . Vollkommen war die Anlage noch nicyt. Noch
konnte man die Horizontalwellen , durch die die Radiowellen
unbeeinflußt passierten , nur auf einen Umkreis von etwa
dreihundert Kilometer aussenden . Der Radius der zuerst er -
stellten Rheinwerke war sogar bei weitem geringer , erreichte
nur 120 Kilometer . Doch die Technik war bereits auf dem
Wege , den K >Strömen einen nahezu unbegrenzten Aktions -
radius zu geben , so daß man hoffen konnte , den Erdball
gleichsam mit einer Schale elektrischer Kraftströme zu um¬
geben^ von der sich jedermann mit Hilfe der Empfänger die
elektrische Energie in jeder gewünschten Spannung auf die
einfachste Art entnehmen konnte .

Mühelos , wie die Luft zum Atmen , sollte dann die Mensch-
heit die elektrische Energie für Licht - , Kraft - und Heilzwecke
ebenfalls aus der Luft ziehen können . Europa mit feinen
K -Sendern würde dann die Stromversorgung der Welt über -
nehmen , deren geringe Erzeugnis - und Betriebskosten durch
Zuschüsse der Reiche und Länder gedeckt werden sollten . Dies
war das Zukunftsprojekt des genialen Direktors der Jndor -
gab . Doch schon damit hatte er sich das verblendete Amerika
zum Todfeinde gemacht , das nun einmal die Abhängigkeit
von Europa nicht zugeben wollte .

Letzteres aber gab aus begreiflichen Gründen das Ge -
heimnis des Verfahrens nicht preis .

Die Herren hatten unter Direktor Mendts Leitung die
Anlage besichtigt. Boormann , der Maschinist , hatte im Vor -
beigehen Wendt wegen der Fußspur sprechen wollen . Dieser
hatte kaum mehr daran gedacht , fieberte innerlich vor Auf -
regung , den Helgolandsender nun bald dem Betrieb über -
geben zu können . Außerdem mußte er heute abend noch in
den Senat .

Der Maschinist gab den Versuch , mit dem Direktor über
das Ereignis zu reden , achselzuckend auf .

( Fortsetzung folgt . )

Warnung vor Annahme beschädigter
Reichsbanknoten

Seit Anfang April ds . Is . tauchen in Berlin an den ver-
fchiedensten Stellen Reichsbanknoten zu zo Reichsmark auf , die
durch Zerschneiden oder Zerreißen von Kursfähigen jo Reichs -
marknoten und durch aneinanderkleben nicht zusammen - gehören -
der Teile (meist an den verschiedenen Notennummern zu er-
kennen ) hergestellt worden find . Unter den Klebstreifen fehlt
ein Teil de / Druckbildes der Note . Es handelt sich hierbei um
das Ergebnis der planmäßigen Fälschungstätigkeit eines
Münzverbrechers , der durch einen besonderen Trick einen Ge -
winn erzielt . Derartige Falschstücke werden von der Reichs -
dank nicht ersetzt, sodaß derjenige , der sie gutgläubig annimmt
einen empfindlichen Schaden erleidet , vor der Annahme aller
irgendwie beschädigten und zusammengeklebten oder überklebten
Reichsbanknoten muß daher im eigensten Interesse jedes ein -
zelnen dringend gewarnt werden ; Besitzer solcher Noten sind an
die Reichsbank zu verweisen , Liegt Grund zum verdacht gegen
den Zahlenden vor , so wird ersucht die Falschqeldabteilung in
der Alten Leipzigerstraße [ 6 in Kenntnis zu setzen. Für die
Ermittlung der Fälscher hat die Reichsbank eine Belohnung bis
1000 Reichsmark ausgesetzt , die für Mitteilungen aus dem
Publikum bestimmt sind.

Besteuerung
vou BrandverfikkerungsentschäSigungen
In der Frage der Besteuerung ausgezahlter Brandentfchä -

digungssummen vertrat der Reichsfinanzhof bisher einen
Standpunkt , der im Einzelfall zu wirtschaftlichen Härten füh-
ren konnte . Neuerdings hat der Reichsfinanzhof , wie die Han -
delskammer Karlsruhe mitteilt , in zwei Entscheidungen vom
2 . April 1930 einen Weg gefunden , der den Interessen der
Wirtschaft besser gerecht wird . Sie gehen dahin , daß in Fällen ,
in denen der Buchwert der abgebrannten Gebäude niedriger
ist als ihr gemeiner Wert , keine steuerpflichtige Realisierung
stiller Reserven vorliegt . Die stille Reserve dürfe bei der Er -
richtung von Ersatzbauten mit £jilse der Versicherungssumme
in diesen Neubauten weitergeführt werden . Der Neubau er -
scheint in der Bilanz mit dem Buchwert des abgebrannten
Gebäudes und die Absetzungen für Abnutzung müssen von dem
alten Buchwert gemacht werden .

Die ArbeilSweife See Aefuilen
Von P. Lippert s . J .

Folgende Ausführungen , die zur Zeit besonders im
Einblick auf Ren6 Fülöp -Millers Buch „ Macht und Ge -
heimnis der Jesuiten " aktuell sind , entnehmen wir P , Lip-
perts Studien „Zur Psychologie des Iesuiten -Grdens .

"
( Verlag Kösel u . Pustet , München .)

Die Gesellschaft Jesu ist ein (Drden der Tat . Mit der gan -
zen herausfordernden Kühnheit des paulinischen Geistes geht
er daran, .die Menschheit aus ihrer Lage zu heben und sie in
christlichem Sinne umzuwandeln . Sein Wirken kann unmög¬
lich rein immanent bleiben wie bei den beschaulichen (Drden.
Er muß heraustreten aus seinem Innenleben und sich eine
Gasse bahnen hinaus in die Welt , um seine Ideale hindurch -
zutragen . Dieser Arbeitsgeist muß sich ausprägen , in jedem
einzelnen Jesuiten . Es gibt für ihn keinen Lebenszweck, der auf
seinen individuellen Lebenskreis beschränkt bliebe . Er müßte
sein Leben als verloren errachten , wenn es nicht über die eigenen
Grenzen hinausgewirkt hätte ; das herbste Leid in der Gesell - ,
schast Jesu , die bitterste Not , die ein Jesuitenherz martern
kann, ist das Bewußtsein der eigenen Arbeitsunfähigkeit und
Unbrauchbarkeit ; und der einzige Trost in Krankheit und Alter
kann nur noch der Glaube fein , wenigstens durch glühendes
Gebet und aufopferndes Seiden beitragen zu können zur großen
(Drdensarbeit .

Je mehr die praktische Absicht vorwiegt , um so rascher wird
auch jede sich darbietende Gelegenheit zum handeln ergriffen .
Da ist nicht Raum für weit ausholende Programme und fern -
liegende Berechnungen , die erst in später Zukunft praktisch wer -
den . Wenn einmal die Hauptrichtung festgelegt ist , dann ist die
einzige , alles beherrschende Frage : Was kann ich jetzt gleich
heute noch tun ? Zu dieser Unmittelbarkeit des Handelns sucht
der (Drden schon die Novizen zu erziehen . Die Neueintreten -
den wundern sich oft über das seltsam zerstückte Tagewerk eines
Jesuitennovizen . Fast jede halbe Stunde und noch öfter ertönt
die Schelle und ruft zu einer neuen „ Uebung "

. Immer wieder

Wo Ariedtjof Jansen starb
Nansens Villa in Fornebo bei Lslo

wird dem Novizen gesagt , er brauche sich nicht in Phantasien
zu ergehen , was er einmal in der Zukunft alles zu leisten ge-
denke, er brauche nicht einmal auf den morgigen Tag zu warten .
Jetzt gleich , in der gegenwärtigen Stunde schon sei es Zeit zu
wirken . Er müsse sich gewöhnen , immer das Nächstliegende zu
tun , so klein und gering es auch fein mag . Das Weitere folge
dann schon von selbst . Ein Schritt nach dem anderen , so komme
man voran !

Diese kehre nun wird dem Novizen praktisch veranschaulicht
und eingeübt durch die Detaillisierung und Zerkleinerung seines
Tagewerkes . Uebrigens ist diese Erziehungsweise auch das ein '-
zige , was dem jungen (Drdensmann und seinem frischen , drän -
genden , sich überstürzenden Eifer die lange , lange Dauer ' der
Vorbereitungsjahre erträglich macht . Die große Summe seiner
täglichen kleinen Leistungen stillt in etwa seinen „apostolischen
Durst "

, und erhält ihn zu gleicher Zeit lebendig . Denn das
unfruchtbare Wartenmüssen ist der Tod für jede Tatenlust .

Es liegt hier ein Spezialfall jenes eigentümlichen , vom Gr -
densstifter vererbten Arbeitsprinzips vor , das die Gesellschaft
Jesu auf allen Gebieten ihrer Tätigkeit zugrunde legt : die
methodische Jerteilung des Arbeitsprozesses . Der Jesuit greift
nicht gerne ein Werk im ganzen an . Er teilt es in Stücke und
macht sich so seine Aufgabe handlicher und faßlicher . Selbst
in der Bildungsarbeit , die der eigene individuelle Charakter
verlangt , wird dieses Prinzip durchgeführt ; der Charakter wird
in Leidenschaften und Tugenden , und diese wieder in einzelne ,
merkliche Aeußerungen abgeteilt und jedes Stück für sich behan -
delt . So ist das ganze Tagewerk bestreut und ausgefüllt mit der
Erziehungsarbeit an dem eigenen Ich . Der organische Zusam -
menhang aller Seelentätigkeiten sorgt dann schon von selbst
dafür , daß die einzelnen Stücke sich wieder zusammenfügen zu
einem einheitlichen Ganzen .

Ebenso werden die Werke und Ziele , die in der Außenwelt
liegen , stufenweise angegriffen . Es ist dies eine Arbeitsweise
nach Art der Korallen , es ist eine Addition kleinster Zuwüchse .
Jeder Tag erhält sein Pensum . Der Jesuit will nicht lange
Zeit untätig warten und dann sein Werk auf einmal , gleichsam
auf einen großen Wurf hin wagen . Und so mag es geschehen,
daß er nicht leicht eine überraschende , eine stürmisch bahn-
brechende, eine revolutionierende Arbeit verrichtet . Denn
seine Zerkleinerung des Arbeitsprozesses ist eben nur möglich ,
wenn auch das Arbeitsstück sich teilen und verteilen läßt . Diese
Annahme bringt der Grden schon von vornherein seinen ihm
eigenen Aufgaben entgegen , und zwar mit vollem Recht : Die
christliche Umgestaltung der Welt und der Seele sind nicht von
der Art , daß sie jedesmal auf einen einmaligen heroischen An -
stürm gelingen könnten . Sie werden meist nur dann an die
Verwirklichung angenähert , wenn sie in eine große Zahl von
Teilproblemen zerlegt und in geduldiger , Tag für Tag langsam
voranschreitender Kleinarbeit jahrhundertelang betrieben
werden .

Diese Detaillisierung der Arbeit bringt indessen auch eine
eigenartige Versuchung mit sich : die Wirksamkeit des Drdens
und der einzelnen Mitglieder nicht in einer organischen
Synthese , sondern in lauter diskreten , einander gleichwertigen
Teilchen zu sehen , die einzelnen Werke zu zählen , zu addieren
und unter dem Eindruck der gewaltigen Summe die Bedeutung
des einzelnen Teilchens zu überschätzen, dagegen die unteilbaren
nur qualitativ ausaezeichneten Leistungen , wie sie etwa die In -
spiration und die Intuition darstellen , zu unterschätzen.

Es wäre aber tatsächlich unrichtig , wenn - man die Arbeit
der Gesellschaft Jesu nur als eine mechanisierte , unorganische
erkennen wollte . Die Gliederung des (Ordens ist bereits ein ge-
treues Spiegelbild feines Arbeitsorganismus . Sie ist zwar
sehr vielgestaltig und geteilt , weil auch die Tat , der sich der Gr -
den geweiht hat , etwas vielfältiges ist , ein schrittweises vor -
dringen , eine Mannigfaltigkeit und eine Menge von einzelnen
Teilaufgaben . Aber diese Gliederung ist zu gleicher Zeit or-
ganisch , sie ist eine zweckbestimmte Einheit aus ungleichartigen
Gliedern und (Drganen , sie ist darauf eingerichtet , daß die ein¬
zelnen Leistungen einander bedingen und ergänzen zu eine '
lebendigen Ganzen , zur Lebensarbeit eines Drganismus .
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Baden
Mißbrauch eines Fachorsans

für Hugenbergpolitik
Einen politischen Spießer haben wir entdeckt im „Z e n

tralanzeiger für Deutschlands Leder - Indu¬
strie u n d -Hände I" , Beilage zu Nr . 19 vom 8. Mai 1930.
In einem Wirtschaftsüberblick kommt besagter Stammtisch
Politiker auf eine Presse zu sprechen, „ in der wahre Volkswirt
schaftliche Gedanken noch keine Stätte gefunden haben ". Ge -
meint ist damit der „Bad . Beobachter " und folgende Zeilen ,die aus einem Leitartikel des „Bad . Beobachters " über den
Poungplan entnommen sind : „Ter Aoungplan ist kein Dik -
tat , sondern ein Uebereinkommen ( !) . Was wir früher für
Heer und Flotte gaben , bekommen nun Frankreich und die
anderen zur Zahlung ihrer Schulden an Amerika .

" Nachdem
die radikal nationalistische Presse zunächst Unfug mit dem
aus dem Zusammenhang gerissenen Zitat getrieben hat ,kommt jetzt ein Fachorgan und sucht uns zu verledecn . Aus
dem Zitat zieht unser Spießer den Schluß , daß es dem Schrei -
der dieser Zeilen ganz gleichgültig sei, ob das deutsche Geld
früher der Marine und dem Heere zufloß und von dort aus
Millionen von Arbeitskräften wieder beschäftigt , oder ob es
außer Landes geht und dort die Wirtschaft des Auslandes be-
lebt . — Was man doch alles aus einem Satz herauslesen kann ,wenn man einem dieWorteimMundeherumdreht !
Unser politischer Spießer denkt an hausbackene wirtschaftliche
Erwägungen , wie man sie schon in der Volksschule dritter
Klasse pflegt , und wir machten eine politische Fe st st e l -
l u n g . Denn das dürfte doch klar sein , hätten wir den Krieg
gewonnen , dann müßten wir unter den heutigen Verhältnissen
eine ganz riesige Flotte und ein gigantisches Heer halten .
Das ginge in die Milliarden . Ob eine solche Folge eines ge-
wonnenen Krieges zu begrüßen wäre oder nicht, da ? soll da-
hingestellt bleiben . Unseren Standpunkt , den des Zentrums
kennt man . Es hat sich während des Krieges in einem seiner
Führer Erzberger und mit dem Papst für einen Verstän -
digungsfrieden eingesetzt, in dem es weder Sieger noch Be¬
siegte gäbe . Daß es anders gekommen ist, ist nicht die Schuld
des Zentrums . Das schreibt es sich aber als Verdienst zu,
daß es nach dem Kriege den Weg der Verständigung gegangen
ist und daß es als eine Etappe auf diesem Wege (nur erne
Etappe , nicht der Abschluß !) den Aoungplan ansieht . Es ist
eine Verbindung zwischen Reparationen und den Schulden
der Alliirten an Amerika hergestellt worden . Das kann man
im Ioungplan nachlesen ; denn etwaige Nachlässe Amerikas
an seine Schuldner bedingen auch Verminderungen der deut -
schen Reparationen . Auch wer die Verhandlungen über die
neue Reparationsanleihe kennt , weiß , daß dabei die Verbin -
dung zwischen den Reparationen und den alliirten Schulden
an Amerika eine Rolle spielt : auch aus diesem Grunde sind
Widerstände der amerikanischen Finanz und Politik zu über -
winden gewesen . Darum sagen wir mit Recht, wir geben un -
sere Reparationen nicht zum Aufbau des französischen Heeres
und der französischen Flotte , sondern indirekt an Amerika .
Das sind die Argumentationen , die uns zur Formulierung
unserer angeführten Sätze veranlaßten ; weiter ist darin
nichts ausgesagt .

Auch darum glaubten wir dem Ioungplan zustimmen zu
sollen , weil , er im Gegensatz zum Dawesplan kein Diktat ist,
sondern ein Uebereinkommen . Wir hätten ihn ablehnen kön -
nen , ohne daß französische Truppen in das Ruhrgebiet ein -
marschiert oder dort geblieben wären . Das Ausrufezeichen
hinter Uebereinkommen hätte sich unser Stammtischfreund
ersparen können : in diesem Falle hätte ex nicht seiner wirt -
schastlichen „Einsicht " folgen sollen , sondern seinem politi -
schen Verständnis . Insofern aber könnten wir den Aoung -
plan ein Diktat nennen , als er unter dem Druck Wirtschaft-
licher Verhältnisse zustandekam ; auf die hätte der Wirt -
schaftssachmann des „Generalanzeigers für Deutschlands
Leder -Jndustrie und -Handel " hinweisen können . Politisch
gesehen aber , kann man den Joungplan kein Diktat nennen ;
wir hätten ihn ablehnen können , ohne daß das politische Fol -
gen gehabt hätte : es wäre eben dann beim Dawesplan ge -
blieben : Sanktionen kennt der Aoungplan nicht.

Aber dem Wirtschaftsfachmann für Teutschlands Leder -
Industrie und -Handel ist es um Erörterungen nicht zu tun .
Ter geht mit seinem Stammtischpatriotismus hm und be-
hauptet , solche Lektüre „führe zur Entmannung des Selbst -
bewußtseins , zur Selbstverachtung des deutschen National -
gefühls "

. Eine solche Ungeheuerlichkeit wagt man einer deut -
schen Zeitung vorzuwerfen , deren Einfuhr ins besetzte Gebiet
von den Franzosen während des Ruhrkampfes wegen ihrer
nationalen Haltung verboten war . Jedenfalls verbitten wir
uns derartige parteitendenziöse Verunglimpfungen
in einem angeblichen Wirtschaftsorgan . Wir brauchen von
dem Lederindustrie - Fachorgan keine Belehrungen über vater -
ländischen Sinn .

Nur immer schimpfen ! Auch wenn man folgenden Satz
jenes Artikels im „Bad . Beobachters "

tjot sich hat : „Will man
den Weg der Verständigung (mit den

'
Alliierten ) konsequent

verfolgen , so muß dem Westlocarno ein Ostlocarno folgen ,
d . h . die polnischen Westgrenzen müsset garantiert werden .

"
— Das wollte der politische Spießer nicht l

'
ehen . daß das

Schwergewicht der Behauptung auf „k o n s e q u e n t" liegt ,
daß aber damit noch gar nicht gesagt ist , ob diese Konsequenz
in diesem Augenblick nötig ist, ob sie überhaupt nötig ist oder
in der mißverständlichen Weise geübt werden muß , wie sich in
vielen Gehirnen ein Ostlocarno malt . Das muß alles er -
ö r t e r t und diskutiert werden , mit bloßen Handbewe -
gungen und Phrasen - kann man diese Dinge nicht a ^tun . Um
aber solche Dinge zurDiskussion zu stellen , dafür fin -
det sich der „Bad . Beobachter " immer bereit : denn er will
nicht nur den Interessen von Deutschlands Leder -Jndustrie
und -Handel dienen , sondern denen des ganzen deutichcn Vol¬
kes, seiner Zukunft und der Menschheit . Das wagen wir in
aller Bescheidenheit und Offenheit zu sagen .

Uebrigens hat der Schreiber jener ehrenrührigen Zeilen
in dem Lederorgan unsere Artikel sicherlich gar nicht
gelesen , sondern ist aller Wahrscheinlichkeit nach dem Herrn
Major Mündel von Konstanz zum Opser gefallen , der vor
zwei Wochen einen , wütenden , aber durchaus unsachlichen
Antizentrumsartikel in einigen Hugenbergorganen veröffent¬
lichte. Ter „Zentralanzeiger für Leder -Jndustrie und - Han -
del " bat hier die wirtschaftliche Maske aufgesetzt,
um umso ungestörter Hugenberg Parteipolitik treiben zu
können . Ob sich das die Abnehmer des angeblichen Fach-
organs gerade so gefallen lassen? —

Nationalsozialisten unö Außenpolitik
In Villingen fand am 11 . Mai eine nationalsozialistische

Jeriammlung mit dem Abg . K ö h l e r • ffietrhtim als Red -

Kleinarbeit am christlichen Kulturleben
Borbilöliche Zusammenarbeit der Konfessionen in Köln

Am Donnerstag , den 10. April 1930, fand im großenSaale des Gürzenich eine Sittlichkeitskundgebung der kon-
fesfionellen Vereine von K ö l n statt , die von einem Aus -
schuß , der sich aus katholischen , evangelischen und jüdischen
führenden Persönlichkeiten zusammensetzte , vorbereitet und
einberufen war . Die sehr gut besuchte Versammlung , der
auch Vertreter der geistlichen , staatlichen und kommunalen Be -
Hörden beiwohnten , verlief in vorbildlicher Einmütigkeit . Sie
zeigte , daß in dem gläubigen Teil des deutschen Volkes noch
sehr starke Kräfte liegen , die entschlossen sind, sich besonders
im Interesse der deutschen Jugend für die Wahrung des ho -
hen Gutes gesunder Sittlichkeit einzusetzen .

Der vorbereitende Ausschuß wurde ermächtigt , die sich aus
den drei gehaltenen Referaten ergebenden Forderungen , die
sich auf den Kampf gegen Schund und Schmutz , gegen die Un -
sitte im Karneval und gegen die Belästigungen der Jugend
auf der Straße durch Homosexuelle und weibliche Prostitution
richten , den zuständigen Stellen zu unterbreiten .
I. Welche Forderungen im Kampf gegen Schund und Schmutz

sind noch zu erfüllen ?
Wir fordern , daß ,
1. alle kirchlichen, staatlichen und gesellschaftlichen Fak -

toren zusammen mit allen guten Staatsbürgern und
namentlich im Verein mit der Presse zur Wieder -
gesundung der öffentlichen Meinung regste Mitarbeit
leisten ;

2 . die Staatsanwaltschaften , Gerichte und Polizeiorganealle gesetzlichen Mittel (8 184 und 184 a und b StrGB .und § 56 , 12 und 42 G .O . und Antischundgesetz ) uy -
beirrt durch die jeweilige Tagesmeinung zur Anwen »
dung bringen :

3 . die Bestimmungen der G .O . evtl . den modernen Zeit -
erfordernissen entsprechend umgestaltet werden ;

4. die kommunalen Behörden , die Reichsbahn und Reichs -
Post alle zur Verfügung stehenden Mittel anwenden ,um die Kioske bzw. Bahnhofsbuchhandlungen zu säu-
bern und evtl . die Postsperren zu verhängen ;

5. die Bestimmungen des Kinogesetzes strengstens durch-
geführt werden :

6. alle Gutgesinnten den Behörden und den Sittlichkeits -
vereinen tatkräftig zur Seite stehen bei der Verfolgung
von Schund und Schmutz .

II . Entartung im Karneval — e »ne Gefahr für dingliche
Sitts und Kultur .

Wir fordern
1 . Beschränkung der Zeit der karnevalistischen Veranstal -

tungen auf höchstens drei Wochen.
2 . Aufrechterhaltung der Polizeistunde und Schutz der

nächtlichen Ruhe auch für die Karnevalszeit .
3 . Schutz der Sonntagsheiligung und strengstes Ein -

schreiten gegen Sonntagsentheiligung und Störung
. des Gottesdienstes . —
4. Auch für das Straßentreiben , das in einer Großstadt

wie Köln , zumal in den späten Abendstunden , immer
zu Zuchtlosigkeiten mißbraucht werden wird sind ge-
eignete Bestimmungen zu erlassen .

6 . Wir appellieren an die gesamte Bürgerschaft , vor allem
an die beteiligten Vereine und Gesellschaften , und bit -
ten um deren Mithilfe im Sinne einer Gesundung des
Volksfestes .

6 . Wir appellieren besonders an die Presse , der hier die
Aufgabe zufällt , die Bestrebungen zur Vereinfachung
und Beschränkung karnevalistischer Festlichkeiten zu
unterstützen und die öffentliche Meinung daftir zu ge -
Winnen .

III . Schutz der deutschen Jugend vor Stratzenbelästigunge »
durch Homosexuelle und Dirnen .

1. Homosexuelle .
a) Trotz Magnus Hirschfeld beweisen die in der Deutschen

Medizinischen Wochenschrift , Heft 1 und 2 , 1930, ver¬
öffentlichten Urteile der maßgeblichen Direktoren von
Universitätskliniken für Psychiatrie und Nervenkrank -
heiten sowie von Vertretern der gerichtlichen Medizin ,
daß die Homosexualität höchstens in seltenen Fällen viel ,
leicht konstitutionelle Disposition ist, in der Regel se-
xuelle Entartung , darum überwindbar und durch Ge -
setz zu bekämpfen , wo sie zur Gefährdung Jugendlicher
führt .

b) Die Gefährdung Jugendlicher durch Homosexuelle hat
allgemein , auch in Köln , ein Ausmaß angenommen ,das gesetzgeberischeMaßnahmen fordert .

c) Neben dem § 175 des Str .G .B . , der beizuhalten ist , ist
in Z 297 Abs. 1 erweiterte Schutzmöglichkeit für Ju -
gendliche anzustreben . Dieser Absatz muß dahin er»
weitert werden , daß : Wer einem Jugendlichen bis zum
21 . Lebensjahre sexuell perverse Zumutungen macht
oder in auffallender Weise sich gleichgeschlechtlich Ju -
gendlichen nähert , ist einem Heim zu überweisen , m -
dem er bei geeigneter körperlicher Arbeit unter ärzt -
licher und seelsorglicher Leitung zu gesunder Sexuali -
tat zurückgeführt wird . Wer einen Jugendlichen un -
ter 21 Jahren mit oder gegen dessen Willen gleich-
geschlechtlich mißbraucht , wird mit Gefängnis bis ziA
fünf Jahren bestraft .

d) Ein geeignetes Heim für die Stadt Köln läßt sich un-
ter Verwertung der in „Segenborn " gemachten Erfah -
rungen ohne Schwierigkeiten schaffen.

2. Dirnen .
a ) Der 8 16, III des „Gesetzes zur Bekämpfung der Ge-

schlechtskrankheiten" ist als ein Fehlschlag zu bezeich -
nen , da er die Dirnen auf die Straße stellt .

b) Die in 8 16, / geforderte Aufhebung der Bordelle ist
rücksichtslos durchzuführen .

c) Um jede Werbemöglichkeit der Dirnen auf den Stra -
ßen zu verhindern , ist

1 . eine entsprechende Aenderuckg des 8 16, Ml deS
Geschlechtskrankheitengesetzes anzustreben ;

2 . schnellste Verabschiedung des „Bewahrungsgeset »
zes " zu fordern , damit jede Dirne unter 21 Iah -
ren und jede durch Willensschwäche oder ungün -
stige Milieubestimmtheit verminderte , lebens -
taugliche Frau über 21 Jahren in geeigneten Hei-
men zu geordneter Arbeit erzogen oder als
dauernd asozial im Heim anständigem Erwerb zu-
geführt werden kann .

6 ) Gleichzeitig mit der Durchführung der in b) und c)
ausgesprochenen Forderungen sind von den beteiligten
Stellen geeignete Heime zu schaffen. Für Köln sind
von der Stadt und den Vertretern der Sittlichkeits -
bestrebungeu Geldmittel zum Wohlsahrtszuis von 4
Prozent zu erbitten . Dann tragen die Heime sich Wirt -
schaftlich selbst.

e ) Zur Vertretung obiger Forderungen und zur Durch -
setzung ihrer rechtlichen Kondisizierung sind Massen
sittlich ernstdenkender Frauen und Männer aller Kon -
sessionen und politischen Parteien mobil zu machen.
Diese sind dringend aufzufordern , den bestehenden Or -
ganisationen zur Bekämpfung der öffentlichen Unsitt -
lichkeit beizutreten . Die „Arbeitsgemeinschaft für
Volksgesundung " ist um die weitere Vertretung obiger
Forderungen und ihre bescheunigte Durchführung zu
bitten . Dr . Calmes .

ner statt . Wie aus einem Bericht des „Villinger Volksblotts "
vom 12 . d. M . hervorgeht , äußerte sich Abg . Köhler in seinem
Schlußwort auch über seine Einstellung gegenüber der Außen -
Politik . Er prägte dabei folgende Sätze :

„Außenpolitik kann man allein mit materialistischen
Grundsätzen treiben . Ich werde zum Mörder ,
zumVerbrecher , wenn es meinem Vater -
lande dient . In der Außenpolitik gibt es
keine mo -ralischen Hemmungen ."

Dazu bemerkt das „Villinger Volksblatt " mit Recht :
„Dürfen wir uns da beschweren , wenn die Gegner

uns nach demselben Rezept behandeln ? Wenn sie uns
vorwerfen , internationale Verträge seien für uns nur
Fetzen Papier ? Auf solchen Wegen soll die Menschheit
weiter kommen ? Und wird sich diese Unmoralität der
Hitlerianer nicht auch innerpolitisch auswirken ? Der
Himmel behüte uns vor solchen „Politikern ".

Es ist nicht unsere Absicht, Menschen , die so fühlen und
denken , bekehren zu wollen . Hier gähnt ein tiefer Abgrund .
Hier zeigt sich eine unüberbrückbare Kluft zwischen christlicher
und nationalsozialistischer Auffassung . Hier läßt sich aber
auch in ganz besonderem Maße die außenpolitische Gefahr des
deutschen Faszismus erkennen . Wenn in der Außenpolitik
nur materialistische Grundsätze ohne moralische Hemmungen
ausschlaggebend werden sollten , dann gute Nacht ! Dann ar -
mes deutsches Volk und noch ärmere deutsche Jugend im Her¬
zen Europas ! Man kann nur warnen . Man muß aber dar -
über hinaus den Nationalsozialismus mit aller Entschieden -
heit bekämpfen . mitRücksichtaufdieEhreund die
Zukunft der deutschen Nation . Wer wirklich na -
tional und christlich ist , kann da unmöglich mitmachen . Im
tiefsten Wesen ist. wie man sieht , der Nationalsozialismus
unchristlich.

Deutsckwolk und Tanuenbersbunö
General Ludendorff ist sehr rührig und ungemein pro -

duktiv in der Schaffung von Organisationen , die Träger der
abstrusen Ideen des Generals und seiner Frau sein sollen .
Der „Tannenbergbund " genügt ihm nicht mehr , deshalb
macht er jetzt für einen neuen Verein „D e u t s ch v o l k "
Propaganda . In Paragraph 2 der Satzungen wird als Ziel
angegeben : „Der Verein bezweckt die Sammlung der . Deut -
schen . die die Einbeit von Blut . Glauben , Kultur und Wirt -
schaf im deutschen Volke hergestellt hoben . "

Die Bewerber um die Mitgliedschaft müssen folgende
Erklärung unterschreiben :

Erklärung .
Ich bin Mitglied des Tannenbergbundes , dessen Satzungen für

mich maßgebend bleiben , lese die „ Ludendorffs Volkswarte " und
erfülle die für die Aufnahme in den Tannenbergbund maßgeben -
den Bestimmungen . Ein Aufnahmeausweis der Ortsgruppe
liegt bei.

Ich gehöre keiner Religions - und sonstigen Glaubensgemein -
schaft an und habe der für meinen Wohnort zuständigen amtlichen
Stelle meinen Austritt aus der evangelischen bzw . katholischen
Kirche erklärt . Meine Kinder sind nicht getauft und werden nicht
getauft , sollten sie schon getauft sein , so nehmen sie jedenfalls nicht
am christlichen Religionsunterricht teil .

Ich bekenne mich zum artgemätzen Deutschen Glauben .
In Ludendorffs „Volkswarte " heißt es dann ferner noch

in einem Aufruf an die Mitglieder des „Tannenberg -
bundes " : „Wir bitten die Gaue , unmittelbar an General
Ludendorff unter „Vertraulich " mitzuteilen , wieviele Auf -
nahmebescheinigungen von General Ludendorff persönlich
ausgefertigt werden .

" Eine weitere „Neuerung " Ludendorffs
ist eine Briefverschlußmarke , die einen jüdisch aussehenden
Mann in Sutane und Jesuitenhut zeigt , mit der Um -
schrift : „Deutsche , erkennt den Jesuiten ! "

Unter solchen Umständen liegt für uns n icht dieselbe Not¬
wendigkeit vor , etwa eine Briefverschlußmarke mit dem Bild
des Generals Ludendorff , des Gründers des Tannenberg -
bundes und des „Deutschvolkes " zu schaffen mit der Umschrift :
„Deutsche erkennt den General Ludendorff ". Ludendorff
sorgt gründlich dafür , daß das deutsche Volk weiß , was »es
von ihm zu halten hat .

Los von Hugenberg!
Der bisherige deutschnationale Reichstagsabgeordnete

Lind hat sich der Christlich -Nationalen Arbeitsgemeinschaft
angeschlossen, die dadurch auf 23 Abgeordnete angewachsen ist.

Lind gehört zum landwirtschaftlichen Flügel
der Deutschnationalen Volkspartei . Mit seinem Uebertritt
zur Christlich -Nationalen Arbeitsgemeinschaft hat er als
erster die Konsequenzen gegenüber Hugenberg gezogen . Lind
ist selber Landwirt und Bürgermeister in Niederissigheim bei
Hattingen . Ob sich noch andere Abgeordnete seinem Vor -
gehen anschließen werden , wird sich erst noch herausstellen .

Ob Hugenberg wohl immer noch der Meinung ist, daß
diese Autritte eine Stärkung der Partei darstellt , die er
führt ? —
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Ein Weifiefpief der Nation
Von Friedrich Muckermann S . J.

Große Tinge bereiten sich in München vor . Eine chorische
Bühne richtet sich auf , und der Schweizer Dichter Albert Tal -
hoff hat dafür das erste Stück geschaffen nämlich das „Toten -
mal "

. Es nennt sich eine „dramatifch - chorifche Vision für
Wort , Tanz , Licht"

. An Persönlichkeiten , die unmittelbar be-
teiligt sind , wird für die Gesamtregie , Raum und Bühnen -
bild , genannt der Dichter selber , für die Leitung der Chorea -
graphie und als solistisch -tänzerische Hauptfigur Mary Wig -
man , für die licht- und theatertechnischen Einrichtungen Pro¬
fessor Adolf Linnebach , für Masken und Ausgestaltung des
Raumes Professor Bruno Goldschmitt , für die Eiustudierung
der sprechorchestrischen Partitur Karl Vogt . Sechzig Berufs -
sprecher und Berufstänzer werden mitwirken 16W Sitzplätze
warten auf Teilnehmer aus den deutschen Landen und aus
aller Welt . Erster Vorsitzender der neugegründeten „Gesell-
schaft zur Förderung dramatisch - synthetischer Kunst der Ge¬
genwart " ist der Staatstheaterdirektor Konstantin Heydel ,
und das Protektorat des Ganzen hat die Stadt München über -
nommen . Die Aufführungen werden vom 20 . Juni bis zum
2. September gehen . So fällt der Anfang dieser Darstellung
mit dem dritten deutschen Tänzerkongreß zusammen , der vom
13. bis 23 . Juni ebenfalls nach München einberufen ist.
Manche werden den Besuch von Oberammergau mit einer
Reise zu dieser eigentümlich neuen chorischen Bühne verbinden .
Dieses alles sei hier angeführt , weil es immerhin eine gewisse
Vorstellung von der Größe des geplanten Unternehmens und
von den Hoffnungen , die man darauf setzt, vermitteln kann.

Es ist natürlich nicht möglich , ein endgültiges Urteil über
ein Spiel abzugeben , das man nur in einigen Bruchstücken
erst kennt , dessen Erfolg durchaus auf einer Gesamtwirkung
der verschiedensten Kräfte beruht , die erst bei der Aufführung
selbst in Erscheinung treten kann , dessen Gelingen überhaupt
von zahllosen Unwägbarkeiten abhängt . Dennoch kann ein
Stück Kritik schon vorher geleistet werden , jenes Stück , das
nach Goethes Ansicht den Ausgangspunkt aller Kritik bilden
sollte, die Klärung dessen, was der Schöpfer des Totenmales
und mithin auch der chorischen Bühne sich vorgesetzt hat .
Darüber einiges zu sagen ist mir deshalb vergönnt , weil ein
glücklicher Zufall es mir ermöglicht hat , den Dichter Albert
Talhoff , seine Mitarbeiter und seine Gönner in München ,
wenn auch leider noch allzuflüchtig , kennenzulernen . Die
Zeit reichte gerade , um einige Proben mitanzusehen , um das
prächtige Finale der Dichtung zu vernehmen , um in stunden -
langen Gesprächen wenigstens etwas vom Geiste des Ge -
wollten in sich aufzunehmen . Wer sich über das , was hier
folgt , noch hinaus mit dem Unternehmen beschäftigen will , der
lese die kleine Schrift von Fritz Böhme darüber , die von der
„chorischen Bühne " herausgegeben wird (Münche .l , Postamt
13 , Schließfach ) . Das Werk „Totenmal " erscheint in einer
Text - und einer Buchausgabe in verschiedenen Sprachen in
der Deutschen Verlagsanstalt Stuttgart .

Was will also Albert Talhoff ? Es ist etwas Künstlerisches
und etwas Ethisch -Religiöses zugleick Beides lebt in ihm als
eine vollkommene Einheit , darf man auch vielleicht die Be -
trachtung beider Richtungen seines Schaffens jede für sich ins
Auge fassen. Beginnen wir mit dem Künstlerischen . Es wird
immer darauf ausgehen , das Zeitbild selber im Ewigen zu
gestalten . Dieses Zeitbild nun , in dem wir uns bewegen , hat
seine ganz bestimmten Eigentümlichkeiten . Es ist nicht mehr
das von früher , es ist in vieler Hinsicht neu und andersartig .
Durch die ganze Breite des Lebens hin sehen wir ein Be -
mühen , aus dem Leerlauf des Organisatorischen , des Abstrak-
ten , des unfruchtbar Intellektuellen herauszukommen . Dahin
zielen vor allem jene Bestrebungen , die so oder so mit dem
Leib , mit dem Blutvollen , mit dem Lebendigen zu tun haben .
Sport , Tanz , rhythmisches Turnen gehören dahin . Auch das ,
was wir in der Musik , in der Architektur und in der Lebens -
Haltung überhaupt gewahren , meldet sich hier an . Vor allem
kommt auch das in Betracht , was aus der technischen Welt an
künstlerischer Wirkung hervorwachsen will bis in die Licht-
effekte hinein , mit denen die großen Städte bei festlichen Ge -
legenheiten prunken . All dieses Neue , das unbekümmert um
die Gesetze der reifen Schönheit einfach bei uns wächst, oft
nicht einmal einem künstlerischen Ideal , sondern einfach dem
Zweck und der Reklame dienend , stürzt auf den modernen
Menschen ein , verwirrt ihm Sinn und Herz , erschüttert ihn in
seiner gewohnten Sicherheit , beherrscht ihn mit seiner un -
natürlichen Steigerung der Reize , bedroht ihn und seine Kul -
tur mit einer Art geistiger Anarchie und schrei : geradezu nach
einem schöpferischen Geist , der von der Herrschaft einer über -
ragenden Idee aus , vom Urbild einer gestaltenden Kultur her
alles dieses ergreist und in den Rahmen einer höheren Ord -
nung sowie in den Reigen der Schönheit zwingt . Dazu ist
vor allem nötig , daß einmal jeder Einzelwirkung , die sich in
ihrer Vereinzelung gern zum Tyrannen aller andern aufwirst ,
die richtige Stelle im ganzen eines Gesamtkunstwerkes zuge-
wiesen werde . Diesen seinen festen Willen hat Talhofs dadurch
bekundet , daß er dem Wort , dem unmittelbarsten Ausdruck
der Seele , jener künstlerischen Gestalt , die mehr als jede andere
das tiefste Geheimnis des Menschentums in sich birgt , die erste
und die führende Stelle zurückgibt . Damit ist eine Hierarchie
der künstlerischen Werte wiederhergestellt , die schon weithin
das Opfer unorganischer Einbrüche geworden ist .

Dadurch , daß das Wort wieder führend wird , ist es mög¬
lich geworden , dem neuen Werk auch eine klare und alles zu
höchster Wirkung zusammenreißende Idee zu geben . Auch der
Tanz , auch die Musik , auch die Baukunst sind der Ausdruck
von Ideen . Aber sie sind doch nicht imstande , diesen Ideen
einen völlig eindeutigen Ausdruck zu geben . Man spürt wohl
in ihnen den göttlichen oder den dämonischen Hintergrund , sie
reichen am Ende sogar tiefer in die Abgründe der Ahnung
und der letzten Geheimnisse hinein aber sie stehen hinter dem
Worte zurück, wenn es um die genaue Prägung einer über -
sinnlichen oder gar einer übernatürlichen Idee geht . Sie ver -
sinken sogar ohne das Wort und seine metaphysischen Möglich¬

feiten leicht in den chaotischen Untergrund , wo animalisches
Fluten an die Stelle geistiger Bewegung tritt und Kunst vor -
täuscht , wo doch nur dumpfer Trieb ist . So kommt es denn ,
daß uns Talhoff auf die Frage , welcher Idee sein Stück diene ,
eine vollkommen klare und befriedigende Antwort geben kann .
Es dient einfach im großen Sinne der chi istlichen Idee . Es
dringt in das Geschehen des Weltkrieges unter dem Voran -
leuchten eines Glaubens ein , der das Geheimnis des Kreuzes
und das entsprechende der Verwandlung im Mittelpunkte hat .
Aus diesem Glauben brechen Lichter auf , fließen Akkorde, er-
heben sich Einsichten , strömt ein übergewaltiges Gefühl , das
weit und groß und tief genug ist, all das Fürchterliche in sich
aufzunehmen , es zu verklären , es in neue , erhabene Lebens -
werte umzusetzen . Daß £ ie Formung eines solchen Werkes
sich ganz selbstverständlich so gestalten ließ , daß es >orvohl dem
Katholiken als auch dem Protestanten , ja überhaupt jedem
Menschen , der den göttlichen Lichtfunken in sich hütet und sein
Leben leise danach richtet , ein erschütterndes Erlebnis sein

kann , daß es auch in diesem Sinne alle echten Kräfte unseres
Volkes in einer Feier zu einen vermag , daß es darum geradezu
ein Weihespiel der Nation werden kann , das läßt uns geradezu
das Allerhöchste von ihm erhoffen , was künstlerisch für die
Volkwerdung aller 'Deutschen im Sinne ihrer großen Tradi -
tionen möglich ist. Es stellt zugleich über die Nation jene
ewigen Sterne , die allen Menschen leuchten sollen und allen
Völkern .

Ein großer Gedanke , eine gewaltige Empfindung war wohl
die psychologische Wurzel , aus der dieses Werk mit Urkraft
emporgewachsen ist : Die Millionen , die auf allen Schlacht -
feldern des großen Krieges verblutet sind , haben ihrem Volk
ein Erbe hinterlassen . Ein Teutschland der Vergnügungs¬
etablissements , ein Deutschland des unwürdigen Partei -
klüngels , ein Deutschland der Boxkämpfe , ein Deutschland sitt¬
licher und religiöser Irrung und Zersetzung , das ist es nicht,
was den Tod jener Edlen rechtfertigen könnte . Groß wie der
Einsatz muß auch der Gewinn sein. Aus der bedrückenden
Tragik , aus dem beängstigenden Zweifel am Sinn der Welt
steigt sieghaft überwindend der neuerkannte alte Gott , der
ewig junge Christus , der Donnerruf immerwahrender Auf-
erstehung , ein Glaube , eine Kraft , ein neues Volk. Versöhnt
können die Toten in ihre Gruft zurückkehren , wenn solche Zu -
kunft aus ihrem Opfer blüht .

Der Selbftmord
als kulturelles , foziologifches und religiöfes Problem

Von Dr. Hans R o 11

Wenn Goethe einmal gesagt hat , der Selbstmord sei ein
„Ereignis der menschlichen Natur das einen jeden Menschen
zur Teilnahme fordere und in jeder Zeitepoche wieder einmal
verhandelt werden müsse"

, so konnte zur Zeit Goethes von
einer wissenschaftlichen Erforschung des Selbstmordproblems
im allgemeinen keine Rede sein. Heute , im Zeitalter der
Statistik , der medizinischen und psychiatrischen Fortschritte ,
kann man die Selbstmordforschung mit einem Baume verglei -
chen , der seine Wurzeln immer tiefer gräbt und an dessen
Aesten die Früchte der Erkenntnis sichtbar werden , wenngleich
freilich der Schleier so manchen Geheimnisse ? freilich der
Schleier so manchen Geheimnisses wohl nie ganz gelüftet
werden wird . Es gibt heute kaum einen Wissenschaftszweig ,
der nicht an der Selbstmordforschung interessiert wäre oder
nicht Beiträge zu seiner gründlichen Durchforschung zu liefern
geeignet wäre . Ferner ist der Selbstmord als Massenerschei-
nung unserer Tage ein Gegenstand des öffentlichen Interesses
geworden , der viel besprochen wird , ohne daß aber ein ge -
naneres Wissen über sein Wesen und seine zahlreichen Diffe -
renzierungsmomente zu Grunde liegen würde . Eine mög-
lichst in die Tiefe und in die Breite schürfende Untersuchung
seiner wesentlichen Erscheinungsformen und ein Eingliede -
rungsversuch in die Struktur unseres gesellschaftlichen und
kulturellen Lebens dürfte daher manches Interesse auslösen .

Der Selbstmord ist eine Erscheinung im Menschheitsleben ,
die außerordentlich tief in die Frage nach dem Sinn und
Zweck des Lebens eingreift , mit der sich also Theologie und
Philosophie seit altersher beschäftigt haben : eine Frage , die
vom Standpunkt der Religion und Konfession
aus Stellungnahme erheischt : eine Frage , die
vor allem auch in dem Komplex der Zeitübel der Gegenwart
nicht nur Aufmerksamkeit beansprucht , sondern auch Linde -
rung ihres massenhaften Auftretens und selbst Beseitigung
durch irgend welche Mittel verlangt . Wir werden uns immer
wieder die Frage vorlegen : Ist der Selbstmord als Massen -
erscheinung eine notwendige Begleiterscheinung der mensch -
liehen Kultur und Zivilisation , ist der Selbstmord eine Geistes -
krankheit mit ansteckendem oder epidemischem Charakter :
kann der Selbstmord eingeschränkt , ja selbst bis auf unbedeu -
tende Einzelereignisse ausgerottet werden ? Dann wird in
unserer Brust immer wieder die andere Frage auftauchen :
Ist der Selbstmord vor dem menschlichen Gewissen , vor dem
Forum der zehn Gebote Gottes , vor der Lehre Christi erlaubt ,
hat die Religion keine Kraft , ihn einzudämmen und dieses
Zeitübel möglichst zum Verschwinden zu bringen . Solche
Fragen sind nicht zum Verstummen zu bringen , weil die
Selbstmordneigung eines Volkes je nach dem Grade ihrer
Intensität die öffentliche Meinung beschäftigt , die Kultur -
Politiker in Erregung bringt , die Staatsmänner zur Verant -
wortung heranzieht . Sie sind nicht zum Verstummen zu
bringen , weil der Selbstmord den Menschen an die Schwelle
zwischen Tod und Leben , zwischen Tod und Sünde , zwischen
Diesseits und Jenseits bringt und dem Gewissen des Einzel -
menschen sowie dem kumulativen Menschhl. itsgewissen die
schwere Frage der Todsünde , der ewige » Verdammnis , der
Mitschuld an dem Elend unserer Mitmenschen auferlegt , nach-
dem Christus doch als höchste Parole der menschlichen Gemein -
schaftlichkeit den Imperativ ausgegeben hat : Liebe deinen
Nächsten wie dich selbst ! Der Selbstmord tritt uns also nicht
bloß als Tat des einzelnen , mehr oder weniger verantwort¬
lichen Menschen entgegen , sondern er stellt auch eint Gesamt -
menschheitsschuld dar an der Staat und Kirche nicht gleich-
gültig vorüber gehen können , namentlich nachdem die Selbst -
mordneigung den Charakter des Alltäglichen und Massen-
haften angenommen hat . Bevor wir jedoch die tieferen Ur -
fachen für den Selbstmord aufspüren , bevor wir die Frage
der Erlaubtheit oder des Verbotes des Selbstmords prüfen
und den Mitteln seiner Bekämpfung zuwenden , kurz , bevor
wir den Selbstmord als modernes Problem unserer Kultur
eingehender analysieren , wollen wir zunächst einen kurzen
Einblick tun in die Tatsachen des Selbstmordes in der Kultur -
geschichte und in die soziologischen Erkenntnisse , soweit solche
heute schon als feststehend bezeichnet werten können , um aus
dieser Erkenntnisfülle heraus die Selbstmorderscheinung als
Zeit - und Zukunftsproblem erörtern zu können .

Mit dem Auftreten des Selbstmords in der Geschichte
ist unzertrennbar verbunden die Frage nach seiner Erlaubt -
heit vor dem Forum des menschlichen Gewissens . Diese Frage
des Rechts oder Unrechts , der Erlaubtheit oder Sündhaftigkeit
des Selbstmords läuft als ständige Begleiterscheinung des per-
sönlichen und des Menschheitsgewissens durch die Religions - ,
Sitten - und Kulturgeschichte . Von der religiösen Anschau-
ungswelt , von dem Glauben an Götter oder an einen Gott ,
an die Unsterblichkeit der Seele oder an das Nirwana , von
der Lebensanschauung , ob der Individualismus ein absolutes
Recht auf den eigenen Körper gewährt , oder ob der Mensch
als Kumulativwesen Verantwortung und Pflichten anderen
Mitmenschen gegenüber besitzt — von solchen Grundsätzen und
Motiven sind ganze Völker und der Einzelmensch in höchstem
Grade abhängig . Der Selbstmord ist im Grunde seines We -
sens ein religiöses Problem . Je nach der Starke der Vorherr -
schast religiöser Motive , monotheistisch -transzendentaler oder
atheistisch-diesseitiger Motive wird der Selbstmord als eine
Sünde gegen Gott und die Natur oder als eine Selbstve ^-
ständlichkeit bezeichnet. Während das Christentum die Kraft
für sich beansprucht , das Problem des Leidens in der einzigen
menschenmöglichen und erträglichen Weise gelöst zu haben ,
während also der im Vollbewußtsein der persönlichen und alt -
ruistischen Verantwortlichkeit und der Gottgebundenheit be-
gangene Selbstmord als schwere Sünde betrachtet wird , so daß
selbst Strafe und Demütigung für die Selbstmordversuche
und für die Selbstmordleiche nach kirchlichem wie weltlichem
Recht verhängt wurden , hat in

^ nichtchristlichen Zeiten und bei
nichtchristlichen Völkern der Selbstmord seine Billigung er-
fahren und sogar den Charakter einer religiösen Handlung
angenommen . Bei den Indern galt die Witwenv -' rbrennung ,
das Hinwerfen unter die Räder des Götterwagens , das Sich-
preisgeben den Krokodilen des Ganges oder sonstiger Tempel -
teiche als eine Handlungsweise , die dem religiösen Volksemp-
finden entsprach . In Massilia und ans der Insel Keos wurde
der Schierlingstrank öffentlich von Amtswegen demjenigen
überreicht , der triftige Gründe , das Leben zu verlassen , an -
führen konnte . In unserer modernen Zeit wollen die Ver-
teidiger und Anhänger der Euthanasie ebenfalls dem Rechte
Gesetzeskraft verliehen wissen , auf Verlangen oder durch Ein -
willigung unheilbar Erkrankten das Leben abkürzen zu
dürfen .

Im germanischen Heidentum kani der Selbstmord häusig
vor . Er galt unter Verhältnissen geradezu als ehrenvoll . In
der ältesten Zeit des Griechentums galt er nicht als Schande .
Mit dem fünften Jahrhundert beginnt für die Griechen die
Zeit eines höchstgesteigerten individualistischen Freiheits -
strebens , wobei Ehrgefühl und Scham die vorwaltenden Mo-
tive für die Selbstmordbesahnng gewesen sind . Männer wie
Demothenes nahmen kaltblütig den Giftbecher . Der frei-
willige Tod war nach der Denkart der Römer das Kennzeichen
einer großen Seele . Es gibt keinen römischen Schriftsteller ,
der die Lukretia tadelte , weil sie den Verlust ihrer Tugend
nicht überleben wollte und sich den Dolch in die Brust stach :
ein Motiv , das ungezählte Maler in alter und neuer Zeit im
Bilde festgehalten haben . Namentlich in der römischen Kaiser -
zeit , als der alte Götterglaube einem trostlosen Pessimismus
Platz machte , als das vornehme und hochgebildet: Römertum
bei Gastmälern sich die Adern öffnete , erfuhr der Selbstmord
eine gewaltige Steigerung . Dann brachte das Christentum
mit seinem Jenseitsglauben und seinem Lebensoptimismus
eine Aera der Selbstmordarmut . Indirekt bekämpfte die
katholische Kirckie den Selbstmord durch kirchliche Strafen , und
verschiedene weltliche Gesetzgebungen nahmen die Bestrafung
des Selbstmords in ihre Paragraphen auf . Es ist falsch , zu
glauben , das Mittelalter sei völlig frei vom Selbstmord ge-
wesen. Grupp sagt in seiner Kulturgeschichte d°s Mittelalters ,
daß der Selbstmord im allgemeinen selten vorkomme : er ist
aber doch in der Lage , eine Anzahl von Selbstmördern auf -
zählen zu können . Im Zeitalter der Renaissance war der
Selbstmord nach Pastoer noch etwas ganz Ungewöhnliches .
Mit der Reformation kam der Zweifel an der Willensfreiheit
und das Prinzip des Individualismus in die Welt . Luther
selbst glaubte , daß Selbstmorde Kundgebungen des Bösen
seien. Er war durchaus der Ansicht, daß der Teufel alle
Selbstmörder „reitet " . Der angebliche Selbstmord Luthers
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Literarifcher Kindergarten
Ls gibt da aufregende Extreme . Wenn es sich um Aus »

schreibung und Anerkennung etwa eines „ Zugendpreifes deut -
scher Erzähler

"
handelt , also jedenfalls einer ausschließlich

den jungen Autoren zugedachten Ermunterungsxrämie , dann
reicht der Begriff der Jugend ganz ungeniert bis an die
Schwelle des stuften kebensjahrzehnts heran . Gesetzte vierziger ,
Väter von acht Rindern , figurieren denn auf einmal als „Unsere
Jüngsten "

. Demgemäß benehmen sie sich auch eine Weile wie
Füllen und Aücken , voll Ueberschwang und koketter Blasiertheit ,
kurz : wie einst im Mai . Das ungefähr ist die eine Auffassung
von „ Jugend " .

Die andere offenbart sich in der Verherrlichung jener armen
Iungens , die das Pech haben . Söhne von Glympiern zu fein .
Schon mit August Goethe hat man in einer Weise angefangen ,
daß er selbst bei geringerer Talentlosigkeit nicht ? (Ordentliches
hätte werden können . Bei Klaus Mann übertreibt man dieses
Prinzip der allgemeinen Blödmacherei aber bis zu dem Punkte ,wo der Zunge , wenn man von der heutzutage nicht erforder -
lichen Originalität der Gedanken mal absieht , den Alten nicht
nur voll ersetzt , sondern sogar im spezifisch Mann ' schen, im Ton -
fall , ein Stück hinter sich läßt . Ich meine damit die bereits von
Georg Lichtenberg

''konstatierte Fähigkeit schlechter Schriftsteller ,
„ ihre einfältigen Gedanken mit den Worten der guten zu sagen ".
Im übrigen ist das ja auch das Kernstück der heute gültigen
kiteraturästhetik . Und der „ kleine " Mann praktiziert es , seit »
dem er erstlich „ Unordnung und frühes keid " im Haushalt des
„großen " angerichtet , mit einem geradezu tierischen Ernst , wo
immer man ihm dazu Gelegenheit bietet .

vor kurzem hat er nun die Stadt Wien über das Buch
„ Paneuropa und die Jugend " belehrt . Allerdings , was diesen
erstaunlich betriebsamen , weil sonst unbeschäftigten Grasen
Eoudenhove -Aalergi ( den Verfasser jenes Werkes ) betrifft , muß
ich ftei gestehen , daß ich von „ Ideen "

, die , kaum geboren , be-
reits als „ groß " und „ epochemachend "

bezeichnet werden , eine
so schlechte Meinung habe , daß ich bitten möchte , diese verHeim -
lichen zu dürfen . Daß aber unser Klaus sich der Sache annahmund , kaum daran gerochen , auch schon von ihr besessen war . um
freilich einen Augenblick später mit der parfümierten Abgeklärt -
heit eines chinesischen Mandarins darüber „ Endgültiges " aus -
zusagen , kann niemand verwundern . Interessant ist indes , wie
ein durch gelegentliche „Weltbühnen " -Lektüre gebildeter weib -
licher Impresario das „ sympathische " Wiener Publikum ein -

„Die katholischen Missionen ." Kath. Misfionsverlag A.-G-, M .-
Gladbach .

DaS Macheft der bekannten Monatsschrift gibt wieder einmal
ein vorzügliches Bild der umfangreichen Tätigkeit der Kirche und
der Schwierigkeiten , mit denen das gewaltige Ringen um die Seele
der Völker zu kämpfen hat . Schon die vier Artikel führen uns in
vier Weltteile . Thomas Ohm O . S . B . bringt uns in seinem
„ Vom Konfuzianismus in Korea " in den fernsten Osten . P . Boe¬
nisch C. S . Sp . führt uns in den äußersten Süden Afrikas und
zeigt in „ Eine katholische Erziehungswoche in den Missionen " einen
Ausschnitt aus dem sozialen Apostolat der Kirche , das hier im
Lande der Rassengegensätze und der schweren sozialen Kämpfe von
ungeheurer Wichtigkeit ist. „Eine Erkundungsfahlt in das Ge -
biet der Prälatur Diamantino " zeichnet ein Bild des Apostolatesim innersten Südamerika , in den Urwaldgebieten an den GrenzenBoliviens , Paraguays und Brasiliens . Georg Rupp 8 . C. J . bleibt
im alten Europa . Er bringt uns ins nordische Land und gibt ein
Bild von der „Katholischen Kirche im Lande des hl. Olaf " . Präch¬
tige Bilder und Karten geben auch dem Auge de? Lesers eine Vor -
stellung von den beschriebenen Ländern .

»Die Einkehr ." Zeitschrist für innerliche Menschen . Von Franz
Lehner . Verlag der Schulbrüder , Kirnach - Villingen , Baden .

Aus dem reichen Maiheft greifen - wir die markantesten Aufsätze
heraus : „ Vier Heilandsworte " geben knappe , seelisch sehr wertvolle
Anregungen für die Maisonntage . „ Maria ! " Der Maienruf einer
tief fühlenden Taubstummen . Die Gnadenstudie „ Mit dir . o Gott ! "
befaßt sich lebhaft mit der Mitwirkung mjt der Gnade , an die sich
seh passend „Der Eifer für Gottes Sache " von P . Cafsian O . C-
anschließt . Freud und Leid auf Königsthronen könnte man die
hervorragende Rückschau auf das fromme Leben der Konvertitin
Königin Marie von Bayern , einer preußischen Prinzessin , nennen :
der historisch geschulte Oberstudienrat Blößner in Amberg schenktuns damit eine zu ernstem Gedanken anregende , sehr lesenswerte
Lebensstudie .

„ver Xirchensänger." Keilschrift für katholische Rirchanmushkund Liturgie . Verlag : preßverein Lreiburg i . Ar ., Rosastraß « 9/u .
Inhalt der Maiheft « ? : Die Magd des Herrn (Schwake).

— Auferstehung (Schwake) . — vidi Aquam (Becker ) . — vi « Air .
chenmusik all Mittel der Volkserziehung (kobmiller ) . — Die geist.
lich » kieddichtung der Katholiken (Huinpert ). — Die kirchlichen Werke
Anton Bruckners (Grüninger ) . — vi « International « Gesellschaft
für Erneuerung der kath. Kirchenmusik (Baum ) . — Vrgelliteratur
(Aaller ) . — Glockenhilfe. — Aus der Erzdiözese Lreiburg i. Br . ; aus
der Diözese Rottenbiirz . — Neue Noten und Schriften . — Umschau . —
Jeitschriftenschau . — Briefkasten .

geseift hat . Klaus habe , sagte die verkünderin , „ bereits seh .
vieles von dem erreicht , was der geistigen Jugend von heute als
Traum vorschwebt . Er macht weltumspannende Reisen und
schreibt Bücher , die seine Begabung , seine Lebens » und Zu -
kunftsfteudigkeit offenbaren . Sein Leben und seine Schriftensind erfüllt vom paneuropäischen Gedanken . . . . Klaus Mann
ist nicht bloß eine der stärksten Hoffnungen der neuen Jugend ,wie Stefan Zweig ihn nannte , er steht auch persönlich dieser
Jugend nahe , deren Aufgabe es ist, das neue Europa auf -
zurichten .

"

Fangen wir von hinten an . „ Aufgabe dieser Jugend "
, auch

dieser Jugend dürfte wohl eher fein , nach den Iahren der
Gärung genau wie die Alten Vernunft und Bauch anzusetzen .Das „ neue Europa " sollen sie dann nur getrost den Leuten über ,
lassen , die nachts ruhig schlafen und welchen kein Traum vor -
schwebt . Daß der kleine Klaus „ weltumspannende Reisen "
macht , ist fteÜich ebensosehr Sache eines Lieferungsvertragesmit einem der publizistischen Konfektionshäuser a la Ullstein ,wie daß er Bücher schreibt oder wie daß man überhaupt von der
leiblichen Nachkommenschaft des Thomas Notiz nahm . Im üb -
rigen wird es wohl keinen absolvierten Pennäler geben , der
unter solch günstigen Umständen nicht „Lebens - und Zukunft ? -
fteudigkeit " hegte .

Nach all dem ist es natürlich der pure Selbstmord , zu sagen ,seine Schriften seien „ von paneuropäischen Gedanken erfüllt "
,denn das hätte ja auch die Satire gegen sie einzuwenden gehabt .

Jedenfalls ist es kein Wunder , daß der Junge auf keinen grü -
nen , sondern geradenwegs gleich nach dem ersten Novellchen aufden Stefan Zweig gekommen ist , den die Literaturgeschichte , fallsich sie schriebe , als einen der willfährigsten Rekommandierer der
letzten zwanzig Jahre vermerkte . Wo ist der schlechte Schrift -
steller , der — sie oben — seine einfältigen Gedanken mit den
Worten der guten äußert und den dieser Zweig noch nicht mit
einem Gutachten beschattet hat ? Kein wiener , kein Budapesteroder prager Tinterl klext Hierzuland über Zeitungspapier , das
nicht einen hoffnungsgrünen Stefan Zweig auf dem Hute trägt ,wenn Klaus die Abgeklärtheit seiner Pupertätszeit erst mal
hinter sich hat und im Sturm und Drang der vierziger Jahre alle
„ Iugendpreise " erobert , nun , dann wird man ja auch erleben
können , wie er als Gegenleistung die Kinder und Kindeskinder
des Klassikers Zweig zu , bitte , nur völlig ungeniertem Beneh -
men im Gebiete der deutschen Literatur ermannt . Krako .

„Die schöne Literatur." Herausgeber: will Vesper; Verlag : Ld.Avenarius , Leipzig.

In dem soeben erschienenen Maiheft berichtet zunächst Benno
Rüttenauer über seine Herkunft und seine fränkische Heimat . Gtto
k?. Brandt betrachtet ausführlich das Lebenswerk Hans watzliks . wie
lebendig ein geistvoller Berichterstatter tote Materie machen kann ,
zeigt der Aufsatz von Wilhelm Frels „Die dramatische Produktion des
Jahres l ?ZS"

; mit Vergnügen liest man von den „streng nach Aristo -
teles Zugleich Furcht und Mitleid erregenden Dilettantendramen "

, von
der „Erholungspause " Hermanns des Eheruskers , von den neuerlichen
Vorschlägen für ein „Hausbuch des deutschen Humorz " (mit Stil »
proben !) ; mit Interesse aber wird jeder die Zahlen betrachten , die
Frels Mitteilt und die wertvolle und interessante Aufschlüsse geben. —
Besprechungen . Jeitschriftenschau , Uraufführungsberichte , die aktuelle
Rubrik „Unsere Meinung " und Mitteilungen füllen den übrigen Teil
des Heftes , die Bilder bringen Benno Rüttenauer und kulu von
Strauß und Torney , die selbständige Beilage „Die Iahresernte " gibt
Proben von Eugen Roth und Jos . Magnus Wehner .

„Atlantis "
. Atlantis -Verlag G . m . b . S „ Berlin SW . 68.

Das Maiheft von Atlantis wird diesmal mit einer nachdenk -
lichen Betrachtung Heinrich MannS eingeleitet über den Geist , in
dem heutige Menschen einer atemlosen Zeit auf Reisen gehen .
Harald Lechenperg zeigt einen Pariser Bilderbogen in 27 Auf -
nahmen , welche eine Typologie der bunten Menschenwelt des
Pariser Montmartre und Montparnasse mit schlagendem Witz vor
Augen führen : Fremde , den Amerikaner den Deutschen —
Einheimische . Eine Reihe kurzer Beiträge eröffnen Einblicke in
das unbekannte Südamerika : Dr . Rolf Müller erzählt von der
rätselhaften peruanischen Ruinenstadt Machu Pijchu und den kürz -
lich entdeckten „ Observatorien " der Jnkas . Ein weiterer Beitrag
handelt von der Abstammung und bttr . Leben der letzten Urem -
wohner van Peru . Carolus Asper berichtet an Hand höchst inter -
essanter Bilder über die Dienste . d,e die deutsch-kolumbianische
Flugtransportgesellschaft der Erforschung des unerschlossenen
Kolumbien geleistet hat . Friedrich Ahlfeld läßt uns eine Erst -
besteigung in den Cordilleren miterleben » die grandiosen Land -
schasten um den Titicasee werden uns in Tiefdruckbildern von un -
vergleichlicher Eindruckskraft zur Anschauung gebracht . Das Ge -
samtergebnis bei der Hebung der römischen Prunkschiffe aus dem
Nemifee wird von Prof . Bombe mit zahlreichen Bildern zusam -
mensassend gewürdigt . Erzählungen von Jack London und dem
ausgezeichneten pernanischen Dichter Ventura Carcia Ealderon be-
schließen den anregenden Reichtum dieses Heftes .

jedoch ist in das Reich der Geschichtsfabeln zu verweisen . Es
war damals Sitte bei Katholiken und Protestanten , den Geg-
nern einen gräßlichen Tod anzudichten; der Selbstmord galt
noch als etwas durchaus Unehrenhaftes und Gemeines . ImZeitalter der Aufklärung , der französischen Revolution , unter
dem Einslutz der damaligen Philosophen David Hume, Mon-
tesquie , Rousseau u. a . wurde die bis dahin öffentliche Volks -
Meinung beherrschende Anschauung von der Sündhaftigkeitdes Selbstmords gebrochen . Selbstmordbejahende Philosophen,wie Schopenhauer, Hartmann , Nietzsche , Fritz Mauther be -
tonten durchaus die Erlaubtheit des Selbstmords . Also sprach
Zaratusthra : „Den freien Tod predige ich euch, der nicht
heranschleicht wie euer grinsender Tod, sondern der da kommt ,weil ich es will. " Der Selbstmord nahm allmählich in den
Ländern des Abendlandes den Grad der Häufigkeit an . Nicht
weltgeschichtliche Ereignisse oder soziale Umwälzungen und
Entwicklungen haben das in manchen Ländern unheimliche
Anwachsen der Selbstmordziffern hervorgerufen , sondern die
wachsende Loslösung der europäischen Gesellschaft von der
moralischen inneren Gebundenheit an die selbstmordbewahren,den Elemente der christlichen Heilslehre.

Wie schon erwähnt , ist mit dem Christentum der Selbst -
mord auf ein iMnimum verdrängt worden. Die Erlaubtheitdes Selbstmordes , d. i. der gewaltsamen Vernichtung des
eigenen Lebens im Vollbewußtsein des Verstandes und des
freien Willens ist Gegenstand des persönlichen Gewissens und
der Moral , d. h . Bindung durch religiöse Vorschriften. Die
katholische Kirche hat den Selbstmord von Anfang an als
schwere Sünde erklärt. Zwar die Kirchenväter, z. B . der
hl. Hieronymus , mit Ausnahme des hl. Augustinus , haben für
den Fall eine Ausnahme machen zu können geglaubt, daß
christliche Jungfrauen lieber Selbstmord begehen dürfen , als
sich der Gefahr auszusetzen , an ihrer Keuschheit Gewalt zu er»leiden. Der Standpunkt der katholischen Kirche blieb aber
stets negativ. Der Codex juris canonici verwehrt am Leben
gebliebenen Selbstmordkandidaten die Weihen und bestimmtin can. 1240 § 1 Nr . 3 : „Vom kirchlichen Begräbnis werden
ausgeschlossen, die, ohne ein Zeichen der Buße von sich zu
geben , verstorben sind ; ebenso sind ihnen Messe und Iahrtagund sonstige Trauerfeierlichkeiten zu verweigern .

" An dieser
Kirchenzucht hält die katholische Kirche unentwegt fest. Sie
macht in der Regel die Beerdigung einer Selbstmörderleiche
von der Beibringung eines ärztlichen Zeugnisses über den
Geisteszustand des Selbstmörders abhängig , wodurch in der
Regel aber keinerlei Gewißheit verbürgt ist. Die protestan-
tischen Kirchen hatten jahrhundertelang die in der katholischen
Kirche geltenden Bestimmungen ohne grundsätzliche Ae.nde»
rungen übernommen, während bei ihnen in der Neuzeit die
Tendenz durchdringt, jeden Selbstmörder ohne Unterschied
kirchlich zu beerdigen. Die Frage der Versagung des Begrab-
nisses der 'Selbstmörderleiche hat auch bei nichtchristlichen Völ-
kern von jeher eine Rolle gespielt. Das Bewußtsein der Ver-
werflichkeit und Strafbarkeit des Selbstmordes drang mit dem
Christentum in die Moral der Völler ein, so daß die Be«
strafung des Selbstmordes auch Eingang fand in die Straf -
gesetzbücher . Um das Unrecht des Selbstmordes deutlich zum
Ausdruck zu bringen , wurden mit der Leiche des Selbstmör»
ders manche entehrende Handlungen vorgenommen. Sie
durfte nach den verschiedenen Stadt - und Landrechten nichtüber die Schwelle des Hauses getragen werden, sondern siewurde entweder unter der Schwelle durch ein Loch hinaus -
gezogen oder aus dem Fenster geworfen. Sie durfte nicht auf
dem Friedhof beerdigt werden, sondern sie wurde außerhalb des
Dorfes begraben, da, wo zwei Wege sich scheiden, weshalb im
Volksmunde die Wegewarte auch die Armesünderblume ge-
heißen wurde. Auch kam es vor. die Selbstmörderleiche in
Fässer zu legen , um sie davonschwimmen zu lassen . Ferner
war der Galgen häufig der Ort der Bestattung der Selbst»
mörderleichc . In späteren Zeiten entstanden dann auf den
Kirchhöfen eigene Selbstmörderecken. Aus der weltlichen
Strafgesetzgebung ist die Bestrafung des Selbstmordes seit
dem Ausgang des 18. Jahrhunderts verschwunden . Nur im
englischen und indischen Aecht wird heute noch der versuchte
Selbstmord als Uebertretung bestrast. Dieser kurze Ueberblick
über den Selbstmord im Rechtsbewußtsein des Volkes in
früherer Zeit , ist notwendig, um aus dieser volkspsychologi-
schen Einstellung heraus der Frage nähertreten zu können ,
welche Abwehr und Heilmittel gegen die Selbstmordneigung
unserer Tage etwa in Anwendung gebracht werden können .

Franz Schnabel
Der Karlsruher Professor Franz Schnabel ist seit

1923 den deutschen Gymnasialabiturienten wohl be -
kannt. Wohl die meisten verdanken seinem Lehrbuch
ihr bestandenes Geschichtsexamen . Aber mit seinem
neuesten Werke , dem ersten Bande einer „Deutschen
Geschichte im neunzehnten Jahrhundert ", tritt er in
die Reihe der ersten Historiker unserer Zeit . Seit
Treitschke hat sich keiner an die gewaltige Aufgabe
gewagt, die für unsere Zeit bedeutungsvollste
Periode in einer großen aus den Quellen herausge-
arbeiteten Zusammenschauvon Staaten - und Geistes-
geschichte darzustellen. Die maßgebende Kritik ist
darüber einig, daß Schnabel der Mann ist, das große
Werk zu vollenden. (Siehe auch unsere eigene Be-
sprechung vor einiger Zeit an dieser Stelle .) Aus
den Kreisen des Buchhandels wurde er um einige
Lebensdaten ersucht. Seine Antwort wird auch
Nichtbuchhändler interessieren:

Das Ersuchen setzt mich einigermaßen in Verlegenheit.Denn über den äußeren Verlauf meines Lebens habe ich
wenig zu berichten . Das Leben eines Gelehrten sind seine
wissenschaftlichen Werke , und fo kann ich nur von diesen einiges
mitteilen . Lebensschicksale und Einblicke mancherlei Art
haben es mit sich gebracht , daß ich sowohl in der Vorkriegs,
zeit wie im Felde unsere gesellschaftliche und geistige Lage
aufmerksam zu beobachten begann und alsbald nach dem Zu -
sammenbruch es als die wichtigste Ausgabe unserer geschicht »
lichen Wissenschaft empfand, den Ursachen nachzugehen , welche
zur staatlichen und kulturellen Krisis in Deutschland und
Europa geführt haben. Da ich einsah, daß ich zu diesem
Ziele schwerlich auf dem in der deutschen Geschlchtswissen.
schaft der Gegenwart maßgebenden Wege gelangen könne ,
ging ich vom Archivdienst , in welchem ich damals stand , in den
Beruf des Gymnasiallehrers über, der mir die Möglichkeit
gab , auch meinerseits an der Neugestaltung d ^ s deutschen
Menschen mitzuarbeiten und die von mir gepflegte Wissen,
schaft in Beziehung zu setzen zu den Bedürfnissen des Lebens.
Der literarische Ertrag dieser Jahre war ein Lehrbuch der
Geschichte für Oberprima , das aus dem Unterrichte erwachsen
ist und heute an den meisten Schulen Norddeutschlands und
an vielen Schulen Badens und Württembergs dem Geschichts.
Unterricht in den Oberkassen zugrunde gelegt ist. Da ersah -

rungsgemäß die Mehrzahl unserer Studenten auf der Uni-
versität nicht mehr größere allgemeinbildende Vorlesungenhören und ihre geschichtliche Bildung also ausschließlich aufdem Gymnasium erhalten , bin ich stolz darauf , daß ich fürdie Hebung dieses 'Geschichtsunterrichts einiges getan habeund daß die künftigen Führer der Nation ihre politische und
historische Bildung gerade aus meinem Buche empfange», ich
mich also zu den am meisten gelesenen Historikern zählen darf.Neben dieser Tätigkeit für die schule gingen Vorlesungenan der Technischen Hochschule in Karlsruhe . Ich habilitierte
mich dort im Jahre 1922 und veröffentlichte einige Spezial .
Untersuchungen , deren Gegenstände mich gerade fesselten und
für die ich das QuellenMaterial vornehmlich dem mir zugäng-
lichen badischen Staatsarchiv entnahm . Seit 192 t bin ichordentlicher Professor der Geschichte. Stets hielt ich in allen
diesen Jahren mitten unter zahlreichen ablenkenden Aufgabenan dem großen Plane fest , der mir immer klarer als eine
„Deutsche Geschichte im 19 . Jahrhundert " vorschwebte . Die-
ses Geschichtswerk mußte, wie ich immer deutlicher sah , es sichzum Ziel setzen , das ganze 19. Jahrhundert in seiner vertief-ten Auffassung der deutschen Geschichte zu gelangen , nachdem
Heinrich von Treitschkes gleichnamiges W>'rr das geschichtlicheBewußtsein der Gebildeten in einseitige, kleindeutsche Bahnen
gelenkt hat. Auch die Reisen die ich im Auslande machte, ge-
schahen immer im Hinblick auf mein Werk, das die deutsche
Geschichte in den Zusammenhang der abendländischen Schick »
salsgemeinschaft stellen sollte. Die Ausführung des Werkes

rückte aber infolge meiner vielfältigen dienstlichen Obliegen¬
heiten nur sehr langsam vor, so daß ich erst jetzt den ersten
Band vorlegen konnte .

Wenn ich die Aufgabe, die ich mir gestellt habe , mit andern
Momenten aus der Geschichte der Geschichtsschreibung verglei-
chen sollte , so würde ich am ehesten das wissenschaftliche
Lebenswerk von Hippolyte Taine nennen. Als Frankreich
1870 zusammenbrach und in der Nation nach dem verlorenen
Kriege ein verzweifelter Pessimismus mächtig wurd: , da griff
Tains zur Feder und zeigte seinen Landsleuten , wie das alles
gekommen sei und wie auch weiterhin der Niederrang mit
immanenter Notwendigkeit sich vollziehe . Die Fragestellung
Taines ist auch die meinige : Wie sind Zusammenbruch und
Kulturkrisis möglich geworden? Mein Thema ist jedoch
weiter als das des Franzosen, insofern es nicht nur von einem
einzigen Volke, dem deutschen handelt , sondern dessen Lage
aus dem Zusammenhang der abendländischen Geschichte be-
greift . Auch bin ich der Meinung , daß der Determinismus ,der Taine beherrschte, ein Ergebnis seiner subjektiven Welt-
anschauung war , daß er schon für Frankreich Unrecht behalten
hat und daß wir in Deutschland heute zu solcher Verzweiflung
iveder ein Recht noch eine Veranlassung besitzen. Mein Werk
zeigt neben den Momenten des Niederganges auch die
geistigen und sittlichen Energien , die wir als Erbgut aus der
Vergangenheit überkommen haben und die uns die Möglich -
keit gewähren, das Schicksal unseres Volkes von unS aus noch -
mals neu zu gestalten .
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Bavische Chronik
.Konnersreuth in Rumänien "

. „Wo der Herrgott seine Kirche baut , hat flugs der Teufel
seine Kapelle dabei ". Die alte Volksweisheit kam uns in den
Sinn , als wir in einem Wiener Sensationsblatt die im fol¬
genden wiedergegebene Nachricht lesen (sie ging inzwischen
auch durch deutsche Blätter ) :

Konnersreuth in Rumänien

Karfreitagsstigmata einer reichen Großgrondbesitzersgattin in
Alausenburg. — Tau sende Wallfahrer pilgern zum Aalvarien -

• berg.
Klausenburg , 28 . April . Seit den Gsterseiertaaen

strömen aus allen Städten und Dörfern Siebenbürgens fromme
Pilger nach Klausenburg , wo sich am Karfreitag merk-
würdige Szenen abgespielt haben .

An diesem Tage erschien während des Gottesdienstes in der
Rakoczy-Kirche ein elegantes Automobil vor dem Kalvarienberg .
In dem Auto saß in Begleitung zweier Herren eine vornehm
gekleidete, ungefähr 2 » jährige Dame . Ate das Auto vor der
Kirchentüre hielt , sprang die Dame auf , stieß einen lang -
gezogenen Schrei aus und stürzte bewußtlos zusammen.
Unter den Betenden entstand große Lrreguna , die sich noch
steigexte, als man bemerkte, daß die Frau an der Stirne blutete
»nd man plötzlich auf der Stirn der Ghnmäch -
tigen deutlich das Stigma der Dornenkrone
erblickte .

Aus den inneren Handflächen und aus den eleganten kack-
schuhen der Dame quoll Blut und während sich noch die
Umstehenden um die Ohnmächtige bemühten , öffnete sie die
Augen und rief : „Jetzt ist es aus , ich muß sterben, Gott
helfe mir ! "

Rasch wurde ein Arzt geholt und auch der Präsident des
Klausenburger Spiritistenvereins , ein bekannter Richter , er-
schien . Der gläubigen Menge bemächtigte sich ein Freuden -
taumel , die Dame wurde vor dem Altar gebettet und der Kar -
sreltagsgottesdienst in ihrer Anwesenheit gehalten .

Ueber die Persönlichkeit der vornehmen Dame werden
folgende Einzelheiten bekannt : Ls handelt sich um die 2Kjäh -
rige Gattin des Klausenburger Großgrundbesitzers Nikolaus
Papp , Maria Molnar - Papp . Papp ist einer der wohl-
habendsten und angesehensten Grundbesitzer in Siebenbürgen
und hat seine jetzige Frau vor drei Jahren aus Siebe geheiratet .
Frau Maria Molnar - Papp erzählt , daß ihr schon seit ihrem
achten Lebensjahr der Erzengel Gabriel und
die Muttergottes erschienen seien .

Seit zwei Iahren erfolgen in immer stärkerem Ausmaße
die Stigmata in der Dsterwoche . Die Vorfälle am Aalvarien -
berg sind bereits in ganz Siebenbürgen bekannt geworden und
seit Tagen wird das Haus Papps von taufenden Gläu -
bigen belagert .

Nachforschungen , die die „Katholische Korrespondenz " in
Klausenburg anstellte , ergaben folgendes . Es handelt sich bei
d . r schon ihrer ganzen » Aufmachung nach äußerst verdäch-
tigen Geschichte um einen groben Schwindel . Die in Frage
kommende Familie , die der Berichterstatter so Vertrauens -
erweckend als „eine der wohlhabendsten und angesehendsten "
in Siebenbürger kennzeichnet , erfreut sich keineswegs eines
so guten Rufes . Da die kirchliche Behörde bei der „Wunder -

.szine " des Karfreitags gleich fest zugriff und die angestellte
Untersuchung ergab , daß es sich um absichtlich zu Betrugs -
zvecken zugefügte Schnitt - und Kratzwunden handelte , steht
die „begnadete junge Frau " heute unter Polizeiaufsicht . Die
Taufende von Gläubigen , die Papps Haus umlagern sollen,
sind der Reporterphantasie entsprungen , vielleicht hat er sie
auch mit Gläubigen verwechselt , denn die ganze Geschichte
scheint auf Geldgewinn abgestellt .

Das gleiche dürfte von der Absicht des Sensationsbericht -
erstatters zu halten sein.

Söllingen (hei Durlach ) , 15. Mai . (Auto ra st gegen eine
Wand . ) Am Mittwoch abend ereignete sich an der Straßenkreu¬
zung beim Gasthaus zum „ Strauß " ein schwerer Autounfall . Ter
Anhänger eines Lastkraftwagens war ins Rutschen gekommen und
rannte mit solcher Gewalt gegen das Haus , daß dieses schwer
beschädigt wurde . An der Ecke befindet sich ein Metzgerladen .
Daraus wurden einige mit Wurstwaren behangene Stangen auf
die Straße geschleudert . Personen wurden nicht verletzt .

Tod im Gefängnis > Töölicker Anfall
Pforzheim, IS . Mai . Lin in Untersuchungshaft im Bezirks-

gefängnis Pforzheim befindlicher qs Jahre alter Mann machte feinem
keben durch Erhängen ein Ende . Der Inhaftierte war in einen
Schnipslerprozeß verwickelt. — Am Donnerstag nachmittag stieß ein
42 Jahre alter Radfahrer mit einem lastauto zusammen . Der Rad -
fahrer zog sich einen schweren Schädelbruch zu,

'
an dessen Folgen er

alsbald starb. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Kronau, is .̂ Mai . (Schlechte Arbeitslage .) Da »
durch , daß die Zigarrenfabrik einem Drittel ihrer hiesigen Be-
legfchast gekündigt hat , sind weitere 70 Personen beschäfti¬
gungslos geworden und hat sich die hier ohnehin schlechte Ar -
beitslage weiterhin ungünstig zugespitzt.

Helmshelm , 13 . Mai . (Schwerer Unfall .) Beim Ab-
sieden Jiott Leinöl kam der Schreinerineister Fritz R ö t h i n g e r
einer Spiritusflamme zu nahe ; es entstand eine Explosion , die
Röthinger schwere Brandwunden im Gesicht zufügte und besonders
für sein Augenlicht befürchten läßt .

Brühl , 15 . Mai . (Schwerer Unfall .) In dem glei-
chen Moment , als der kandwirt kudwig Frey von Seckenheim
seinen Magen besteigen wollte , zog das Pferd an , so daß Frev
herunterstürzte und so unter das Fuhrwerk zu liegen kam daß
ein Rad über seinen Kieser wegging . Der Schwerverletzte
wurde sofort in das Mannheimer Krankenhaus transportiert .

Verband Badischer Baumaterialienhändlcr e . B.
Heidelberg, 15. Mai . Ter Verband Bad . Baumaterialienhändler

e . V ., der im vergangenen Jahr 25 Jahre bestand , hielt am 7 . Mai
1930 seine diesjährige Hauptversammlung in Heidelberg ab . Die
Versammlung war von Mitgliedern aus dem ganzen Lande gut
besucht. Als Gäste waren Vertrete ^ des Reichsverbandes Deutscher
Baustaffhändler e . V . Berlin und des Süddeutschen Zementhändler -
Verbandes e . V . Mainz , anwesend . Es fand nach Erstattung des
Jahresberichts und des Kassenberichts lebhafte Aussprache über
die Lage auf dem Baumarkt statt , « o wurden u . a . die Wünsche
der Mitglieder für die einzelnen Baustoffe besprochen und die
Verhandlungen des Verbandes mit der Industrie und den Shndi -
katen , Erörterungen unterzogen . Als starke Hemmung auf die
Geschäfte des Baumarktes wurde das Fehlen der Kapitalien und
die Kreditdrosselung der Städte und Gemeinden empfunden . Eine
erhebliche Freimachung von Mitteln aus der Gebäudesondersteuer
zur Förderung des Wohnungsbaues wurde als unbedingt not -
wendig bezeichnet . — Der seitherige Vorstand , unter Vorsitz des
Herrn Julius Graf , Karlsruhe , wurde einstimmig wieder -
gewählt .

Gin wertvoller Fund .
Mannheim , \ 5 . Mai . Linen guten Griff machte die Krimi -

nalxolizei in der Wohnung des kürzlich wegen Betrugs zu
einem Jahr Gefängnis verurteilten Verlegers des „Erwerbs -
Helfers"

, kergen , der durch feine schwindelhaften Inserate
hunderte von Erwerbslosen schädigte. Auf diese Meise ver-
diente er nämlich monatlich bis zu 9000 Mk . Die Kriminal
fahndete nach dem zweifellos beiseite geschafften Sündengeld .
Auf der Bank hatte es kergen abgehoben, vergeblich fuchte
er es in Karlsruhe unterzubringen . Nunmehr fand die Krimi -
nalpolizei bei einer Haussuchung die Summe von 87 .000 Mk.
in Tausendern , die natürlich beschlagnahmt wurde .

Mannheim, >S. Mai . (Selbstmordversuch .) Ein 22jäbr.
Expedient versuchte gestern abend in der elterlichen Wohnung mit der
Klinge eine- Rasierapparates sich die Pulsader zu durchschneiden.
Grund zur Tat sind tiebezstreitigkeiten .

Rastatt , 15 . Mai . Die Murg und Vorbach führen Hoch -
wafser . In Baiersbronn ist bereits das tiefergelegene Gelände
überflutet . Der Wasserspiegel ist am Rauhfelsen binnen kurzer
Zeit um Wi Meter gestiegen . Die Normalhöhe beträgt dort 50
Zentimeter . Die Schwarzenbachtalsperre ist ausgelaufen , ' Schaden
ist bisher nicht entstanden .

Offenburg , 15 . Mai . Rench und Kinzig führen Hoch-
Wasser . Die Kinzig hat hier bereits den Damm erreicht .

Badenweiler , 52 . Mai . (Ungetreuer Beamter .) Der
Leiter des Reisebüros in Badenweiler ist wegen Unterschlagungen
verhaftet und ins Amtsgefängnis eingeliesert worden . Er war seit
einem Jahre in dem Büro tätig . Es heißt , daß der junge Mann
beträchtliche Schulden hat .

verunglückte Fahrt auf der vreifam .
Freiburg, Mai . heute nachmittag versuchten zwei junge

Freiburger in einem Faltboot die durch das Hochwasser zu einem
reißenden Fluß gewordene Dreisam zu befahren . Nach einigen
Metern Fahrt kenterte das Boot und die jungen keute fielen
ins Masser . Sie konnten sich retten. Das Boot jedoch samt der
Ausrüstung und einem Kleidersack gingen verloren . Dem wag -
halsigen Unternehmen wohnten ca . 2000 Zuschauer bei .

Birkendorf, IS . Mai . (Zwei K i rfh e r vermißt .) von den
bier untergebrachten Ferienkindern aus dem Ruhrgebiet sind zwei
Mädchen entwichen . Die Gendarmerie fahndet nach ihnen .

Aus der Partei
Präsident Tr . Baumgartner in Bühlertals

llntertal , 14 . Mai . Gegen 100 Männer waren am letzten
Sonntag der Einladung des Zentrumsvereins gefolgt , um an der
Versammlung im „ Grünen Bauin " teilzunehmen . Kaum zu
Mahlzeiten hat eine politische Versammlung einen so anregenden
und sür die Zuhörer so interessanten Verlaus genommen , als diefe .
Wenn allerdings der Spitzenkandidat unseres Wahlkreises , Herr
Tr . Baumgartner , am Rednerpult sieht , ist das verständlich . In
fast zweistündigen Ausführungen wurden wir in die politische
Tätigkeit des Zentrums im Reich und im Lande Baden eingeführt .
Zunächst zeigte uns der Redner die Entwicklung der Zentrums -
Partei , wie sie sich auf christlich katholischen Grundsätzen ausgebaut
und sich nach und nach in das Staatsleben eingefügt hat . Tie wei -
teren Hauptgedanken berührten die Fragen . Wie stellt sich das
Zentrum zum Staat , und wie ist die grundsätzliche Stellung zur
Wirtschaft ? Die Ausführungen ließen so recht die Schwere der
politischen Arbeit der Parten erkennen , und wie sie sich so oft auf
das Erreichen des Möglichen einstellen muß , beispielsweise beim
Zahlungsplan von London , beim Tawes - und Doungplan ; des -
gleichen bei den Handels - und Zollvcrträgen , MeistbegünsligungS -
recht usw . Tie kritischen Tage der Regierung und des Reichstages
vor Ostern , die Uebernahme der Regierung durch Herrn Brüning
und der Standpunkt der übrigen Parteien dazu wurden gestreift .
Zum Schlüsse behandelte Herr Tr . Baumgartner noch den badischen
Staatsvoranschlag und das Totationsgesetz . Auch die anschließende
Aussprache war recht lebhaft und zeigte so recht das gute Verhält -
nis und das volle Vertrauen zwischen unserem Abgeordneten und
den Wählern . Fragen über Gebäudesondersteuer , Umsatzsteuer ,
Fleischsteuer bei Hausschlachtungen , land - und forstwirtschaftliche
Unfallversicherung , Senkung des Zinsfußes wurden geklärt . In
allen Ausführungen merkte man den erfahrenen Staatsmann und
Politiker , der in voller Verantwortung für das Wohl des Volkes
arbeitet . Reecht bifällig wurden auch die Ausführungen über die
Bemühungen des Zentrums um Vereinfachung der Steuergefetze
aufgenomnien . Zum Schluß konnte Heir Präsident Tr . Baum -
gartner der Freude über das politische Interesse Ausdruck geben ,
das die Bewohner der Heimat des Parteichcss , Herrn Prälaten
Tr . Schoser , an den Tag legten . Herzliche Tankesworte und leb -
haster Beifall lohnte den Herrn Abgeordneten für seine ansge -
zeichneten Darlegungen .

Oberhausen . Am letzten Freitag fand hier eine gut besuchte
Zentrumsversammlung statt . Herr Rcichsbahnoberinspektor Rei¬
chert aus Karlsruhe besprach eingangs die politische Lage . In
kritischer Stunde habe das Zentrum wieder den Regierungswagen
flott machen müssen . Angesichts der schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnisse müsse jeder , der es mit unserer deutschen Heimat gut
meine , gegen die Zersplitterung und Mr die Volksgemeinschaft
arbeiten . Alle Stände müßten einsehen , daß wirtschaftliche Fragen
nicht einseitig gelöst werden können . Nur wenn es der Volts -
gesamtheit gut gehe, habe auch jeder einzelne Nutzen davon . Ein
-kaufkräftiger Bauernstand helfe der Industrie über Absatzschwierig¬
keiten im Ausland ' hinweg . Oertliche Parteiorganisationen .seien
mir '

; dann leistungsfähig , wenn sie auf dem Vertrauensmänner -
system aufgebaut seien . Von besonderer Bedeutung sei die Tages -
zeitung wegen ihres großen Einflusses auf die Bildung der öffent -
lichen Meinung Mit der Aufforderung zur fleißigen Mitarbeit
im Dienst der Zentrumspartei , der Partei für das katholische
Volk, schloß der Redner seinen mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag .

Schöne weihe Zähne . „Auch ich möchte nicht verfehlen, Ihnen
meine größte Anerkennung und vollste Zufriedenheit über die
„CHIorodont- Zahnpaste "

zu übermitteln . Ich gebrauche „Chlorodont"

schon seit Jahren und ich werde ob meiner schönen weißen Zähne oft
beneidet , die ich letzten Endes nur durch den täglichenGebrauchIhrer
„Ehlorodont -Zahnpaste " erreicht habe. " T . Reichen , Schwerz , Amt
Niemberg, Saaltreis . — Chlorodont : Zahnpaste . Zahnbürsten, Mund-
wafser Einheitspreis 1 Mk . bei höchster Ouaatät . In allen Chlorodont-
V' rkaussstellen zu haben .

Staatsoper und Tonfilm
Die Gefahren der Fümvper

Etwas überraschend kam die Meldung von der Uebernahme
der Terra - Film - Gesellschaft durch Max Rein -
Hardt , mitten in einer Zeit , in der einerseits der Tonfilm in der
ganzen Welt marschiert , anderseits aber zu einer Kinokrise zu
fuhren scheint, da bereits viele Kinos in Berlin und im Reich in -
folge der hohen Leihgebühr für Tonfilme schließen mußten .

In diesem Augenblick geschieht eine Transaktion , deren weit -
tragende Bedeutung jetzt noch gar nicht zu übersehen ist . Max
Reinhardt und Curtis Melnitz haben von der I . G . Farben die
Mehrheit der Aktien der Terra - Film - Gesellschaft erworben . Der
Direktor des Deutschen Theaters in Berlin , Regisseur von Welt »
ruf , Max Reinhardt , ist also plötzlich Filmunternehmer ge -
worden . Was von Theaterkreisen immer wieder gefordert wurde , ist
geschehen : einzugreifen in den Siegeslauf des Films , einer Ueber -
rumpelnng des Theaters vorzubeugen .

Sensationeller aber war die zweite Nachricht , daß der General »
intendant der Staatstheater Tietjen mit Reinhardt und der
Terra -Gesellschaft einen Vertrag abgeschlossen habe , der ihm
die Herstellung von O P e r n - F i l m e n oder besser Film »
opern ermöglicht . Gleichzeitig tritt Generalintendant Tietjen
mit Zustimmung des Ministeriums als Vertreter Preußens in den
Aufsichtsrat der Gesellschaft ein . Die Situation sieht folgender -
maßen ans : • * ■ ■ '

Tie Tcrra - Film .Gcsellschaft dreht Filmopern unter der kunst .

lerischcn Leitung des Opern -Film - Regisseurs Reinhardt (der damit

endgültig nicht mehr nach Holhwood zu reisen braucht ) , der Staat

stellt das Haus , Orchester , Personal , kurz den ganzen Apparat . Ys
werden gewissermaßen Filme in Staatsbetrieben produziert .

An sich wäre das eine gewaltige wirtschaftliche Aktion ; wenn »

man aber einiges aus dem Programm der neuen Gesellschaft er -
fährt , erweitert sich ihre Bedeutung . Es ist nicht daran gedacht, die
von den Staatsopern hergestellten Filme in Kino -Theater vorzu -
führen , sie sollen vielmehr ausschließlich notleidenden
Bühnen überlassen werden , damit diese aus den Er -
trägnissen der Lpernsilm -Vorstellungen das Schauspiel zu erhalten
vermögen , oder sonstwie ihre Lage gebessert werden kann .

Man scheint es mit der Verwirklichung dieses Planes besonders
erlig zu haben , da Generalintendant Tietjen und der Staats -
sekretär im Preußischen Kultusministerium , LammerS , bereits
eine Reise nach Westdeutschland angetreten haben , die der Fnh -

lungnahme mit den Theaterleitern im Reich, für die der Opern -
film in erster Linie in Frage kommt , dienen soll.

Die Absicht ist an sich ganz klar und sieht zuerst nicht nn -
verlockend aus , aber bei genauer Ueberlcgung erweist sich vieles
doch als recht dunkel . Es werden also mit den besten Kräften in
Berlin Opern gedreht und an die Provinztheater verschickt , die sich
keine Oper leisten können , oder deren Theater sonst irgendwie
Hilfe braucht .

Die künstlerische Qualität dieser F i l m 0 p e r n (nicht
zu verwechseln mit einem Werk wie der Kolumbusoper , die den
Film nur beim Szenenbild mit verwendet ) kann erst nach einigen
Proben genau festgestellt werden . Vorerst kann nicht eindringlich
genug vor „p holographiertem Theater " gewarnt wer -
den . Es ist noch sehr zweifelhaft , ob und welche Opern sich zur
Verfilmung eignen . Der Film hat sein eigenes künstlerisches
Mittel , das Bild , das in dieser Form der Oper fremd ist und
fremd bleiben wird . Die Entwicklung des Tonfilms bis heute hat
darin keinen Wandel geschaffen . Der Ton hat sich nur da als
künstlerisch brauchbar erwiesen , wo er die Wirkung des Bildes
unterstützen konnte .

Mit diesem Plan wird nun plötzlich der Kern der Filmkunst
völlig verschoben . Mit der ersten Filmoper wird nicht mehr das
Bild das Primär sein , sondern der ^ on . Ter Film als
Kunstgattung wird damit aufgegeben . AN seine
Stelle tritt nichts . Neues , nur die Basis ist eine andere , eben der
Ton , und das Endprojekt ist nicht recht vorstellbar . Bei vorläufiger
Betrachtung muß jedenfalls festgestellt werden , daß der ^ Film sich
nicht zur Opernwiedergabe eignet .

Aber » och weitere Gefahren begegnen uns auf diesem Wege .
Man wird — davon darf man überzeugt fein — in Berlin keine
Mühen und Kosten scheuen , um erstklassige Filmopern heraus -
zubringen . Die besten Solisten , die bedeutendsten Orchester , die
teuersten Dirigenten werden verpflichtet werden , um spitzen -
leistuiigen zu bieten . Mag die Leistung noch so hochwertig sein , es
ändert nichts daran , daß die Filmoper ein mechanischer Ersatz für
Bühnenoper ist .

Diese Spitzenleistungen wandern nun in die Provinz . Wie
wird das Publikum reagieren ? Wird es sich mit der mechanischen
Ersatzkraft zufrieden geben und einer echten guten Opernkunst
durch die Berliner Starleistungen langsam entwöhnen ? Die künst-
lerische Seite des Projekts ist damit bei weitem noch nicht erschöpft.

das sind nur einige Fragen von weittragender Bedeutung , die
gestellt werden müssen .

Aber auch die wirtschaftliche Seite des Planes ist in manchem
recht fragwürdig . Die « taatsoper will mit ihrer Filmproduktion
Geld verdienen und außerdem den Provinztheatern
helfen . Ein schönes Vorhaben , ohne Zweifel . Aber die Wirklich -
teit sieht anders aus .

Man wird in Berlin mit erheblichem Kostenaufwand die Filme
herstellen . Die Provinztheater , die ja keine Kinos sind , müssen zu -
nächst einen kostspieligen Umbau ( feuersichere Vorführkabine usw .)
vornehmen und müssen die teuersten Vorsührapparate anschaffen .
Wenn sie wirklich sparen wollen , können keine hohen Mietbeträge
für die Filme gezahlt werden . Das Wichtigste aber ist , daß die
Filmopern nicht an Taufende von Kino ? verliehen werden können ,
wie die Filme der übrigen Gesellschaften , die durch die große Zahl
der Reproduktionen ihren Gewinn erzielen , sondern a n hoch -
stens 100 bis 120 Opern - oder Schauspielhäuser .
Die Möglichkeit der Reproduktion ist also sehr beschränkt, wenn die
Filmoper nicht ins Kino hinabwandern will . Wie dabei die
Staatsoper noch verdienen will , bleibt doch
recht dunkel . Weiter muß man damit rechnen , daß, wenn der
Plan einmal verwirklicht ist , eine Anzahl kleinerer Opernhäuser
schließen wird und Filmopern von Berlin bezieht . Dabei wcrden
zahlreiche Sänger , Orchester Mitglieder , Diri -
genten usw . br 0 t - and arbeitslos . Tie Filmoper Rein -
Hardts wird kaum neue Kräfte , benötigen , da sie in den 3 Opern -
Häusern Berlins eine genügend große Auswahl hat , alle Rollen
mit den besten Kräften zu besetzen. Auch das ii; eine Folgeerschei¬
nung , die zu denken gibt .

Zum Schluß mag nur noch ein Puntt herausgegriffen fein , die
für jedes Theater , für jede Kunst so notwendige Beziehung
zum Publikum . Die lebendige Wirkung der Bühne , des ge*
sungenen Wortes , des vor der Bühne spielenden Orchesters kann
die Filmoper niemals ersetzen . Das Interesse an der
örtlichen Interpretation , an diesem oder jenem Sänger , an diesem
oder jenem Dirigenten , alle diese Fäden , die eine vitale Wirkung
ausmachen , sind nicht mehr da . Man wird wissen, diese Oper ist
in Berlin gedreht , mit besten Kräften besetzt und ist hier und in
vielen benachbarten Opernhäusern zu sehen.

Es wird eine verhängnisvolle Un
^isormiernng

der deu tschen Oper eintreten , die einer Stagnation , wenn
nicht einem Rückgange gefährlich nahe kommt . Mag der Plan der
Filmoper , der bei seinem Bekanntwerden in Berlin scheinbar über
Gebühr bejubelt wurde , noch so verlockend sein , mag die Filmoper
neue Möglichkeiten der Regie , Farbigkeit , Technik und Akustik er -
schließen , so soll man trotz aller Theaternot doch auch die « chatten -
feiten sehen, die , wie es hier nur angedeutet sein soll , bei reiflicher
Ueberlegung die Vorteile leicht überwiegen können .

Adolph Meuer .

I
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Kirchliche
Bischofsbesuch aus China in Freiburg

Freiturg j. Br ., IS . Mai . In den letzten Tagen weilte hier
Mijsionsbischof Augustinus Heninghaus , Apostolischer Vikar vonsüd - Schantung . In Abwesenheit des Erzbischofs , der sich zur Zeitauf Firmungsreiscn befindet , stattete der Bischof in Begleitungdes Paters Dold <- .V .D . u . a . dem Generalvilar Dr . Tester unddem Chef der badischen Zentrumspartei Dr . Schoser Besuche ab .In Begleitung von Professor Dr . Krebs besuchte Bischof Henning -
haus auch einen besonderen Wohltäter seiner Mission , PfarrerKeller in Buchholz . Bischof Henninghaus , ein geborener Westsale ,steht heute im 68. Lebensjahre und tarnt auf eine äußerst segens -
reiche Wirksamkeit in China zurückblicken. Volle 44 Jahre als
Missionar in Süd - cchantung tätig , konnte er im Oktober vorigenJahres unter außerordentlicher Anteilnahme der christlichen und
heidnischen Bevölkerung sein SSjähriges Bischofsjubiläum begehen .Er gilt als ausgezeichneter Kenner der politisch so unklaren , ver -wickelten Verhältnisse Lstasiens und der chinesischen Literatur .

Waghäusel , 15 . Mai . In der Mitte der Strecke Mannheim —
Karlsruhe steht hinter hohen Kastanienbäumen verborgen ein
Gotteshaus . Wie mancher Insasse der vielen dort vorbeisausendenAutos mag sich schon gefragt haben : Was soll diese große Kircheda, wo doch fast niemand hier wohnt ? Sie wissen es nicht, daß esdas altehrwürdige Mutter -Gottes -Heiligtum des Bruhraines ist,Waghäusel idas Häusel an der Wag ), seit Jahrhunderten behütetvon den Kapuzinern , den braunen Söhnen des hl. Franziskus .Dieser Wallfahrtskirche wurde am 12 . und 13. Mai eine hohe Ehrezuteil : Se . Exzellenz , der Hochwürdigste Herr Erzbischof von
% t c i b u r g hatte die Güte , den neuen Hochaltar feierlich zutonsekrieren ; der alte war beim Brand im November 1S20 ein
Opfer der Flammen geworden . Am 12 . Mai , abends y2 l Uhr , trafder Hochwürdigste Herr von Ketsch über Reilingen kommend , in
Waghäusel ein , das rührige Hände festlich geschmückt hatten . Rechtzahlreich hatten sich die Gläubigen zum Empfange ihres Ober -
Hirten eingefunden . Am Portal der Kirche begrüßte Pater Guar -dian mit kurzen herzlichen Worten den hohen Gast . Nach den
üblichen Zeremonien wurde Se . Exzellenz von der Klosterfamilieund der hochwürdigen Geistlichkeit der Umgebung zum Hochaltargeleitet , wo er nach einer kurzen Andacht den bischöflichen Segenspendete . Mit einigen mehrstimmigen Liedern verschönerte der
Kirchenchor von Waghäusel den Empfang .

Am andernen Morgen nahm die Feier ihren Anfang mit der
Pontifikalmesse um %

~! Uhr . Um 8 Uhr wurde Se . Exzellenz vonder Klosterpforte in feierlicher Prozession von der Geistlichkeitdurch die dichtgefüllte Kirche zum Hochaltar geleitet . Run begannendie erhebenden Zeremonien der Altarkonsekration . Sicher kam esda manchem so recht zum Bewußtsein , welche eminent hohe Be«
deutung die Kirche dem Altar beimißt . Trotz der mit einer solchenMühe verbundenen Anstrengung ließ es sich der HochwürdigsteHerr doch nicht nehmen , eine Predigt an die zahlreich versam -melten Wallfahrer zu halten . Durch die Segnungen , Salbungen

Vermischte Nachrichten
tindan am Bosensee, Mai . (Gin Paddler er »

trunken .) Der Mechaniker Iosef B ay e r wollte von Lin¬
dau aus in einem Paddelboot an das österreichische Bodensee-
ufer fahren . Unterwegs kam er in einen Sturm , das Schiffleinkenterte und der Insasse ertrank .

Hechingen , IS . Mai . (Tödlicher Sturz aus dem Fen -
st e r . ) Der seit einiger Zeit leidende 83 Jahre alte Privatier JakobLe v i stürzte am Dienstag vormittag aus einem Fenster seinerWohnung und starb an den Folgen des Sturzes . Levi ist derVater des Reichstagsabgeordneten Rechtsanwalts Paul Levi ,der vor einigen Monaten in Berlin durch einen Sturz aus dem
Fenster das Leben verlor .

Wiederum eine römische Siedlung festgestellt
Im Bereich der Gartenvorstadt Meinau ist man in Straßburg beider Ausschachtung einer neuen Baugrube auf einen römischen Urnen -

sriedhof gestoßen, aus dem etwa 20 Urnen mit der Asche menschlicherGebeine im Museum geborgen werden konnten . Da zugleich auchReste von wohnhauzfundamenten gefunden wurden , ist
'

eine neue
römische Siedlung im Weichbilde Straßburgs , aber in beträchtlicher
Entfernung von der eigentlichen Römerstadt Argentoratum festgestellt.

Freitag , de« 16. Mai 1930

Nachrichten
und Äebete sei der Altar zur Opferstätte geweiht worden , damit
das Kreuzesopfer Jesu Christi täglich auf ihn gegenwärtig gesetztwerden könne . Dieses Opfer des Neuen Bundes ' erinnere daran ,daß daS ganze menschliche Leben ein Opferleben sei. Und um diese
leichter bringen zu können , suchten die Pilger Hilfe und Kraft an
diesem Gnadenort . Dieser Gang zur Opferstätte sei für alle schonein Opfergang . Opfer brächten aber auch die Hüter dieses Heilig -
tums und Opfer auch jene , die die Feier des Opfers durch ihren
Gesang verschönerten . Ihnen alle danke er herzlich . Den Abschlußder Feierlichkeit bildete das levitierte Hochamt , dargebracht durchden Obern des Klosters . Nach dem bischöflichen Segen und feier -
lichen Tedeum wurde Se . Exzellenz in Prozession zum Kloster
geleitet .

Im Verlauf de ? Vormittags machte der Hochwürdigste Herr
Erzbischof einen Gegenbesuch bei den Herren Direktoren der
Zuckerfabrik . Recht gern hätte Se . Exzellenz auch die Arbeiter desWerkes an ihrer Arbeitsstätte gesehen und einige Worte an siegerichtet .

So hat nun die Wallfahrtskirche ihre volle Weihe wieder -
erhalten . Allen , die dazu beigetragen haben , diese Feier in wür -
diger Weise zu begehen , ein herzliches Vergelts Gott ! Die Gottes -mutter von Waghäusel , derem Bilde sein letzter Besuch vor dem
Verlassen des Klosters galt , möge dem geliebten Oberhirten seineMühe mit reichlichen Gnaden vergelten !

päpstliche Ehrung für Bischof Sebastian von Speyer
Papst Pius XI . hat den Bischof von Speyer , Dr . kudwig Sebastian ,durch apostolisches Breve vom 5. ITCai zum Thronassistenten ernannt .Mit dieser Würde ist Bischof Dr . kudwig Sebastian in den römischenAdelstand erhoben und genießt gewiss« Privilegien und Ehrenrechte .Das Breve spricht aus , daß der Papst durch diese Ehrung einen Beitragzur Neunhundert - Iahrfeier der Grundsteinlegung des Domes leistenwolle unter gleichzeitiger Anerkennung der hohen Verdienste des

Bischofs um die Diözese Speyer . .

Beuren im Rundfunk
Am Sonntag , den 18 . Mai 1930, vormittags 11 —12 Uhr ,veranstaltet die Erzabtei Neuron im Rundfunk eine liturgische

Morgenfeier . Sie entspricht damit dem Wunsch vieler Kreise .Bekanntlich haben die Neuroner Benediktiner bereits im Vor -
jähr einmal durch das Radio ihr Apostolat ausgeübt , indem
sie einer Führung durch ihr Kloster lauschen ließen . Diesmal
nun handelt es sich um eine Morgenfeier . - Die Uebertragung
erfolgt in der Kirche von Neuron selbst und wird ausgeführt >
von den Mönchen der Abtei . Liturgische Gesänge aus dem
gregorianischen Choral werden abwechselnd mit Lesung , An - jspräche und Gebet zum Vortrag kommen . Die Ansprache hält jder hochwürdigste Herr Erzabt Dr . Raphael Walzer . Ver - !
breitet wird die Morgenfeier durch die Sender von Stuttgartund Freiburg .

Brandbekämpfung im Flugzeug
Vergaserbrände sind bei einem modernen , gutgepflegten

Explosionsmotor zwar wesentlich seltener geworden , aber siesind immerhin noch eine Möglichkeit , mit der gerechnet wer -
den muß . Beim Auto ist in einem solchen Falle die Gefahr
nicht groß . Man kann den Wagen sofort zum Stehen brin -
gen , so daß die Insassen aussteigen können , und es wird dann ,von außen her , in den meisten Fällen eine rasche Löschung,ohne Schwierigkeiten möglich sein.

Anders ist es im Flugzeug . Eine sofortige Landung wird
so gut wie ausgeschlossen sein , das Leben der Passagiere istunmittelbar gefährdet , und die Löschung muß in einer Weise
bewerkstelligt werden , die den Führer in der weiteren auf -
merksamen Leitung des Flugzeuges nicht behindert . Um die
Gefahr eines Weiterumsichgreifens bei einem ausbrechenden
Vergaserbrand von vornherein möglichst zu beschränken, sinddie Tanks , in denen sich das Benzin befindet in größerer Ent -
fernung vom Motor angebracht . Zur Löschung selbst aber
wird ein Trockenlöschverfahren verwendet , das in denkbar ein -
fachster Weise betätigt werden kann . An der Kurbelwanne
des Motors nämlich , ebenso wie unter den Vergasern , also anden besonders gefährlichen Stellen , münden Rohre , die sowohlmit dem Löschpulver enthaltenen Behälter , als auch mit
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Stahlflaschen in Verbindung stehen , die Kohlensäur « unter
einem Druck von zirka 35 Atmosphären enthalten . Durch einen
einfachen Druck auf einen am Führerstand angebrachten
Knopf kann im Moment

'eines ausbrechenden Brandes die
Kohlensäure zum Ausströmen durch die Rohrleitung gebracht
werden und reißt hierbei das trockene Löschpulver mit , das
so in einer dichten Staubwolke sich auf dem Brandplatz ab-
lagert . Man nimmt als Löschmittel meistens Natriumbicar -
bonat und die Wirkung beruht darauf , daß in kürzester Zeit
die ganzen brennenden Teile von einer dicht zusammen -
hängenden Schicht des Carbonats umgeben sind, die einen
weiteren Zutritt der für die Verbrennung nötigen Luft un -
möglich machen. Auch bei einer durch die Hitze evtl . eintreten »
den teilweisen Zersetzung des Löschmittels kommt es nur zur
Bildung von unverbrennbaren Gasen , vor allem Kohlensäure ,die ebenfalls wieder feuererstickend wirkt .

Auf diese Weise wird jeder Brand , kurz nachdem er be-'
merkt worden ist, auch schon wieder gelöscht sein , ohne daß die
Passagiere überhaupt etwas gemerkt haben , was zur Vermei -
dung einer Panik wichtig ist. Noch vollkommener aber sind
die automatischen Löschapparate , bei denen die Löschung sofortbei Entstehen des Brandes einsetzt, ohne daß der Führer
irgendwie einzugreifen braucht . Auch diese beruhen darauf ,
daß durch komprimierte Kohlensäure fein verteiltes Lösch-
Pulver auf den Brandplatz geschleudert wird . Doch befindet
sich in diesem Falle das Pulver in glockenförmigen Behältern ,die über den gefährdeten Stellen angebracht sind , und an
diesen Glocken ist ein Zündkabel befestigt , das bis weit her -
unter reicht . Wird nun dieses Kabel von einer auflodernden
Flamme berührt , dann wird sofort der Apparat automatisch
ausgelöst und das Löschpulver ergießt sich über den Feuer -
Herd . So ist mit diesen Neuerungen alles , was augenblicklichim Bereich der Möglichkeiten liegt , getan , um Katastrophen
zu verhindern , die durch ein ausbrechendes Feuer im Flug -
zeug entstehen könnten . Dr . W . L i p p s .
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Sinöenbuev zieht um
Reichspräsident von Hindenburg wird seinen bisherigen Haushaltin Hannover , wo er bekanntlich seit vielen Jahren seinen privaten
Wohnsitz hat , nach dem ostpreußischen Gute Neudeck (oben ) ver -
legen . Dieses , das Stammgut der Hindenbrrgs , ist, wie erinner »
lich, dem Reichspräsidenten zum Geschenk gemacht worden . Was
mit Hindenburgs Wohnhaus in Hannover (unten ) , das ihm seiner -
zeit von der Stadtverwaltung geschenkt worden war , geschehen soll,steht im Augenblick noch nicht fest. Ter Reichspräsident will in Zu -
kunft alljährlich mehrere Wochen auf feinem Gute Neudeck

verbringen .

„Der Zakpo" '
Eine Karlsruher Neuerscheinung

Der „Zakpo " ist ein Monstrum , das auf ungeheuren elefanten -
ähnlichen Gliedern gleich einem Plesiofaurus die Gefilde zwischenKarlsruhe und Mannheim abstapft . Das Grenadierdenkmal der
Landeshauptstadt bildet seine Rüsseinas « und der Brunnen der
„ Stefanie "

, auf den man das Kaiserdenkmal türmte , seine Krone —
oder ist es ein Geweih ? Gott allein weiß es !

Jedenfalls aber hat sich der Zakpo vorgenommen , als weideflächedie Gefilde Karlsruhes und Mannheims heimzusuchen. Lr hatte
seine Vorgänger , denen es nicht an Temperament sehlte , die aber
offenbar ein ungünstiges Horoskop zu frühem Tod verurteilt «.
„Nahrungsmangel " jedenfalls verschuldete ihn nicht .Die erste Nummer des Zakpo ist graphisch reich ausgestattet ; sie
glossiert humorvoll die typischen Erscheinungen der Jahreszeit und
enthält gelungene Kommentare zu jener Sturmflut im Wasserglasedez Karlsruher „Kunschtlebens "

, die von der Selbstbildnisausstellung
heraufbeschworen wurde . Besonders das Aufsätzchen d«r kleinen
Anneliese Dersflinger über ihren Klassenbesuch im Kunstverein ent -
hält köstliche Bemerkungen . Pompös wirkt die „Erschießung " der
Schill ' schen Offiziere — pardon — „der Jury der Selbstbildnis -
ausstellung " . keider haben die zugrunde liegenden Vorgänge nicht
mehr so recht aktuellen Eharakter , da inzwischen schon zwei Monate
ins kand gegangen sind .

Jedoch wird wohl das nächste k?eft da Abhilfe schaffen. Das
Rad der Geschichte hat sich ja sogar in Karlsruhe wieder ein wenig
gedreht und neue , zum Teil höchst interessante Erscheinungen nach
oben gebracht. Der Zakpo wird also genügend Futter vorfinden —
es reicht unserer Ansicht nach für ein ganzes Rudel von Plesiosau -
riern ! Wir wünschen ihm gesegnete Verdauung !

vr . —r .
*) „ver Zakpo ." Monatsschrift für Zeitkunst , Zeitbetrachtung ,Satire , Karrikatur . Halbjährlich 10 RM . , Einzelheft 2 RM . Verlagder Gruppe 4, Karlsruhe , Bismarckstraße sz .

„Herr Dotter haben Sie nichts zu essen?"
Ein Zeitbild von Karl Schönherr .

Uraufführung des neuen Dramas am Wiener Burgtheater .
Tas neue Stück Schönherrs gibt nur die Anwendung einer

allgemein bitteren Zeitfrage gerade auf den Arzt . Denn welcher
geistige Beruf findet heute in Europa reichlich oder nur zur Gr -
nüge seinen Tisch gedeckt ? Dennoch wirkt sie in der Art , in der sie

Schönherr ausspricht , mehr aufregend agitatorisch als dichterischüberzeugend . Ein Zeitbild wird wütend hingemalt , kein Zettdramagestaltet . Statt einer Handlung bekommen wir ein Bilderbuch ,das alle alte Technik außer acht läßt . Wie in Bruckners „ Ver -
brecher "

ist die Bühne mehrfach geteilt , die Schauplätze wechselnunaufhörlich und wir erhalten über ein Dutzend Variationen zudem Thema vorgesetzt , daß wie so manche andere auch die ärztlicheKunst eine brotlose sei, daß in der Welt (zumindest auf kurze Sicht )immer der Schlaue über dem Reinen , der Gewitzigste über den
Wissenden , der Gaukler über den Könner triumphiert .Es wird gezeigt , wie heute die Promotion neuer Doktoren nurdie erste Station trübseligen Elends und seine Feierlichkeit darumin tragischem Sinn lächerlich geworden ist . Dem Idealisten , der
für seinen Beruf hungert wird die ersehnte Stelle zuletzt von demManne mit den »besseren Beziehungen "

weggeschnappt , das Lebendes Landarztes zeigt sich als Säufertragödie und zum Schlüsse steckteine Kurpfufcherin , die geschickt auf die unsterbliche Dummheit und
Leichtgläubigkeit der Mitmenschen spekuliert , die ganze Schul -
medizin in die Tasche.

Just durch diese letzte grelle Farbe seines medizinischen Kalei -
doskopeF hat Schönherr auch noch unbeabsichtigt Aktualität erreicht ;der „Fall Zeilei s "

gab allen Szenen der Kurpfuscherin den
Hintergrund der Wirklichkeit und alle Pointen fanden das Echo
schmunzelnden Verständnisses .

Es gab am Burgtheater eine sorgfältige Aufführung ; MedelskyTreßler , Paul Hartmann standen im vordersten Treffen und leb-ten sich temperamentvoll im Episodischen aus , das überhaupt den
stärksten theatralischen Reiz des Abends bietet . Zum Schluß meldet
sich trotzdem im Zuschausr ärgerliche Leere . Eine Reihe bunter
und lauter Schilderungen der ärztlichen Welt , wie sie nicht sein
sollte , ist abgerollt , ein bissiger Zeitkommentar , aber wo ist der
dichterische Text , die tiefere Zeiterkenntnis , die durch ihnumrandet wird ? Man sucht sie umsonst . Zwar ist die rein thea -
italische Fügung der Szenen bisweilen mitreißend , das „ Metier -
haste " des Stückes mit Vollendung ausgeführt , zugleich aber hat
sich die Begrenzung des Ideengutes im Werke Schönherrs noch nie -
mals so kraß gezeigt .

Alle Menschen , die uns vorgestellt » erben , betrachten die Welt
lediglich als Arena und für den Kampf um das tägliche Brot , und
Wille und Vorstellung haben blutwenig zu sagen . Die neuen Pro -
bleme der Seele , die menschlichen Verantwortungen höheren Sin -
nes , die heute hundertfach dem Arzte gestellt sind , werden auch
nicht andeutungsweise ' berührt . Ein saftiges , knalliges , grobes und
leioenschastliches Theater , das vor lauter Virtuosität auch jenen
Blick in die Höhe verabsäumt , der aller Situationsschilderung erst
ihre Tiefe geben könnte . Ein Volksstück, dem nur der Zauber der
Stimmung und der Naturkraft sehlt , der den Menschen Schönherrs
etwa in „ Erde " oder „Bildschnitzer " erst die innerste Theaterkraft

gibt . Auch in dieser gleichsam „ kalten Explosivkraft " läßt sich di«
Zeitkomödie Schönherrs mit Bruckners „ Verbrecher " vergleichen ,wenn sie auch in der Haltung ungleich reinlicher und stärker ge-
fügt ist. Die Parallele scheint uns anderswo noch brauchbarer . Der
Dichter der „Verbrecher " blieb eigentlich bis heute anonym . Und
auch bei dem Stück „ Herr Toktor , haben Sie nichts zu essen ? " hat
sich der Dichter Schönherr , wie er suggestiv und bedeutsam in der
Vorstellung der Zeit lebt , eben freiwillig nicht zu Wert gemeldet .— Fast alles bleibt der Routine überlassen , und nur wenn Schön -
Herr auf den Beifall für seine überlegene Mache vor den Vorhangtritt , erst dann sieht man in diesem Stück einen Dichter .

Dr . Schreyvogl .

Ber einer Wavner Renaissame
In Hollywood wird , so berichten di« Blätter , Wagner
getonfilmt .

Endlich wird der Bayreuther Meister zum Allgemeingut der Welt .Wi « anders wird der Fliegende Holländer im brausenden Meeres -
stürm zwischen tobenden Meereswellen herangesaust kommen.

Und wenn auf die Festwiese die Meistersinger und di« Innungen
mit wehenden Fahnen anmarschiert kommen , dann wird es klingen ,als ob eine ganze Division Parademarsch klopfe.

tohengrins Schwan aber wird mit in den Abschiedsgesang ein -
stimmen und sein Sopran singt wie eine verrostete Nähmaschine .

Türen fallen zu, als Böllerschüsse losgehen , winterstürme weichen
unter Donnergebrüll , heilige Pfeile sausen wie wild gewordene Flug -
zeuge, — Isolden ^ kiebeskuß aber ist , als ob man mit dem Daumen
über ein Kalbfell streicht.

Außerdem wird bekanntlich in Wagneropern musiziert und ge-
fungen , — aber in einem wirklich guten Tonfilm ist das doch Neben -
fache. H .

Bruchsaler historische Schloßkonzerts. Den orchestralen Teil der
diesjährigen Schloßkonzerte wird wiederum eine Abteilung des
Badischen kandestheaterorchesters unter Leitung des Generalmusik -
direktors Krips bestreiten . Als Solistin ist ebenfalls auch in diesem
Jahr die Sängerin Ria Ginster gewonnen , die schon in früheren
Jahren durch ihre bedeutsamen Gesangsdarbietungen entzückte.

Erziehung zum Leben . „Merke dir , mein Kind : der Parvenü
bezahlt Einkäufe bar , der Bürger in Raten und der Kavalier bleibt
sie schuldig."

Di « Tante . „Echt Silber sind die Löffel nicht , die die Tante uns
zur Hochzeit geschenkt hat , sondern nur Alpaka ! " «Kennst du denn
Alpaka so genau ? " „Nein , aber ich kenne die TanteI "



Bon meiner WsltmWvnsreise
9. Japans religiöse Einstellung .

Tokyo -Nagasaki , 7 .—12 . April 1930.
Von Tientsin her führte uns die Reise auf einem japanischenDampfer zunächst nach Kobe, <dem vorwiegend europäischen Hafen ,oder Handelsplatz , und nach der Reichshauptstadt Tolyo , wo wirdie Erzdiözese der Pariser mit ihren verschiedenen Pfarreien undWerken , andererseits die Jesuitenhochschule und das Marianisten ,kolleg besichtigten . Darauf mit der japanischen Staatsbahn nachNagoya , dem Sitz der neuen Stehler Präsektur , Kyoto , der altenKaiserstadt (Miako ) mit ihren ' vielen und berühmten buddhisti -

schen Tempeln . Osaka , dem dritten Pariser Bistum (ebenfalls miteinem Marianistenkolleg ), Hiroschima . das jetzt als Vikariat andie deutschen ^ Jesuiten abgetreten ist, und Nagasaki , dem Zentrumder alten Jesuitenmission und Schauplatz der Wiederentdeckung derjapanischer Altchristen durch die Pariser vor 75 Jahren , jetzt alseinheimische Diözese mit >53 000 Katholiken dem vom Papst neu -lich konsekrierten Bischof Hayasaka anvertraut , während die Mis -sionare von Paris sich auf den neuen Missionsbezirk Fukuoka mit8000 Katholiken zurückzogen . In all diesen Orten erhielten wirProben aus den alten oder neuen Japanmissionen nach ihrerkirchlich -missionarischen wie kulturell -erzieherischen Seite , so daßwir uns trotz der Kürze des ' Aufenthalts , einen guten Einblick inden gegenwärtigen Stand und Aufbau deB Christentums und Apo-stolals im Reich der aufgehenden Sonne verschaffen ' konnten .Danach besteht die Japanmission einerseits aus den ur -
sprünglichen Pariser Bistümern Tokyo , Hakodate , Osaka und
Nagasaki • (jetzt einheimisch und dafür Fukuoka ), andererseits denvor oder seil dem Kriege neugebildeten Vikariaten oder Präfek »turen Schikoku und Formosa (Dominikaner ), Sapporo und Kago -schima ( Franziskaner ) , Njigata und Nagoya ■(Steyler ), Hiroschima(Jesuiten ) und Miyazaki (Salesianer ) . Wie schwach Verhältnis -mäßig diese missionarische Besetzung ist , ergibt sich daraus , daß diePariser nur ca. 80, die übrigen Gesellschaften ca . 30 auswärtigeMissionspriester , Nagasaki 33 und alle anderen Missionen bloß21 eingeborene Geistliche aufweisen , wozu noch 45 europäischeund 80 japanische Brüder , etwa 300 bzw . 400 Schwestern und gegen700 Katechisten (davon zwei Drittel in Nagasaki ) als Hilfspersonalkommen , weitaus zu wenig für ein so >wichtiges Missionsfeld , wiees auch finanziell durchweg sehr arm geblieben ist. Die eigentlicheHeidenbekehrung tritt neben der Christenseelsorge 'stark zurück undbeschränkt sich nach dem Wegfall des Katechumnats wie der Reli .gionskonferenzen auf gelegentliche Annäherungen . Um so ange -sehener und entwickelter ist das höhere Missionsschulwesen , männ .licherseits vorab in den vier Kollegien der französischen Maria -nisten und für die weibliche Jugend seitens der Missionsschwestern(besonders von Chartres , St . Maur u . S . Coeur ), abgesehen vonder neuen „Universität " der deutschen Jesuiten , wogegen die Volks -schule, Missionsllteratur (außer der religiösen für die Christen )und caritative ' Missionstätigkeit im Hintergrund bleiben . Die nichtganz hunderttausend Christen setzen sich zumeist aus den altenBeständen zusammen und nur zum geringern Teil aus Neube -kehrten , in der Regel nur einigen wenigen , deren Zahl aber durchdie Güte der Bekehrungsmotive wie des sittlich -religiösen , zuweilenauch des intellektuell -sozialen Standes aufgewogen wird .

Stärker ist das Personal wie Resultat der p r o t e st a n t i -schen Japanmission , die sich auf mehr als 1200 auswärtige und3500 eingeborene Arbeiter und über 150 000 Getaufte erstreckt.Auch hier liegt der Schwerpunkt dieser vorwiegend amerikanischenEvangelisation auf der indirekten oder kulturell -philantropischenTätigkeit und artet leicht in synkretistisch - independentistische Ver -
flüchligung aus . Dank der starken Heranziehung des Eingebore -nenelements hat sich in Japan auch die russisch-schismatische Mis -sion noch vor dem Krieg ausgebreitet , um aber nach demselbenwegen der heimatlichen Zersetzung sehr zurückzugehen .Die jetzige «Missionskonstellation ist nach dem erstenAufflackern im vorigen Jahrhundert und der Verschlechterung seitEnde desselben reich an ungünstigen und entgegenwirkenden Mo -menten , vor allem infolge der ■unfreundlichen Mentalität und des
überwiegenden Materialismus , teils auch wegen der staatlich ge-
förderten und zu reger Propaganda erwachten einheimischen (bud -
dhistischen und schintoistischen ) Religionen , wozu noch nach dereinen Richtung die protestantische und ungläubige Gegenwirkung ,nach der anderen die eigene Schwäche an Mitteln und Krästentritt . Aber allgemein rühmen die französischen wie deutschen Mis -
sionskreise jüngstens eine deutliche Hebung und Besserung der Aus -
sichten und Stimmungen in den höheren wie niederen Schichten ,wofür als Kennzeichen und Gradmesser das Ansehen des Papst -tums (Ehrungen Benedikts XV ., des Delegaten usw . ) , die Achtungvor der christlichen und katholischen Moral und Religion (zum Teil
auf Grund historischer «und philosophischer Studien ), das Vor »
dringen christlicher Anschauungen und Gewohnheiten , die Be-
mühungen der Regierung um die Mitarbeit der Missionare ange -
sichts der entgegenstehenden destruktiven »Tendenzen und Wirkungen(z. B . in den Religionskonferenzen ) angeführt werden . Darumwird es für unsere Missionen so schwer, nachträglich noch einzu -
dringen, ' nachdem dieser kulturelle Assimilationsprozeß , der anders -wo als Brücke zum Evangelium benützt werden kann , bereits im
ablehnenden oder feindseligen Sinne abgeschlossen ist.

Aber es wäre «verkehrt , daraus zu schließen , das heutige Japan ,auch das zivilisierte und gebildete , sei schlechtweg irreligiös oder
ungläubig ; im Gegenteil hat gerade die Reaktion auf den materia -
lisierenden ' Kulturumschwung wie die Einficht in seine zerstörenden
Folgen und drohenden . Gefahren eine neue religiöse Wellein das japanische Volk und seine Führer hineingetragen . Zunächst
sitzt noch zweifellos viel Lebendiges ' in den alten einheimischen Kul -ten bei all ihrer inneren Abgestandenheit und ihrem geistigen Zu -
sammenbruch , namentlich im Niedern und einfachen Volke , wie ichauch jetzt wieder der andächtigen Haltung und Frömmigkeit dervielen Besucher in den buddhistischen und schintoistischen Tempeln
Kyotos und Tokyos entnehmen konnte , während andererseits die
konfutianifche Moral noch immer in den japanischen Familien ' und
Erziehungsgrundsätzen eine Lebensmacht bildet . Ja unter den
Rückwirkungen des Christentums hat sich insbesondere des ' japani -
schen Buddhismus eine Renaissancebewegung bemächtigt , die in
vielfacher Synthese mit christlichen Ideen oder Grundsätzen sich ' die-
selben einzufügen sucht und eine rührige Propaganda entfaltet ,in ihrer sozialen und caritativen Fürsorge ' wie in der religiösenErneuerung und Literatur .

Eine Kapitalfrage , die sich ' uns bei Durchwanderung dieses
neuestens durch so viele Wandlungen gegangenen Landes im äußer -
sten Osten ausdrängt : Wie stellt es sich zur Religion ' und speziell
zur christlichen ? In Anbetracht der führenden Rolle , die es fürdie fernöstliche wie die gesamte Welt spielt , hängt davon , nicht zu -
letzt das Schicksal des Christentums und seines Apostolats ab.Kulturell hat sich Japan fraglos überraschend schnell empor -
gerungen und wenigstens die äußeren Güter der modernen Zivili -
jation angeeignet : auf ' politischem , militärischem , wirtschaftlichem .

An den Wassern
„Venn es lautete so lügenhaftig und lächerlich in meinen Vbrenwie etliche Schwanke des plinius, " sagt Grimmelshausen , der

Schultheiß von Renchen im fünften Buch seines Simplizissimus . Grmeinte die Geschichten damit , welche ihm die Bauern vom Mummel -
see erzählten . Aber es sucht niemand einen Schelm hinter der Türe ,oder er habe denn selbst dahinter gestanden . Denn was der abenteuer »
liehe Phantast des weiteren von seinen Erlebnissen am Mummelseeerzählt , übertrifft bei weitem die Volksphantasie . Die Bauern hattenseine Neugierde erregt , sodaß er eines Tages sich ausmachte , um denSee , der auf einem der höchsten Berge in der Umgegend läge, selbst zubesichtigen. Den Berg selbst konnte der Schultheiß aus der nächstenNachbarschaft noch nicht benennen , wiewohl ein Kupferstich au; dem
naturkundlichen werk Mundus subterraneus des Jesuiten AthanasiusRircher , 1678 , zwei Jahre nach dem Tode Grimmelshausens gedrucktwurde , ihn als Horngrindt bezeichnet. Als Simxlizissimus sechsStunden vom Renchtal aus hinaus gewandert war durch finstereWälder , Täler und Schluchten , wollte er zuerst ausprobieren , was alle
Mummelsee -Erzählungen gleichlautend berichten , daß nämlich ein Un-
wetter losbrechen würde , falls man Steine in den See würfe , Wennder phantasievolle vagabundus Grimmelshausen seine Steinwürfe bald
von Erfolg gekrönt sah , ja die folgenden Begebenheit mit Seemann -
lein und Weiblein , mit Seeprinzen und einem Seekönig in gut ge -
meinter Treuherzigkeit vorbringt , so gehört das eben zu den Aben-
teuern des Vagabunden , die wir hinnehmen , wie die seltsamen Märendes listenreichen Vdysseus , nach deren Wahrheit niemand fragt . Aber,wenn zwei gelahrte Gottesmänner , seine Zeitgenossen , die Jesuiten
Athanasius Rircher in seinem Werk Mundus subterraneus und Bern -
hard vyhlin in seinem Viskursus de Thermis Badensibus , und zwarim Appendix de famofo lacu Mummelsee sich ernsthaft damit befassen,ob die Erzählungen von den Steinwürsen und dem Ungeheuer , das imSee wohne , und das Gewitter veranlasse , wahr sei , so will das kaum
begreiflich erscheinen . Kircher will die Wirkung der Steinwürfe selbsterfahren haben , während der Rastatter Jesuit Dyhlin sagt , er habe esnicht bemerkt , als er im Jahre 172 ? mehrere Steine in den See ge-
warfen , ja mehrere Male mit der Flinte in den See geschossen habe.Aber man verbrannte ja auch noch Hexen um diese Zeit , es spukte haltnoch im I ? . und 18 . Jahrhundert , d. h. die Phantasie hatte ebenso gutAnspruch auf Wahrheit als die Sinneswahrnehmungen und der damit
verbundene gesunde Menschenverstand . Gibt 's nicht auch heutigenTags Leute , die diese für trügerisch halten ? was die Seemännleinund Seeweiblein den Bauern in der Umgegend, namentlich denen aufden Seebacher Höfen Gutes und Schlimmes getan haben , davon könnte
man ein Büchlein füllen . Freigebig waren sie auf alle Lalle , Goldund wundersteine teilten sie nicht nur zur Belohnung aus , auch weil
sie es als freundliches Spiel so liebten . Einmal bekam ein Mann ,der auf Wanderschaft zum Mummelsee war , drei Steine von so einer
liebenswürdigen Seejungfrau geschenkt, er verlor sie achtlos , aber wo
sie hinfielen , sprudelte eine wärme Vuelle hervor , so auch am Erlen -bad , unten bei Sasbachwalden , zu Füßen - der Hornisgnnde . Bis
nach Vberachern sind die Seeweiblein gekommen und haben , u>i£ auchauf den Seebachhöfen wie die Heinzelmännchen bei guten Leuten ge»
wirkt , wahrscheinlich schwammen sie den Seebach hinab , der aus dem
Mummelsee fließt und unterhalb Vttenhöfen Acher heißt , wer weiß ,vielleicht war es ihnen zu düster oben am See , der bis auf den Heu »
tigen Tag von finsteren Tannen umstanden ist . Reine muntere
Forelle lebt darin und auch wenn der Gimmel blaut und die Sonne
scheint, es ist immer glanzlos und eisig an dem schwarzen See , als
wenn die Eiszeit noch in seinen Träumen läge , denn er ist ja ein
Gletschersee. Längst weiß man , daß er 18 Meter tief ist und daßman es zuwege brachte , ihn zu messen , kann nur im Zeitalter der Aus »
klärung geschehen sein , denn wer es früher versuchte, wurde elend vonden Mummelseemännlein bestraft . Aber auch noch um 1791 , als der
nüchterne verstand , die Menschheit , respektive die Aufgeklartenregierte , gings mit dem Messen schwer. Röders Lexikon von Schwabenberichtet : wenn Steine von großem Gewicht hineingewälzt werden ,so entsteht nach einer halben Minute eine Blähung des Wassers miteinem Getöse , das dem siedenden Wasser gleicht. Da wo der Stein
gesunken, wirft es sich einen Fuß hoch auf und braust wie lochende?
Wasser. Das dauert vier bis fünf Minuten lang . "So zauberhaften Ursprungs die Acher ist, so legt sie anscheinend
auch wert aus zauberhafte wasserzufuhr . Der Gottschlägbach, mit
dem sie sich bei Vttenhöfen vereinigt , wälzt jedes Jahr eine Riesen -
kröte in seinen Wassern , die sie heilkräftig machen, sodaß man viele
Gebrechen damit heilen kann , und wenn das nicht wahr ist , so tut es
gewiß heutigen Tags die gute kuft und die überaus liebliche Land-
schaft, in welcher der aufstrebende Rurort liegt . Hinter dem Schloß -
berg von Vttenhöfen verengt sich das freundliche Wiesental , je weiter
man den Gottschlägbach aufwärts verfolgt . Immer näher treten diedunklen Tannenwälder von beiden Seiten zusammen . Schaum -
spritzend läuft einem das Wasser entgegen bis man es in vielen Sturz -
fällen aus dem geheimnisvollen Dunkel des Waldes herunter brausen
sieht und hört . Steigt man die Steinstufen , die seitlich angebracht
sind , hinauf , so öffnet sich der Fels , über den das Wasser hinunter -
stürzt , auf dem linken Ufer zu einer Höhl«. Diese war einstmalz zu-
gemauert . Sie heißt jetzt noch das Edelfrauengrab . Der Titel verrät
nichts von der schaurigen Begebenheit , die zur Zeit der llreuzzügepassiert sein soll, in der man so oft Anlaß zu haben schien , den daheim
gebliebenen Frauen recht üble Dinge nachzusagen . Auch die Schloß -
Herrin von Vttenhöfen , die Frau eines Ritters von Bofenstein , gehörtmit zu den Unholdinnen , die von ihren zurückkehrenden Männern nach
ehemännlichem Recht bestraft wurden . „Diese Frau von Bosensteinwar ein hochmütiges und hartherziges Weib . Ein « Bettlerin mit

künstlerischem Gebiet , in Schule , Presse , Verkehrswesen usw . findenwir es auf solcher Höhe , daß es hierin ganz den Eindruck ' euro¬
päischer Kultur macht und sich mit jedem unserer Abendländer
messen kann . Aber dieser Fortschritt ist t vielfach ein rem äußer -
licher und künstlicher geblieben , ohne innere Ungleichung mit
Europa und Ausgleichung der klaffenden Gegensätze zwischen Altemund Neuem , ohne wahre Verschmelzung des aus der altjapanischen
Auffassung und Gewöhnung Zurückgebliebenen mi den modernen
Errungenschaften , so daß man nach der tieferen , moralisch -reli -
giösen Seite von einem förmlichen Bankerott der japanischen Zivi -
lisation sprechen mutz, der vor allem darauf zurückgeht , daß sie sichdie christlichen ; Kulturgüter ohne ihre Seele , die christliche Religionselbst, ja unter positivem Gegensatz und Kampf damit einverleibt
hat . Die naturnotwendige Folge war eine bei hoch und niedrigunaufhaltsam um sich greifende materialistische oder gar atheistischeGesinnung und Geiftesrichtung , Aus der Erkenntnis ihrer Ueber -
lebtheit heraus und als Produkt der daraus entstandenen religiösenSkepsis hat sich in ' tieferdenkenden und gottsuchenden Kreisen aber
auch ein sehnsüchtiges Ausschauen nach einer besseren und idealeren
Religion eingestellt , als welche die christliche immer mehr ' anerkanntund gewürdigt wird . Krebs , Aufhauser und Hagspiel wie die
protestantischen Misfionsschriststeller haben viele ' Stimmen und
Zeugnisse zum Beweis dafür zusammengetragen , wie tief diesesreligiöse Gefühl und Verlangen nach der wahren Religionsform ,besonders der autoritativen katholischen ist.

Ich kann mir nicht anders Helfeft und den gegenwärtigen Zu -

öer Hsemssemös
sieben Kindern wurde von ihr ihres keibessegens wegen höhnisch ab-
gewiesen . Da stieß das Bettelweib die Verwünschung aus , die Edel -
dame möge mir einer gleichen Anzahl Rindern auf einmal nieder -
kommen. Das ging in Erfüllung , und die Frau des Bosensteinerzwurde an einem Tag von sieben Rindern entbunden . Um das zu ver -
hehlen, sollte eine vertraute Magd sechs Rinder in dem nahen Weiherertränken , ver Ritter kam gerade von einem Rriegszug heim und
begegnete der Magd auf dem weg zum Teiche. Er fragte sie , was
sie . da in dem Sack trage und erhielt die Antwort : „Einen Wurf
Hündlein , die soll ich ertränken . " Der Ritter wurde argwöhnisch, ließ
sie den Sack öffnen und sah darin mit Schrecken die neugeborenenRindlein . Er gab sie treuen Leuten zum Erziehen und wartete sieben
Jahre , ohne mit seiner Frau über die Freveltat zu rechten. Dann
aber veranstaltete er ein fröhliches Gastmahl . Da fragte der Ritter
die Tischrunde : „ was verdient eine Mutter , die ihre Rinder aus der
Welt geschafft hat ? " Rasch erwiderte die Schuldbewußte : „Eine
solche Rabenmutter verdient , bei einem kaib Brot und einem Rrug
Wasser lebendig eingemauert zu werden .

" va wurden die sechs Rna -
ben hereingerufen : das Urteil aber , das diese Grausame sich selbst
gesprochen hatte , wurde alsbald vollzogen, vies ist die

'
Geschichte von

der Höhle am Gottschläg -Wasserfall .
verfolgt man der Bäche Lauf weiter aufwärts ins Gebirg « undkommt in die Gegend von Allerheiligen , sxielen seltsame Geschichtenum Brunnen und Wasserfälle , die mit der Gründung des Rlosters zu¬sammenhängen . Die Herzogin Uta von Schauenburg wollte nach demTode ihres Gemahls ein Rloster gründen . Man konnte sich über den

platz nicht einig werden , va bestimmte ein Traumbild die Gründerin , daß
sie am Tage der heiligen Ursula einen Esel mit einem Sack Geld fürden Rlosterbau belud und ihn frei laufen ließ , wo er den Sack ab-
werfen würde , sollte das Rloster erbaut werden . Auf dem Sohlberg ,nicht weit von Allerheiligen , scharrte das durstige Tier mit seinem
Hufe die Erde auf und sogleich entsprang dort eine Duelle . Sie wurde
Eselsbrunnen genannt und eine steinerne Tafel bezeichnet ihn mit
folgender Inschrift : *

Anno llSl
ward hier ein Esel durchgeführt ,von dessen Huf der Brunnen herrührt .

Um welches Saeculum die Leute noch so gläubig waren , an die Mär
zu glauben , besagt die Inschrift leider nicht . — Als das Tier sich
gelabt hatte , trabte es noch eine halbe Stunde weiter und warf dann
erschöpft feine Last ab. ver Sack rollte ins Tal , und wo «r liegenblieb, wurde das immer mehr zu großem Ansehen gelangend « Klostererbaut . Beim Eselsbrunnen aber errichtete man der heiligen Ursulaein Rirchlein , dessen Trümmer noch bis etwa >SZ0 zu sehen waren ,vie edlen gotischen Sogen und die schlanken Spitzbogenfenster und
wenige Pfeiler sind die Reste , die nach der Säkularisation im Jahre
J 802 der vom Blitz zerstörten Rirche und Abtei stehen blieben . Rot
glüht ihr Sandstein durch die dunklen Tannen des engen Talkessels.Man verläßt ihn meist durch das lierbachtal , an dessen Wasserfällen,die wohl die großartigsten des Schwarzwaldes find, Frau Sage den
einsamen Wanderern vielfältige Geschichten zuflüstert , die sie weiterin der Gegend verbreitet haben mögen , va ragt ein steiler Felsen aufneben dem ersten Fall , der Reitersprung genannt . Bis hierher ver»
folgten österreichische Reiter einen Schweden im dreißigjährigen Rrieg .
plötzlich wußte dieser nicht mehr ein noch aus . ' Er spornt« mit Auf -
bietung seiner letzten Rräste das Pferd zu einem gewaltigen Sprungüber den breiten grausigen Abgrund . Allein dem erschöpften Tier
fehlte die nötige Rraft . Es sprang zu kurz — Rotz und Reiter zer -
schellten in der Tiefe . — Nicht weit vom Reitersprung steht ein anderer

elsen, die Lngelskanzel genannt . Hier hatte eine gottesfürchtigeungfrau mehr Glück. Sie soll auf der Flucht vor ihren Verfolgernden Sprung über die schauervolle Tiefe gewagt haben, nachdem sie Gott
ihre Seele in inbrünstigem Gebet empfohlen hatte . Da trugen Engeldie Geängstigte wohlbehalten über den Abgrund auf die andere Seite .Im Westen des Hornisgrindegebietes , wo die grünen Matten beiBreitenbrunn hinab zum Brigittenschloß führen , wo eine Heilige undeine Hexe gleich lebendig in den Erzählungen des Volkes sind, ver-
schwindet der Brandbach , der durch die weite prächtige Berglandschaftin das liebliche Hügelvorland de ^ Hornisgrinde - Massivs fließt , ineiner tiefen Schlucht , Sie von Wald verdeckt , einen schmalen Einschnittin den Hang macht . Da überstürzt sich der Bach in II Fällen über
glatte Felsen unter brausendem Getön . Man kann ihn über mehrersBrücken begleiten . Warum heißt die wilde Schlucht wohl die G«iß -
Hölle ? Rein Sagenbuch wußte mir davon zu melden . Aber ein altes
Mütterchen erzählte mir von dem armen Gaitzbub , dessen Gaißen , diser hüten sollte, in die Schlucht gefallen seien und die Beine gebrochenhätten . Da Habs er jämmerlich geweint . Der Bauer , dem die Gaißengehörten , hat den Hütbub jämmerlich verprügelt , so daß er halbtotgewesen sei. Darauf sei der Teufel auf einer der verunglückten Gaißenaus der Schlucht herausgefahren und habe dem Bauer gesagt, wenner sÄne Gaißen wiedersehen wolle , so solle er sich zu ihm auf seinen
Gaißbock setzen . Das habe aber dem Bauer wenig gefallen, fo daßer schleunigst ausgerissen sei und den Hütbub wieder in seinen Dienstaufgenommen , ja sogar gut für ihn gesorgt habe.

Seen , Flüsse , Bäche und Wasserfälle , sie wissen im Schatten der
Hornisgrinde besonders viel zu erzählen . Woran liegt 's ? An den
ahnungsvollen Deutungen , die ein phantasiebegabtes Volk hier vor»nimmt und an der Einsamkeit ihrer Ufer , die dazu verlockt , aus
plätschern , Murmeln und Tosen mehr herauszuhören , als der wache
verstand im nüchternen Getriebe des Alltags verantworten kann.

Elisabeth Schick - Abelz .

stand der japanischen Volksseele nicht besser veranschaulichen , als
durch einen Vergleich mit dem antik - römischen vor seiner
Besitzergreifung durch die Kreuzesreligion , wie ich ihn auf meiner
vorigen Japanreise in einem Universitätsreferat durchführenwollte und meinem letzten Werke über das fernöstliche Heidenapo »
stolat eingewoben habe . Wie damals die ganze geistige und reli -
giöse Verfassung und Atmosphäre , wie insbesondere i gerade das
negative Entwicklungsergebnis der philosophischen Systeme und
religiösen Kulte mit sozialpsychologischer Notwendigkeit auf das
vom Staat wie von der Weltweisheit verschmähte und bekämpfte
Christentum hindrängte , bis es schließlich zum Siege über das
morsche Heidentum ^gelangte , so erscheint mir auch Japans Geist
auf das Evangelium als einzige adäquate Lösung seiner Postu -
late gerade prädisponiert . Daß aber innerhalb der christlichen
Konfessionen und Religionsgemeinschaften der Katholizismus bei
all seiner physischen Obermacht wenigstens ideell und ' prinzipiellden Vorzug verdient und die stärkste Attraktionskraft ausübt , dank
vorab seinem universellen und internationalen ' wie dogmatischenund autoritativen Charakter , geben auch protestantische und Heid-
nische Beurteiler zu . Wir dürfen daher mit Zuverfichtnn die um -
wölkte Zukunft der Japanmission schauen, in der festen Hoffnung ,datz trotz der scheinbar «so abgewandten japanischen Seelenverfas -
sung es in absehbarer Zeit doch noch gelingen werde , dieses stolze,den Fernen Osten mehr denn je beherrschende Volk dem ReicheChristi anzugliedern und dienstbar zu machen !

Professor Dr . S ch m i d l i n (Münster ) .
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Jas Straften * mit WMrgeldgtN m dem Landtag
Karlsruhe , IS . Mai 1930 .

Kurz nach 9 Uhr eröffnet Präsident Duffner die Sitzung mit
Worten herzlichen Mitgefühls für die durch das Unwetter der letz-
ten Tage stark betroffenen Gemeinden am Rhein , Neckar und an
der Murg und verspricht bei ernsthaften Schäden , soweit möglich ,
die Hilfe und Unterstützung des Landtags . (Lebh . Zustimmung .)

Nach Eintritt in die Tagesordnung erstattet der Abg . Dr .
WaIdeck (Lib .) einen ausführlichen Bericht über den Gesetz -
entwurf über

die örttte Aenöeeung des StraßengefetzeS

der beinahe zwei Stunden in Anspruch nimmt . Durch die gänzlich
geänderten Verhältnisse ist eine Aenderung des seit 1884 bestehen -
den Straßengefetzes nötig geworden ,

* in dem insbesondere der
Kostenbeizug der Gemeinden mit dem Ziel der Erleichterung der
Lasten sür die Gemeinden neu festgesetzt wird .

Einen weiteren Bericht erstattet Abg . Dr . W a l d e ck (Lib .)
über die Aenderung des Gesetzes über die Aufhebung
des Pflastergeldes und die Ausscheidung der
La n d st r a tz e n . Die Städte der vormaligen Städteordnung be -
kämen für die aus dem Landstraßenverband ausgeschiedenen , in
d >e Fürsorge der Stadt übergegangenen Straßen einen Staats -

zuschutz für die den Städten damit zugewachsene Belastung . Da
die bisherige Lösung durch die vollkommene Aenderung der Ver .
kehrsverhältnisse mit ihrer starken Mehrbelastung -des Staates
nicht mehr tragbar und gerechtfertigt erscheint , wird eine Aende -

rung mit dem Ziel der Entlastung des Staates vorgeschlagen .
Zum Straßengcsetz wird vom Berichterstatter namens des Aus -

schusses neben dem Antrag auf Annahme des Gesetzes die Zustim -
niung des Hauses zu folgender Entschließung gefordert :

a ) In den §§ 20 und 21 des Straßengesetzes ist bestimmt , daß
eine Gemeinde , welche zu Kreis - oder Landstraßen beitragspslich -

tig ist, von dem ' Beitrag ganz oder nach dem Verhältnis des Nutzens
Befreit werden kann , wenn sie nachweist , daß die Straße für ihren
Verkehr von keinem oder unerheblichem Nutzen ist .

Der Landtag ersucht die Regierung , diese Bestimmungen in

möglichst weitgehender DMfe in Anwendung zu bringen ; dies soll
gelten auch in verkehrsärmeren Gebieten , in welchen das Verhält -
nis zwischen dem Aufwand für Landstraßen und Gemeindeverbin -

dungswege über dem Landesdurchschnitt liegt .
b ) Die Regierung wird ersucht zu prüfen , auf welchem Wege

eine fühlbare Entlastung der Kreise und Gemeinden von den
Kreisstraßenkoften zu erreichen ist . Dabei wolle insbesondere ge-

prüft werden , ob sich dieses Ziel erreichen läßt , indem das Pro -

gramm der Uebernahme möglichst vieler _Kreisstraßen und dem
allgemeinen Fernverkehr dienende ! Gemeindewege in den Land -

straßenverband tunlichst erweitert , und beschleunigt wird , oder
durch Beteiligung der Kreise an dem Ertrag der Kraftfahrzeug -

steuer .
Zum Pflastergeldgesetz wird folgende Entschließung des Aus -

schusses dem Hause zur Annahme unterbreitet :
„Der Jahreszuschuß umfaßt den regelmäßigen Aufwand für

die Unterhaltung der ausgeschiedenen Fahrbahnstrecken als Psla -
stcrstkaßen sowie eine Rente , die nach Ablauf der festgesetzten
Lebensdauer die für die Pflastererneuerung erforderliche Summe
ergibt . Die Unterhaltungskosten für die Pflasterdecke werden aus
Ig Rpf . für einen Quadratmeter Fahrbahnfliche festgesetzt . Der
Berechnung der Erneuerungsrente wird ein Einheitsbetrag der
Erneuerungskosten von 14,40 RM . für einen Quadratmeter Psla -

ster , ein Zins in Höhe des Reichsbankdiskontsatzes sowie eine
Lebensdauer der Pflasterdecke zugrunde gelegt , die für Mannheini ,
Qxjdxlberg und Karlsruhe 25 Jahre , für Pforzheim und Freiburg
3? 'Jahre , für Bruchsal , Baden - Baden , Offenburg , Lahr und Kon -

statiz 35 Jahre beträgt . Für die Berechnung der in den ersten
süns Jahren zu zahlenden Rente ist der Reichsbankdiskontsatz maß -

gebend , der beim Inkrafttreten des Gesetzes gilt , und als Zinsfuß
für jeweils weitere fünf Jahre der Reichsbankdiskontsatz nach dem
Stand vom 1 . April des ersten Jahres eines solchen fünfjährigen
Zeitraums .

"

„Die Regierung wird ersucht , dem Landtag zugleich mit der

Vorlage des Staatsvoranfchlags für das Finanzministerium nach
Anhörung der Städte eine Denkschrift vorzulegen , in der über die

Erfahrungen , die mit dem Pflastergeldsatz gemacht wurden , ein -

gehend Bericht erstattet wird .
"

In der Aussprache kommt zunächst der

Abg . Honikel (Ztr .)

zu Wort , der u . a . folgendes ausführt , daß die Probleme des

Straßengesetzes und des Plastergefetzes für die Haushalte der
Gemeinden außerordentlich bedeutungsvoll seien . Die gesteigerten
Straßenkosten bedeuteten vielfach eine Existenzgefährdung vieler
Gemeinden und es erhebe sich die Frage , ob man die durch den
Fernverkehr vielfach entstandenen Kosten noch länger den Gemein -
den aufbürden könnte . Es habe sich in der Nachkriegszeit eine

wesentliche Erhöhung des Straßenverkehrs ergeben , so daß bei der

überwiegenden Größe des Durchgangsverkehrs die alte Regelung

einer auf die modernen Verhältnisse umgestellten Abänderung Platz
machen müßte . Im Jahre 1884 sei eine Regelung getroffen wor -

den , wonach die Straßen mit großem Fernverkehr in die Obhut
des Staates und die Straßen mit vorwiegendem Ortsverkehr den
Gemeinden überlassen werden soll . Dementsprechend sei auch das

Verhältnis der Gemeinden zum Landstraßenbeizug aus ein Viertel

festgesetzt worden . In den 80er Jahren sei der Verkehr zu den

Eisenbahnen abgewandert , so daß die Landstraßen für den Durch -

gangsverkehr ihre Bedeutung verloren hätten . Durch das Auto

hätte sich der Verkehr wieder mehr den Straßen zugewendet , so
daß sich das Verhältnis von Ort - und Fernverkehr wesentlich ver -

schoben hätte . Diesen neuen Gesichtspunkten müßte Rechnung ge-

tragen werden . Es müßte eine Ermäßigung des Kostenbeizugs
der Gemeinden nach Maßgabe des Verkehrs eintreten . Das beste
wäre , eine Neuklassifizierung des gesamten Straßennetzes und
eine Uebernahme der stark frequentierten Straßen in den Land -

straßenverband . Das sei aber bei der Finanzlage des badischen
Staates ein Ding der Unmöglichkeit . Die gebundenen Verzeichnisse
der einzelnen Straßenkategorien müßten gelockert werden . Der
Beizug der Gemeinden zu den Landstraßenkosten in der Höhe der
Aufwendung für einen vier Meter breiten Gemeindeweg bedeute
eine Entlastung . Bei der Festsetzung dieses Kostenbetrages müßte
die Wasser - und Straßenbaudirektion großzügig versahren . Die
Ersparnisse für die Gemeinden infolge der neuen Regelung be-
trügen rund 1,3 Millionen . Ein Verzicht auf die 5,7 Millionen
gestundeter Beiträge gestatte die Finanzlage des Staates nicht .
Jedoch sei die zinslose Stundung und die Rückzahlbarkeit innerhalb
von 20 Jahren ein starkes Entgegenkommen . Es sei zu begrüßen ,
daß ein weiteres Verzeichnis von 600 Kilometer überführungs¬
reifer Gemeindewege und Kreisstraßen aufgestellt worden sei . Von
den §§ 20 und 21 zugunsten schwer belasteter Gemeinden müsse
durch die Regierung weitherziger Gebrauch gemacht werden . Eine
Beteiligung der Gemeinden an der Kraftfahrzeugsteuer könne nicht
in Frage kommen . Es sei die zentrale Zusammenfassung der
Mittel für die Landstraßenunterhaltung geboten . Eine größere
Uebernahme von Kreisstraßen in den Landstraßenverband führe
zur finanziellen Entlastung der Kreise und schaffe damit die
Möglichkeit , einer besseren Unterstützung der Gemeinden durch die
Kreise . Es müsse anerkannt werden , daß die stark bedrängten
Gemeinden Hilfe nötig hätten , es sei zu hoffen , daß der neue
Finanzausgleich eine bessere Berücksichtigung der Lage der Ge -
meinden ermögliche . Das jetzige Gesetz sei eine Etappe zu dem
Ziele , eine größere Reihe von Straßen in den Landstraßenverband

zu übernehmen . Die gleichen Gründe , die zur Aenderung de

Straßengesetzes geführt hätten , hätten auch eine Aenderung deo

Pflastergeldgesetzes nötig gemacht . Die Methode , ein Vielfaches der

Unterhaltungskosten der Landstraßen außerhalb der Städte den
Städten als Zuschuß für ihre innerhalb Ortsetters liegenden Land -

straßen zu überweisen , habe infolge der hohen Landstraßenunter -

Haltungskosten zu einer starken Überbezahlung der Städte ge¬
führt . Wenn man den Städten 2 Millionen bei den Gesamtunter -

Haltungskosten von 10 Millionen an Zuschuß gebe , so sei das zu -
viel . Das hätten die Städte selbst anerkannt . Das neue Gesetz
wolle keine Verhältniszahl , sondern den absoluten Aufwand der
Städte zugrundelegen . Die Städte hätten dagegen einen durchaus
unbegründeten Widerspruch erhoben . Da sie nach der neuen Rege -

lung immer noch 35 000 RM . mehr bekämen , als bei der getrof -

fenen Zwischenregelung . Die Denkschrift über die Auswirkung des
neuen Plastergeldgesetzes , die nach zwei Jahren vorzulegen sei ,
sei zu begrüßen . Die jetzige Lösung bedeute eine durchaus brauch -
bare Zwischenlösung und es sei nur zu wünschen , daß in naher
Zukunft eine bessere Finanzlage auch eine bessere Fürsorge des
Staates für das gesamte Straßennetz ermögliche . (Beifall im
Zentrum .)

Abg . Heid (Soz . ) erinnert an die Zunahme des heutigen
Autoverkehrs und die völlige Veränderung gegenüber der Grund -

läge des Gesetzes vom Jahre 1884 . Die Kraftfahrzeugsteuer könne
zunächst nicht an die Gemeinden und Kreise verteilt werden . Er -

wünscht sei ein schnelleres Tempo bei Uebernahme in den Land -
straßenverband . Der Bau von Autohöhenstraßen über den
Schwarzwald sollte gefördert werden . Im großen und ganzen
brächten die beiden Gesetzentwürfe Verbesserungen . Wer an dem
Straßengesetz mitarbeite , diene der Wohlfahrt des Landes .

Abg . B e r g g ö tz (Evgl . Volksd . ) stellt ebenfalls fest , daß das
Gesetz vom Jahre 1884 den heutigen Verhältnissen in keiner Weise
entspreche . Die jetzige Lösung werde jedoch den Gemeinden eben -
falls nicht gerecht , weshalb seine Gruppe dem Straßengesetz nicht
zustimmen könne . Dem Pflastergeldgesetz jedoch stimme man zu .

Abg . Schmidt - Bretten (WP . ) begründet feinen neu einge »
brachten Antrag das Eriüägnis der Kraftfahrzeugsteuer den zur
Straßenunterhaltung verpflichteten 'Körperschaften zu überlassen .

Abg . Köhler (Natsoz .) weist darauf hin , daß weder die Ge -
meinden noch die Städte mit den Gesetzen zufrieden feien . Die
Mängel des alten Gesetzes bestünden weiter . Redner lehnt das
Straßengesetz ab und enthält sich beim Pflastergeldgesetz der
Stimme .

KachmiitassWung
pünktlich um bald 4 Uhr eröffnet Präsident D u f f n e r die

Sitzung , in der die Beratung des Stratzenzesetzes und des Pflaster -
geldgesetzes fortgeführt wird .

Abg . Leers (Dem .) kritisiert den Umstand , daß die Gemeinden
zu spät gehört worden seien . Das verfassungsmäßige Anhörunasrecht
der Gemeinden sollte mehr gewürdigt werden . Die Regierung sei zu
sehr nach Gbrigkeitsgesichtspunkten verfahren . Die Lösung der
Straßenkosten sei « ine Gemeinschaftzausgabe . Der Staat habe sich
zu stark siskalisch eingestellt . <£ s müßte einwandfrei festgestellt wer -
den, welche Straßen dem Fernverkehr dienten und diese dann auf
den Staat übernehmen . Die neue Regelung bringe einen gewissen
Fortschritt . Bis zum nächsten Voranschlag müßten Anlagen nach der
Seite der Aufteilung der Rrastsahrzeuasteüer auf die Kreise erfolgen .
Die Gemeinden seien enttäuscht .

Abg . Böning iRoium . ) begründet die kommunistischen Anträge
und bezeichnet die jetzige Regelung als eine neue , schwere Belastung
der Gemeinden .

Abg . Dr . Schmitthenner (Dnat .) betont , daß die Finanz -
katastrophe des Reiches die Länder bindere , das Sachlich -Richtige zu
tun . Die beiden Gesetze seien nur vom staatssiskalischen Gesichts -
punkte geschaffen . >Ls dürfe keine absolutistische Machtpolitik gegen
die Gemeinden getrieben werden . Die Gesetze seien Flickarbeit .

Abg . Dr . Waldeck (Lib .) weist darauf hin , daß den Entwürfen
gegenüber starke innere Unsicherheit bestünde . Die Städte hätten ihre
Eingaben zu spät gemacht . Die Gesetze lösten die Frage keineswegs
endgültig . Die gespannte fiskalische Decke würde immer zu Rei -
bungen zwischen Staat und Gemeinden sühren . Das Gesetz bedeute
einen gewissen Fortschritt , weshalb er persönlich dem Gesetz zu -
stimme .

Staatspräsident Dr . S ch m i t t als Finanzminister
weist sodann darauf hin , daß die beiden Gesetze in inniger ver -
bindung mit dem Budget stünden . <£ s müßte im Gegensatz zu den
Hofsnungen der Dxpositionsredner von der Regierung in der wirk -
lichen Veit der harten Tatsachen gearbeitet werden , und deshalb müsse
man sich innerhalb der Grenzen des Budgets bewegen . Würde das
Gleichgewicht des Budgets gestört , so sei der Bestand des Landes
Baden in Frage gestellt . Während der Budgetberatungen habe man
Anträge auf Steuersenkung gestellt und jetzt wolle man durch eine

Stimmungsbild
Karlsruhe , den 15. Mai 1930.

Als letzte bedeutendere Arbeit vor den Landtagsferien
beschäftigte sich der Landtag noch mit der Aenderung des
Straßengesetzes und des Pflastergeldgesetzes . Weder die Tri¬
bunen noch die Abgeordnetenreihen waren bei der etwas kom-
plizierten Materie bei der man , wie sich der Abg . Böning mit
Recht ausdrückte , stark rechnen müsse, allzu stark besetzt , ob-
wohl gerade die Auswirkung dieser Gesetze auf die kommu -
nalen Haushalte nicht unbeträchtlich ist. Die Neuregelung die-
ser beiden Gesetze versucht eine Anpassung der aus den 80
Jahren stammenden Straßengesetze an die durch den unge -
heuer gewachsenen Verkehr vollständig veränderten Straßen -
Verhältnisse durchzuführen . Sie hat den Widerstand der Ge-
meinden und Städte wachgerufen , die heute außerordentlich
schiner unter der Last der ständig gesteigerten Straßenkosten
zu leiden haben und die sich unter dem neuen Gesetz wesent -
lich mehr versprochen haben . Selbst der Staatspräsident hat
die Berechtigung einer Opposition aus den Reihen der Städte
und Gemeinden heraus in seiner großzügigen bis in die ein -
zelnen technischen Details hineingehenden Rede ausdrücklich
anerkannt , aber mit dem gesamten Ausschuß doch die leise
Mahnung insbesondere an die Städte ausgesprochen , in
ihrem Kampf sich objektiver Argumente zu bedienen und
nicht durch Ursächlichkeit und starke Uebertreibung das ge-
genseitige Vertrauen zu zerstören . Daß der Wille der Regie -
rung vorhanden ist , den Bedürfnissen der Gemeinden unter
allen Umständen gerecht zu werden , wies 8er Zentrumsabg .
Honikel in seiner fachmännischen Rede nach, daß Verbesserun -
gen gegenüber dem früheren Zustand zu verzeichnen sind,
wird ebenfalls nicht bestritten werden können . Das anzu -
erkennen war sogar der Abg . Leers von der Demokratie ge -
zwungen . Die letzte großziigige Bereinigung des ganzen
Problems scheitert aber an der augenblicklichen Finanzlage
des badischen Staates . Die erste und größte Aufgabe muß
nach wie vor sein, im Interesse des Staatsprinzips alle An¬

griffe auf den mühsam in Ordnung gebrachten Etat abzu -
wehren . Dioser Standpunkt des Finanzministers ist durchaus
zu billigen . Das macht naturgemäß der Opposition kein
Kopfzerbrechen , die in der Vergangenheit , in kunterbunte
Wirbel der verschiedensten Standpunkte einmal Deckung des
Defizits , dann einmal wieder Erhöhung der Ausgaben for -
dert , gerade wie es nun einmal in den Kram paßt . Der Na -
tionalfozialist Köhler , der das Gesetz zwar nicht kennt , es
aber ablehnt , nimmt ebenso wenig Rücksicht auf die Finanz -
läge des Staates , wie der bauernparteiliche Abg . Schmidt -
Bretten , der in einem besonderen Antrag die vollständige
Ueberweisung der Autosteuer an die Kreise fordert . Wie so
oft kamen die schärfsten Oppositionstöne aus dem Munde
des Abg . Leers , der nur die berechtigten Wünsche des Kommu -
nen sieht, auf die Lage der badischen Staatsfinanzen aber
keine Rücksicht zu nehmen gewillt ist . Jahrelang sitzen die De -
mokraten in der Regierung und nehmen gar keine Veranlas -
sung , die für die Gemeinden ungünstigere frühere Regelung
zu beseitigen , jetzt auf einmal , wo man keinen Ministersessel
mehr inne hat , gebärdet man sich als geborener Vorkämpfer
der verletzten Selbstverwaltungsrechte der Gemeinden . Die -
ser Parlamentarismus geht wirklich sonderbare Wege . In
wohltuendem Gegensatz dazu anerkannte der Zwillings -
bruder von der lieb . -dem . Arbeitsgemeinschaft der Abg . Dr .
Waldeck die ganze Schwere des Problems und die bei der ge -
spannten Finanzlage des Staates unwillkürlich auftretenden
Reibungen zwischen Staat und Kommunen . Aus seiner sach-
lichen Einstellung heraus fühlt er sich gezwungen , für die
bessere neuere Regelung zu stimmen . Es wird wesentlich zur
Beruhigung dienen , daß sowohl der Finanzminister wie der
Sprecher des Zentrums in dem geschaffenen Werk nur > eine
Etappe , eine Zwischenlösung sehen tzis eine bessere Finanz -
gestaltung des Staates eine vollkommene Bereinigung des
Problems zur Zufriedenheit von Staat und Kommune er -
möglichen.

andere Straßenkostenverteilung die Ausgaben noch erhöhen . Durch die
neue Regelung des pflastergeldgesetzes hätten die Städte insgesamt
mehr erhalten . Die kleinen Geineinden seien insofern etwas be-
günstigt , als der Verteilungsschlüssel für die Mineralwassersteuer statt
22 Prozent <?8 Prozent betrüge . Redner lobt den sachlichen und
klaren Bericht des Berichterstatters . Beim Pflastergeldgesetz seien die
Grundideen der alten Regelung beibehalten worden . Die Städte sollten
frei , schon aus sozialen Gründen über die Grtsetterstraßen verfügen ,
sie sollten einstehen für Gesundheitspflege , Hygiene , Annehmlichkeit
des Bürgers . Die Städte müßten für die erstmaligen Aufwendungen
für den Straßenbau aufkommen . Durch die großen Veränderungen
in den Kosten für den Landstraßenbau und Unterhaltung sei eine
außerordentlich starke Vermehrung des staatlichen Zuschusses für die
Städte eingetreten . Dieser Zuschuß habe sich um rund 500 Prozent
erhöht . Die vom Staat gegebenen Zahlen seien durchaus objektiv .
Bei der Lebensdauerberechnung der Straßen sei der Landesdurchschnitt
gezogen worden . Der liebergang vom Längenschlüssel zum Flächen -
schlüssel sei ein vorteil sür die Städte . Bei der Pflasterung erfolge
keine Bevorzugung der Gemeinden und kleinen Städten gegenüber den
großen .

'Line Befristung des Gesetzes auf 2 Jahre sei im Interesse
der Stetigkeit der Finanzgebarung von Stadt und Gemeinden abzu -

lehnen . Mit Parlamentarismus habe die Befristung gar nichts zu
tun . Während die Fortdauer der Gesetze eine wesentlich « verein -

fachung bedeute . Das Parlament sei jederzeit in der Lage , durch

Initiativgesetz eine Abänderung des Gesetzes herbeizuführen . Das

Gesetz sei aus der Not geboren und habe an sich keinen Anspruch auf
lang « Lebensdauer . Die getroffene Regelung wegen des rückständigen
pflasteraelözuschusses sei keine Vertragsverletzung .

Zu begrüßen fei die zwischen Freiburg und den anderen Städten

hergestellte Parität . Die vom Staat den Städten geschuldete Summ «

von 2 .8 Millionen würde als zu recht bestehend anerkannt und

innerhalb von 20 Jahren zurückbezahlt . Die Einigkeit des Haus -

haltsausschusses in der Abweisung der Forderung der Städte auf

Zinszahlung sei erfreulich .
'Städte und Gemeinden hätten an den

Staat eine Landstraßenschuld von 5,7 Millionen , für die ebenfalls
kein Zins verlangt würde . Es fei das gute Recht der Gemeinden
und Städte , sich zu wehren . Man müsse aber verlangen , daß nicht
mit unrichtigen Angaben operiert würde . Die einmütige Auffassung
des Ausschusses in dieser Frage sei eine Mahnung an die Städte zur

Objektivität . Zum Straßengesetz betonte der Redner , daß die Re -

gierung schon seit 2 Jahren nach Maßgabe der Resolution des

Jahres 1928 gehandelt habe . Es sei immer die wirtschaftliche

Leistungsfähigkeit der Gemeinden in Rechnung gestellt worden .

Gegenüber dem Wirtschaftsparteiler Schmidt müsse betont werden ,
daß das Land Baden weder bankerott noch überschuldet sei , daß
aber dann ein moralischer Bankerott eintreten würde , wenn man

andauernd unerfüllbare Hoffnungen erwecken würde . Der Ertrag
aus der Kraftfahrzeugsteuer dürfe nicht verzettelt werden . Das

Ideal sei , möglichst viel Gemeinden - und Kreisstraßen in den Land -

straßenverband zu übernehmen . Die zentrale Verwaltung sei am

besten und am billigsten . Das Programm für die Zukunft sei auf -

zustellen und sei von der finanziellen Entwicklung abhängig . Die

Uebernahme der Straßen in den Landstraßenverband hange von

der Stärke des Verkehrs ab . Die starkbenützten Straßen kämen

zuerst an die Reihe . Das sei im Interesse des Verkehrs gelegen .

Wenn die Autosteuer für das Land wegfalle , fei kein Ersatz für den

Ausfall gegeben . Preußen habe wohl die Autosteuer den Provinzen

gegeben , aber auch die Landftraßenoerwaltung . Die Frage der

Verteilung der Autosteuer und des Schlüssels dazu sei äußerst kom - '

pliziert und bringe eine ungeheure Zersplitterung , während Konzen -

tration der Ausgaben und der Aufgaben das beste fei . Der Vorteil

des Gesetzes sei , daß die Gemeinden loskämen vom staatlichen

Unterhaltungsauswand mit seinen dauernden Schwankungen . Die

Beizugspslicht für die Gemeinden sei gegenüber dem früheren Ge -

fetz wesentlich gemildert . Dazu bekämen die Kreise noch ein « Do -

tation von 1 M « ion , di« ebenfalls zur Straßenunterhaltung Ver -

wendung finden soll . Die Feststellung sei durchaus erfreulich , daß
die badischen Landstraßen sich in einem guten Zustand befänden und

daß sie nicht schlechter seien als in anderen Ländern . In Baden
würden die geringsten Straßensperren verhängt . Es sei eine Pflicht
des Ministers , dem Chef der Straßenbauverwaltung Dr . Fuchs und

seinen Beamten für ihre Dienste Anerkennung auszusprechen . (Leb -

hafter Beifall im Zentrum .)
21bg . Rückert (Soz . und Wg . Böning (Komm .) geben

gegenseitige Erklärungen ab .
Die Berichterstatter und Antragsteller verzichten aufs Wort .
Das Straßengesetz wird darauf mit 41 Stimmen des Zentrums ,

der Sozialdemokraten und des Abg . Dr . Waldeck (Lib .) bei 7 Ent -

Haltungen der liberal -dem , Arbeitsgemeinschaft gegen 13 Stimmen

der Rational -Sozialisten , Kommunisten , Eoangel . Volksdienst und

Wirtschaftspartei mit den Abänderungen des Haushaltausschusses in

erster und zweiter Lesung angenommen . Mit derselben Mehrheit
wird das Pslastergeldgesetz angenommen .

Schluß der Sitzung halb 8 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag vor -

mittag 9 Uhr .
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Die Indizienbeweise verdichten sich :

Me Sachverständigengutachten
im Werner Prozeß

Ein Selbstmord öer Frau Werner vollkommen ausgeschlossen - Der Charakter
der beiden Angeklagten

X Mit den Verhandlungen am gestrigen 4. Tag des Mord -
Prozesses Werner wurde die Zeugeneinvernahme zu Ende geführt .
Dadurch , daß das Tempo der Verhandlungen endlich etwas be -
schleunigt wurde und andererseits von seiten der Staatsanwalt -
schaft und der Verteidigung auf eine Reihe von Zeugen
verzichtet wurde , ist es ermöglicht worden , daß schon am kom -
Menden Samstag in ununterbrochener Verhandlung die Plädoyers
beginnen können und das Urteil aller Boraussicht nach in den
späten Abendstunden des Samstag verkündet werden kann ; der
Prozeß wird also doch noch diese Woche zu Ende geführt werden ,
so daß also durch den unerwarteten Zeugenverzicht die nächste
Woche nicht mehr für die Verhandlungen benötigt wird .

Auch am gestrigen Tage war das Interesse für den weiteren
Verlauf des Prozesses eher gestiegen als gemindert . Durch die
Neugierde und das herrliche Wetter angelockt, bildeten sich aufden Straßen vor dem Gerichtsgebäude ganze Gruppen von debat -
tierenden Menschen . Kurz nach 8 Uhr erscheint das Gericht , wäh -
rend die Angeklagten auf der Anklagebank wieder Platz nehmen .Der aufreibende Gang des Prozesses und die lange Haft ist auf
die beiden Angeklagten nicht ohne Einfluß geblieben , Werner sieht
bleich und eingefallen aus , Frau Märkle hat mit Schwächeanfällen
zu kämpfen , und ihre Augen streichen nervös im Saal umher .
Vor dem Richtertifch liegen auf einem kleinen Tischchen die Glas -
röhrchen mit den deutlich erkennbaren Spuren von Arsen , die der
Sachverständige Prof . Tr . G r o n o v e r bei der Sezierung der
Leiche der Frau Werner gefunden hatte . Während die Nach-
forschungen und Zeugenvernehmungen nach der Herkunft der oft
zitierten anonymen Briefe resultatlos verliefen , wurde die Be-
weisaufnahme über die Todesursache der Frau Werner und
die S e lb st m o r d h y p o t h e s e einer weiteren Klärung
entgegengeführt . Die Ausführungen aller drei Sachverständigen
belasten den Angeklagten Werner außerordentlich schwer. An dem
gestrigen Tag ist damit bereits schon die Borentscheidung gefallen .

vis Frage der anonymen Briefe :
Am gestrigen vierten Verhandlungstage des Giftmordprozesses

gegen Kriminalkommissar Werner und Ehefrau Märklewurde die Beweisaufnahme bei der Vernehmung der Zeugen fort -
gesetzt. Äriminalfekretär Benz kannte die Märkle und wußteauch, daß anonyme Briefe geschrieben wurden ; er habe sich aber
nicht weiter dafür interessiert . Bon Werners Liebesverhältnis warihm nichts bekannt .

Zeuge Äriminalfekretär Ehri st berger hörte ebenfalls vonden anonymen Briefen , deren Ursprung ihm unbekannt war .
In ähnlichem Sinne spricht sich Kriminalsekretär F l o r h au »,der ebenso wie seine Kollegen vermutete , daß die geheimnisvollenBriefe aus den Kreisen der Kriminalpolizei stammten .
Zeuge Kriminalsekretär E i ch e l e weiß nichts von den Briefen ;er hat erst durch die Zeugen davon gehört . Die Märkle kannte er .
Äriminalfekretär H ä g e I e erwähnt , KriminaloberinspektorSchell habe einmal die Sache mit den Briefen vorgetragen ; er

verlangte , die anonyme Briefschreiberei zu unterlagen . Anfang1928 sei es gewesen , als unter den Kollegen gemunkelt wurde , da '
es Werner mit der Märkle habe .

Zeuge Kriminalkommissar Hartmann hatte durch Werner
erfahren , daß dessen Frau anonyme Briefe erhielt . Im Jahre1925 hatte die Frau des Zeugen gleichfalls anonyme Briefe er ,halten ; der Verfasser war offensichtlich ein Neider , der sich überdie Beförderung des Zeugen ärgerte . Es stand u . a . darin : .„Dereine wirö etwas , die andern werden nichts " . Er stellt Werner ein
gutes Zeugnis aus . Er sei stets frühzeitig nach Hause gegangen ;er habe ihm öfters über die Eifersucht seiner Frau geklagt .

Zeuge Kriminalsekretär Liedecke : Die anonymen Briefefingen 1928 an . Auch seine Frau bekam solche Briefe , in denenetwa stand : „Geben Sie auf Ihren Mann acht, er hat 's mit der
Putzfrau . Ein andermal hieß es darin , seine Frau solle FrauWerner verständigen und ins Warenhaus Knopf kommen . Der
Zeuge hat die Briefe gezeigt . Werner sagte ihm , es sei die gleicheSchrift wie bei den an die Frau des Zeugen gerichteten Briefen .Der Zeuge glaubt nicht, daß die Zeugen Kohlmann als Verfasserdahintersteälen .

Frau L i e d e ck e, die Frau des Zeugen , äußert sich auch überdie Briefe , die sie veranlatzten , ihren Mann zur Rede zu stellen .1929 erhielt sie eine anonyme Karte ; in der behauptet wurde , ihrMann hätte es wieder mit einer anderen . Diese Behauptung stelltesich als ein Mißverständnis und eine falsche Verdächtigung heraus .Auch Frau Kriminalkommissar Hartmann wurde mit den
Briefen „beglückt" . In den Briefen , die im ersten Vierteljahr 19Z8ankamen , wurde mitgeteilt , daß Werner ein Verhältnis mit derMärkle hatte .

Justizwachtmeister Amann , der bei der Staatsanwaltschaftbeschäftigt ist, hatte eine Begegnung mit Werner , der zur Ver -
nehmung zum Ersten Staatsanwalt Dr . Pfeifer geladen war . Ertraf mit ihm auf der Karlftraße zusammen und sagte ihm , erwürde an diesem Tage nicht auf das Büro kommen , wenn er nichtgeladen wäre vom Ersten Staatsanwalt . Er wußte aber nicht,weshalb er geladen war . Der Zeuge traf den Briefträger ; vondiesem übernahm er einen an Werner gerichteten Prwatbrief .Werner traf er nach der Vernehmung und übergab ihm den Brief .Werner sagte ihm : „Jetzt wird mir noch vorgeworfen , ich hättebei meiner Frau abgetrieben . Dann hat er den Brief aus derBrusttasche herausgezogen , ihn betrachtet und gefragt : „Ist erauch geöffnet ? Ich habe in letzter Zeit Briefe bekommen , die

geöffnet waren ."
« tradenbahnoberschaffner Josef Hermann mar mit der

Familie Werner seit acht Jahren gut bekannt . Seine Familie habemit der Familie Werner gut harmoniert . Er hatte den Eindruckvon gstir Eb °. Vom Herbst 1328 ab klagte Frau Werner , ihr Mannsei so aufgeregt ; sie wisse nicht , was los sei und fragte sich, ob
wohl eine Krankheit dahinter steckte . Frau Werner sei über die
rätselhaften Briefe verstört gewesen ; sie hat

dem Inhalt der Briefe nicht geglaubt , weil ihrMann jeden Abend frühzeitig nach Hause kam .
Polizeihauptwachtmeister Münch hat Werner , dessen Verhält -nis ihm nicht bekannt war , einmal Geld geliehen . Er schildertWerner als gutmütigen Charakter . Er habe ab und zu die

Eifersucht seiner Frau erwähnt .
Zeuge Bahnarbeiter Friedrich K i st n e r kennt die Märkle seitvier Jahren . Der Zeuge bestreitet , der Berfas ?« der anonymenSchreiben zu sein . Die Märkte gab ihm Briefe Werners zu lesen .Die Märkle bemerkt dazu . Kistner habe sie immer gefoppt wegenihrer Beziehungen zu Werner .
Als nächste Zeugin wird eine Witwe aus Turlach gehört ,die Gelegenheit hatte , im Bezirksgefängnis mit der Märkle zusprechen . Die Märkle habe sie in der Zeit vom 26. März bis zumMai beim Spaziergang gesehen ; sie habe sie lächelnd angesehen .Auch in der Kirche konnten sie einige Worte wechseln.

Sie sagte ihr , daß sie in die Affäre Werner verwickelt sei,sprach von sechs Fällen ; auch von Erpressung sei die Rede
gewesen .

Werner sei ein guter Mensch und Kavalier . Sie teilte der Zeuginauch mit , ihr Rechtsanwalt würde sich für sie aufopfern . Auch
Zettelchen hatten die beiden Gefangenen ausgetauscht . Die Märkle
habe erklärt , sie sei durch Jammer ganz arm geworden .

Rechtsanwalt Veit benennt eine Zeugin , die angeben solle,daß es schon im Jahre 1927 bei Werner Ratten gegeben habe.

Bor drei Jahren sei nämlich Werner zu der Karten -
schlägerin gekommen , bei der er Gift haben wollte ,

um Ratten , die es bei seinen Schwiegereltern in Aarhausen gebe,zu vertilgen .
Zeuge Oberinspektor Heitz hat in der Zwischenzeit festgestellt ,wann Werner am Morgen des 3. Mai 1929 nach dem Nachtdienstnach Hause gegangen ist . An Hand der Nachtdienstzettel konnte

er nachweisen , daß Werner schon kurz nach 7 Uhr weggegangen ist.
Der Ehemann Märkle bestätigt , daß seine Frau in jenerfraglichen Nacht zu Hause gewesen ist .

Es tritt eine Pause ein . Als nach der Pause sortgefahren wer -den foll , erlitt die Märkle einen erneuten Schwächeanfall . Nachdemsie etwas zu sich genommen hat , wird sie wieder in den Verhand -
lungssaal geführt .

Ter Verteidiger Werner ?, Rechtsanwalt Ho ff man » , bc -
antragt die Ladung des psychiatrischen Sachverständigen Prof . Tr .K r u h l e - Heidelberg , der zum Beweise dafür gehört werden soll ,daß das vom Angeklagten Werner geschilderte Berhaltea seinerFrau typisch für Selbstmörder sei und daß derartige Menschen ihreTelbstmordabsichten vollkommen verschweigen ; zweitens soll sichdieser Sachverständige darüber äußern , >>b das Verhältnis zwischendem Angeklagten Wttner und der Märkle als ein sexuelles Hörig -keitsverhältnis zu werten ist und ob dieses sexuelle Hörigkeitsver -hältnis die Ueberlegung bei Begehung der Tat ausschließe .

Erster Staatsanwalt Dr . Pfeifer tritt diesem Antrag ent -
gegen , da das Gutachten des anwesenden Sachverständigen Ober -
medizinalrat . Dr . S ch m e l ch e r für die Beurteilung dieserFragen genüge .

Das Schwurgericht beschließt , den Beweisantrqg des Verteidigers ,Rechtsanwalts Hoffmann abzulehnen . Ucber die beidenPunkte , die die Verteidigung hervorgehoben habe , sei auch Ober -
medizinalrat Dr . Schmelcher , der ebenfalls ausgebildeter Psychiatersei, in der Lage Auskunft zu geben . Zudem unterstehe die Aus -
wähl und Zahl der Sachverständigen durchaus dem Ermessen desGerichts .

In der Zwischenzeit begibt sich Rechtsanwalt Hoffmann aufdie Spur einer Entlastungszeugin . Während seiner Abwesenheitübernimmt der in Sportskreise bekannte Rechtsanwalt Steindie Verteidigung Werners .
Justizobersekretär O l b e r t gibt dann als Zeuge Auskunft ,über die Zeit , zu der die Märkle ihre Stellung bei der Staats -

anwaltfchaft aufgegeben hat . Er erklärt , mit der Märkle sei mansehr zufrieden gewesen . Am 13 . Mai 1929 habe sie sich krank ge -meldet . Ihre Stellung gab sie am 24. Mai auf . Sie gab an , siehalte es nicht mehr aus und wollte deshalb kündigen . Sie sagtedem Zeugen auch , sie wolle ihre Ehe scheiden lassen ; ihr Mannwürde alles vertrinken , würde sie schlagen und hätte es mit an -deren Frauen ,
Vorsitzender : „Frau Märkle , wie kamen Sie dazu , soetwas über ihren Mann zu sagen ? "
Angeklagte Märkle : „ Ich weiß es selbst nicht mehr ,was ich damals alles gesagt habe .

"

Wie das Gift in der Leiche festgesteiit wurde :
Als erster Sachverständiger wird Professor Dr . G r o -itoter von der Technischen Hochschule Karlsruhe gehört , der am13 . Juni vorigen Jahres der Sektion , die von Professor Dr .Sch warzacher ausgeführt wurde , beiwohnte . Zur chemischenUntersuchung entnahm er der Leiche Teile aus Magen . Durm , derHaut , den Nägeln und Haaren ; außerdem ließ er Erde aus demGrab entnehmen , sowie Teile des Sarges zwecks Untersuchungauf Arsen . Von den Friedhofangestellten wurde ihm gesagt , daß

* Pfd50Pfg
mUGaronfie -Zeichenfürfrische Quote

er
naturfrilche

reine 2^ufr x
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"und gleicher Nährwert fürs halbe Geld .
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das Grundwasser bedeutend tiefer liege als der Sarg , der voll-
kommen trocken lag . T «r Sachverständige zog auch die E r w ä -
gung in Betracht , ob etwa aus der Erde oder dem
Grundwasser Arsen in die schon stark verfallene
Leiche gekommen sein könnte . Auch in der Wohnung
Werners wurden Untersuchungen angestellt .

D«e nähere Untersuchung ergab , daß sich Arsen in den
Leichenteilen nachweisen ließ .

Tie Untersuchung wurde unter Hinzuziehung eines zweiten Che-
niikers wiederholt . Es ließen sich Spuren von Arsen
nachweisen . Dreimal wurde derselbe Versuch durchgeführt .
Im Tarm »nd Magen wurde Arsen festgestellt . Auch in der Haut
waren minimale Spuren von Arsen feststellbar . Auch die Frage
wurde geprüft , ob das Arsen durch arsenhaltige Erde in die Leiche
gekommen war . Die Erde enthielt auch geringe Spuren von
Arsen . Das Grundwasser ist jedoch nicht an den Sarg gekommen .
Auch die im Sarg liegenden Sägespäne wurden einer Untersuchung
unterzogen . Darin konnte kein Arsen gefunden werden .

Es wurdcn erheblich größere Mengen Arsen in Magen
und Tarm gesunden , als in den edleren Organen .

Später wurde noch einmal in der Wohnung Werners das Nacht -
geschirr untersucht ; in diesem ließen sich gleichfalls Spuren von
Arsen nachweisen , die vom Erbrochenen herrühren müssen . In
den erhobenen Leichenteilen wurden insgesamt 0,14 Gramm Arsen
gefunden . Ter Sachverständige hat a .i der umfangreichen Unter -
suchung drei Wochen lang , täglich sieben bis acht Stunden ge-
arbeitet . Er kommt zu dem Schluß , daß in de » Leichenteilen der
verstorbenen Frau Werner und zwar in den edleren Organen be-
deutend weniger als in Magen und Darm Spuren von Arsen ge-
funden wurden , ebenso in der Haut . Daß in Magen und Darm
größere Mengen des Giftes gefunden wurden , läßt den Schluß zu ,
daß das Gift durch den Mund eingeführt werden mußte .

Ter Verteidiger der Märkle , Rechtsanwalt Hoffmann , stellt
die Frage , wie die Identität der Leiche festgestellt wurde , da sich
darüber nichts im Protokoll befinde .

Vorsitzenoer : „Soll das Friedhofpersonal geladen werden ? "
Man einigt sich dahin , daß die sezierte Leiche diejenige der

Frau Werner war , was auch Professor Dr . Schwarzacher be-
stätigen kann .

Rechtsanwalt H o f f m a n n , der inzwischen wieder zurück-
gekehrt ist , stellt den Antrag auf Ladung der Zeugin Kaufmanns -
ehefrou Stern zum Beweise dafür , daß Frau Märkle nicht
wahrheitsliebend sei ; die Zeugin könne bestätigen , daß Märkle , als
sie noch in der Steinstratze wohnte , eine andere Frau wider besse -
res Wissen eines Vergehens beschuldigte .

Kein Selbstmord der Frau Werner!
Als nächster Sachverständiger erstattete Professor Dr . Schwar¬

zacher vom Gerichtsärztlichen Institut der Universität Heidelberg
sein Gutachten in Ergänzung desjenigen von Professor Dr . Gro -
nover . Er ließ sich im Laufe d^r Voruntersuchung in der gleichen
Apotheke die gleiche Menge Arsenik besorgen , wie Frau Märkle sie
gekauft hatte . Es handelt sich um das gleiche braune Fläschchen
mit dem Totenkopf und dem pulvrigen weißen Inhalt , das der
Sachverständige den Richtern und Geschworenen zur Besichtigung
überreicht .

Arsenik sei vollkommen geschmack - und geruchlos , in
warmen Flüssigkeiten leicht löslich , so daß es dem Opfer

leicht beigebracht werden könne.

Tödlich wirkten schon Mengen von einem Zehntel bis drei Viertel
Gramm dieses Giftes . Durchschnittlich könne als tödliche Menge
0,2 Gramm angenommen werden . Wer Arsen bekommen , spüre
zunächst garnichts . Erst nach einer halben bis einer Stunde setzen
Krankheitserscheinungen ein ; das Gefühl von Leibschmerzen ,
Kratzen im Hals und Erbrechen ; im weiteren Verlaufe , jedoch
nichl am gleichen Tage , kommt es dann zu Zerfallserscheinungen
und es erscheint ein Krankheitsbild , das dem der asiatischen Cholera
gleiche. Die Patienten haben starken Durst , Schmerzgefühl im
Leib und in den Gliedmaßen ; merkwürdig ist , daß bei Arsenvergif -
tung das Bewußtsein nicht getrübt wird . Oft bis zur letzten
Stunde bleibt die Geistestätigkeit voll erhalten . Erst in der aller -
letzten Viertelstunde kommt es zu « völligen Verfall . Die Arsenik -
Vergiftung erstreckt sich auf drei bis vier Tage .

Am 13. Juni vorigen Jahres hat der Sachverständige die
Leichenöffnung vorgenommen . Die Haut der Leiche war unber -
letzt. Die Leiche war sehr fahl , und schon stark in Fäulnis über -
gegangen . Die charakteristischen anatomischen Merkmale der
Arsenikvergiftung waren nicht mehr festzustellen . Es ergab sich
auch keine greifbare Todesursache . Das Ergebnis der chemischen
Untersuchung der entnommenen Leichenteile ist bekannt .

Die Stärke der Giftverteilung sprich, ohne jeden Zweifel
dafür , daß es sich um eine Vergiftung vom Berbauungs -

kanal aus handelt .

Als selbstverständlich ist auszuschließen , daß nachträglich im Grabe
eine Einschwemmung eingetreten sein könnte .

Es handelt sich um eine regelrechte Berxiftung durch Ein -
sührung des Giftes durch den Mund .

ES waren schätzungsweise 1 bis 2 Gramm Arsenik verabreicht wor -
den . Der Sachverständige wandte sich -dann der Frage zu , ob das
Gift durch Selbstmord oder heimliche Beimischung
von fremder Hand in den Magen und Darm gelangt
ist . Tie Feststellungen hierüber stützen sich auf den Tatbestand der
Leichenöffnung , nicht auf die Beweisaufnahme . Die Selbstmord -
sälle mit Arsen sind sehr selten . Diese Selbstmordfälle waren da -
durch gekennzeichnet , daß die Selbstmörder unverhältnismäßig
große Mengen Arsenik genommen habcn .

Dem Befund der relativ geringen Menge nach ist zu
schließen , daß es sich um eine heimliche Beibringung von

fremder Hand handelt . \
Gegen einen Selbstmord spricht das Verhalten der

Frau Werner . Die Selbstmordfälle durch Gift spielten sich
sonst so ab , daß , sobald die Vergifteten den Schmerz spüren , mit
allen Mittel, ! und Wegen um Abhilfe gesucht
haben . Daß Frau Werner Strien zum Selbstmord genommen
und ein viertägiges Krankenlager durchgemacht hätte , ohne ein
einziges Mal zu sagen . „ Ich habe Arsen genommen , helft mir ! "

— das würde jeder ärztlichen Erfahrung wider -
sprechen . Aus der Schilderung des Krankheits -
bildes durch Dr . Zufall und die Zeugin Frau Eisenlohr und des
chemischen Befundes ist der Sachverständige der Ueber -
zeugung , daß es sich um eine heimliche Beibringung des Giftes
handelt . .

Der Psychiater urteilt:
Als nächster Sachverständiger äußert sich Obermedizinalrat Dr .

S ch m e l ch e r über den Geisteszustand der beiden Angeklagten .
Er kommt zu dem Schlußergebnis : beide Angeklagten
sind in vollem Umfang für die ihnen zur La st ge -
legten strafbaren Handlungen verantwortlich
zu machen , W e r n e r sei ein durchaus intelligenter
M e n s ch , sogar über dem Durchschnitt stehend , allerdings willens -
schwach und leicht beeinflußbar . Werner sei ein sog. Fassaden -
mensch . Nach außen hin zeige er eine gute Fassade , innerlich ,
moralisch sei er morsch. Ein Doppelleben im psychiatrischen Sinne
habe er nicht geführt . Mit der Märkle Habs ihn eine tiefe sexuelle
Leidenschaft verbunden , aber von einem Abhängigkeits - oder Hörig -

keitsverhältnis , das die freie Willensbestimmung ausschließe ,
könne man nicht sprechen . Frau M ä r I l e, ein uneheliches Kind ,
sei lügenhaft , jedem Manne , der ihr einen Antrag mache , zugäng -
Uch , eine Frau , die das Bestreben habe , mehr zu erscheinen , als

zu sein . In ihrer Sexual - tkik sti sie außerordentlich wenig ge-

festigt .
Es kommen dann verschiedene Briefe zur Verlesung , die

Werner an seinen Sohn und die Märkle an ihren Mann aus dem
Gefängnis geschrieben haben . In einem Briefe vom 25. August

schreibt Werner u . a . : „Mein armes unglückliches Kind ! Ich bin
nicht der . für den man mich hält . Du hast plötzlich alles verloren .
Ob dieser Schmerz noch vermehrt wird , wird die Zukunft bringen .
Liebes Kind , bleibe brav , wie bisher , sei folgsam und fleißig ,
verlasse unsern Herrgott nicht und bleibe dort ,
wo es gut und christlich zugeht . . . Sei Deinen Eltern
nicht böse . Sie wollten Dein Bestes . Sei sparsam , verbürge Dich
niemanden und halte Dich von den Frauen sern . Ich kann nur
noch weinen um Dich. Daß mich mein L->s dem Wahnsinn in die
Arme treibt , spüre ich jeden Tag . Denke an Deine armen Eltern ! "

Vorsitzender : „Herr Werner , — das war doch ein M >-
schiedsbrief ? "

Angeklagter (schweigt sinnend ) : .Ich kämpfe für
mein Kind . JH » nehme auch die letzte Pille .

"

Inzwischen ffr Me Zeugin Frau Stern (auf Antrag des Ver -

Das Ministerium des Kultus und Unterrichtes hat soeben
eine statistische Sondernummer veröffentlicht , aus der ein ge-
nauer Ueberblick über das gesamte badische Schulwesen , ein -

schließlich der höheren und Hochschulen zu gewinnen ist . Die
Feststellungen haben als Stichtag den { 5 . Mai 1929 . Die Zahl
der

Volksschulen
beträgt darnach 1565 mit 10 021 Klassen und im ganzen 271 813
Schülern . Davon sind 156961 männlich , 154 852 weiblich .
Der Konfession nach sind 166 027 katholisch , 550 altkatholisch .
100 U9 evangelisch , 1120 konfessionslos , der Rest gehört an -
deren Religionsgemeinschaften an .

Allgemeine Fortbildungsschulen

haben wir in Baden 1409 mit S6 »q Klaffen und 649 .27 (26 Z85
männlichen und 38 742 weiblichen ) Schülern . Die Zahl der
gewerblichen Fortbildungsschulen beträgt *49 mit 569 Klassen
und 6178 Schülern , die der

Gewerbeschulen

75 mit 15 \ 2 Klassen und 31 705 Schülern . Handelsschulen
gibt es 55 mit 6 * 2 Klassen und J5 274 ( 6055 männlichen und
9239 weiblichen ) Schülern .

höhere Schulen für die männliche Jugend

gibt es im ganzen Lande 77 mit 918 Klassen und 22 157
( 19 109 männlichen und 3048 weiblichen ) Schülern . Davon sind
1 ? Gymnasien mit 4779 (4526 männl . , 455 weibl .) Schülern ,
? 5 Realgymnasien mit 50H (4326 männl . , 685 weibl .) Schü¬
lern , 25 Vberrealschulen mit 8892 ( 7759 männl . , U53 weibl .)
Schülern , 2 Aufbauoberrealschulen mit 542 (4U männl . , 131
weibl . ) Schülern , 2 Ausbaurealgymnasien mit 105 (98 männl .,
7 weibl .) Schülern , 19 Realschulen mit 2788 ( 2180 männl . ,
608 weibl .) Schülern , i höhere Bürgerschule mit 40 (29 männl . ,
U weibl .) Schülern .

Die Zahl der
t

höheren Lehranstalten für die weiblich« Jugend

beträgt 15 mit 6875 Schülerinnen , hiervon sind 15 Mädchen -
realschulen mit 4? 16, 8 Frauenschulen mit 208 , 2 Mädchen¬
gymnasien mit 22j , 4 Mädchenrealgymnasien mit 888 und s
Mädchenoberrealschulen mit 842 Schülerinnen .

Der Konfession nach sind an den höheren Schulen für die
männliche Jugend 10 767 Katholiken und 10 558 evangelische ,
an den höheren Schulen für die weibliche Jugend 2519 katho -
lische und 3968 evangelische Schülerinnen .

Bei dem starken Andrang zu den höheren Lehranstalten ist
die

soziale Herkunft der Schüler

von Interesse . An der Spitze stehen die Schüler aus den Krei -
sen der mittleren Beamtenschaft (4970 ) , dann folgen aus den
Kreisen der selbständigen Handwerker und Gewerbetreibenden
2651 , von kaufmännischen Beamten und Angestellten 2553 , von
unteren Beamten 2089 , von oberen Beamten 1834 , von Kauf -
leuten 1688 , aus Industriekreisen 1563 , von Angehörigen
Freier Berufe Z269 , von selbständigen Landwirten und Pächtern
1255 , von Fabrikarbeitern 974 , von kaufmännischen Angestell »
ten 685 von Arbeitern bei Gemeinden und Körperschaften 225 ,
von Privatleuten 215 , von Arbeitern in Handel und Gewerbe
155 und von landwirtschaftlichen Angestellten und Arbeitern
46 . Bei den Schülerinnen der höheren weiblichen Lehranstalten
sind 2760 aus Beamtenkreisen , 2444 aus den Kreisen des han -
dels und der Industrie , 8Z2 aus denen des Handwerks und Ge -
werbes , 581 von Angehörigen freier Berufe 181 aus Arbeiter -
kreisen , 82 von Privatleuten und 81 aus landwirtschaftlichen
Kreisen .

Sehr interessant sind auch die Zahlen der Statistik hinsichtlich
der

Dank öes Finanzministers
Der Einladung des Herrn Staatspräsidenten auf Mittwoch , den

>4 . Mai , zu einem gemütlichen Abend in die mit Blumen geschmückten
Säle des Staatsministeriums folgte eine große Zahl von Beamten
und die Angestellten des Finanzministeriums und von Vertretern
anderer Behörden . In seinen Bezrüßungsworten bezeichnete der

Herr Staatspräsident als Zweck der Veranstaltung , den Beamten , die
ihn bei Aufstellung des diesjährigen Staatsvoranschlags so tatkräftig
unterstützt haben , sich für die vielen Mühen und Beweise echter
pflichttreue dankbar zu erweisen . Großkampftage lägen hinter uns
mit einem gefährlichen Gegner , dem Fehlbetrag . In herzlichen
Worten würdigte der Herr Staatspräsident die Leistungen seiner Be¬
amten und sprach den Wunsch aus , die Beamten mögen ihn auch
weiterhin wie bisher in bewährter Pflichterfüllung unterstützen ,
denn es gelte noch große und schwere Arbeit zu leisten. Außerordent -
lich warme und herzliche Abschiedsworte widmete der Herr Staats -
Präsident auch dem auf 1. Juni d . I . in den Ruhestand tretenden
Hausmeister Heß beim Finanzministerium , der vorbildlich gewesen
sei in treuer Pflichterfüllung , kandtagspräfident Duffner dankte
für die Einladung und Begrüßung und fand durchaus anerkennende
Worte für den guten , traditionellen Geist der Beamtenschaft , für deren
Dienst am Vaterland . Die Anerkennung des Staatspräsidenten sei
reichlich verdient . Seine Wünsche galten dem Wohle der Gesamtheit
und jedes einzelnen . — Namens der Beamten dankte Ministerialrat
Naumann in feindurchdachten , schalkhaften Versen , die stürmischen
Beifall fanden . — Die Abendstunden verliefen , wie sie gedacht waren ,
außerordentlich gemütlich und flogen , gewürzt durch musikalische
Darbietungen , gesangliche und deklamatorische Solovorträae aus dem
Kreise der Teilnehmer rasch dahin . Man schied dankbaren Herzenz .

teidigers Hoffmann ) erschienen . Die Märkle hatte einmal bei ihr
gewohnt . Sie hat sie veranlaßt , auszuziehen . Es hatte ihr nicht
gefallen , daß sie in Abwesenheit ihres Mannes öfters Männer -
besuche empfangen habe . Die Märkle hat ihr nicht gefallen .

Die Angeklagte Märkle bemerkt dazu , die Männerbesuche feien
nichts anderes gewesen , als die Besuche von Abschlagskassierern
und Vertretern , die etwas verkaufen wollten .

Hier wird die Verhandlung abgebrochen . Im Verlaufe des
Freitag werden die am Erscheinen verhinderten Zeugen Eheleute
Kohlmann in Bruchsal und Fr ^u und Frl . Binninger in
Gundelfingen bei Freiburg an Ort und Stelle vernommen . In -
folgedessen bleibt der Freitag sitzungsfrei . Am Samstag vor -
mittag wird die Verhandlung fortgesetzt . Nach Schluß der Beweis -
aufnähme folgen sofort die Plädoyers . Das Urteil ist im Laufe
der Abendstunden des Samstag zu erwarten .

BerufszugehSrigkeit
der Schüler der Pflichtgewerbeschulen und gewerblichen Fort -

bildungsschulen , weil sie wichtige Schlüsse auf die Berufswahl
der Schüler zulassen . Bei den Pflichtgewerbeschulen (die Iah -
len in Klammern geben die weibliche Besucherzahl an ) steht
hinsichtlich der Besucherzahl die Industrie der Maschinen ,
Instrumente und Apparate obenan mit 7785 Schülern ( 58) .
Das Hauptkontingent stellen hier 3129 Maschinenschlosser
(Mechaniker ) und 1076 Auto - und Fahrradmechaniker . Die

nächststärkste Gruppe stellt das Baugewerbe mit seil (2) Schil -
lern . Davon sind 2085 aus dem Malergewerbe , J660 Maurer
und 1015 Blechner , Gas - und lvasserinstallateure . Dann folgt
die Industrie der Metallverarbeitung mit 3882 ( 10) Schülern ,
hier stehen an der Spitze die Bau - , Herd -, Kassen , und Kunst -
schlaffer mit 1456 . Das Nahrungsmittelgewerbe stellt 2542 .( 1)
Schüler , davon sind 1380 Bäcker und 882 Metzger . Aus der
Industrie der holz - und Schnitzstoffe kommen 2466 Schüler ,
von den i ? 9 ? Schreiner sind , aus dem Bekleidungsgewerbe 1138
( 1853 ) , davon 658 Schneider , 1459 Kleidermacherinnen und
458 Schuster , aus dem polygraphischen Gewerbe 851 ( W) da¬
von 656 Schriftsetzer und Buchdrucker , aus dem Reinigung ? -
gewerbe 826 ( 249 ) , davon 826 Friseure , aus der Lederindustrie
804 , davon 555 Tapezierer und Polsterer , aus Landwirtschaft ,
Gärtnerei und Forstwesen 652 ( 27 ) , davon 607 Gärtner , aus
künstlerischen Gewerben 456 ( 59) , aus der Papierindustrie 534 ,
aus der Industrie der Steine und Lrden 27 ? ( 10) , aus der Ge -
sundheitspflege >50 (9) , Schreiber , Militär , Taglöhner etc . 101 ,
aus der Textilindustrie 66 ( 22 ) , aus Gast - und Schankwirtschaft
47 , aus dem Handelsgewerbe 24 ( 10) aus sonstigen Gewer -
den 20 .

Bei der gewerblichen Fortbildungsschule ergibt sich folgendes
Bild der Berufszugehörigkeit der Schüler : Baugewerbe 1267
(5 ) , holz , und Schnitzstoffe 965 ( l ) , Nahrungsmittel 753 ( 12 ) ,
Maschinen , Instrumente und Apparate 671 , Metallverarbeitung
668 , Bekleidungsgewerbe 612 ( 255 ) , Landwirtschaft 323 ( 1) ,
Reinigungsgewerbe 170 ( 6) , Lederindustrie 155 , Steine und
Erden 112 , Schreiber etc . 10? ( 1) , Handelsgewerbe 93 ( i ?) ,
polygraphisches Gewerbe 34 , künstlerisches 22 , Gast - und
Schankwirtschaft 21 , Papierindustrie 19 , sonstiges Gewerbe 15 ,
Gesundheitspflege 7 .

Das Staatstechnikum
in Karlsruhe war im Sommersemester 1929 von 613 im Win¬
tersemester 1929/50 von 681 Studierenden besucht .

Die 53
Handelsschulen

des Landes wiesen eine Gesamtschülerzahl von 15 274 ( 6055
männl . , 9259 weibl .) Schülern auf . In der Blindenanstalt
Ilvesheim waren 70 , in den drei Taubstummenanstalten des
Landes Gerlachsheim , Heidelberg und Meersburg zusammen
245 Schüler , in den Anstalten Herten , Kork , Mosbach , Freiburg
und Heidelberg für schwachsinnige Kinder 988 ( 547 männl . und
44 ! weibl .) Schüler . Die Lehrerbildungsanstalten Heidelberg ,
Freiburg und Karlsruhe waren in der Berichtszeit von 437
Anwärtern besucht.

Die Universität Heidelberg
wies in sämtlichen Fakultäten im Wintersemester 1929/50 einen
Besuch von 2999 Studierenden auf . Davon waren 1450 Ba¬
dener , 1409 andere Reichsdeutsche , 140 Reichsausländer . Der
Besuch der

Universität Freiburg
wies 3470 Studierende auf , davon 1054 Badener , 250 ? andere
Deutsche , 129 Reichsausländer . An der

technischen Hochschule Karlsruhe

waren im Wintersemester 1929/50 insgesamt 1237 Studierende ,
davon 750 Badener , 412 andere Deutsche und 125 Ausländer .
Die Handelshochschule in Mannheim war von zusammen 504
Studierenden besucht , davon waren 249 Badener , 243 andere
Deutsche , 12 Ausländer . A .

Gans über den Markt
Mit Kartoffeln war der Markt genügend beschickt , sowohl

mit einheimischen wie mit ausländischen . Auch auf dem Gemüse -
markt konnte die Nachfrage befriedigt werden , obwohl das Angebot
an Gemüse nicht allzu groß war . In größeren Mengen war
nur Blumenkohl , Spinat und Rhabarber vertreten : geringer waren
die Vorräte an Rot - und Weißkraut , Wirsing , Karotten und Kohl -
rabi . Nach Blumenkohl , Rot - und Weißkraut war das Interesse
besonders gering . Auch nach dem reichlich angebotenen Kopffalat .
S p a r g e l und nach Salatgurken war es nicht groß . Noch geringer
war es nach Tafeläpfeln , von denen namentlich australische in
größerem Umfange vertreten waren . Wenig begehrt war der kleine
Posten Erdbeeren . Mit holländischen Tomaten , vor allem aber mit
Bananen , Orangen und Zitronen war der Markt gut versehen .
Aber selbst für Bananen und Orangen war das Interesse nur
mittelmäßig , für Tomaten und Zitronen sogar gering . — Aus dem
Ausland stammte , und zwar aus Holland , Blumenkohl , Rot -
und Weißkraut , Kopfsalat , Salatgurken und Tomaten — aus Frank -

reich Blumenkohl , Karotten , Kopffalat , Spargel und Erdbeeren —
aus Italien Kartoffeln , Orangen und Zitronen — aus Spanien
Orangen — aus Malta Kattoffeln — aus Aegypten Zwiebeln — von
Westindien Bananen und aus Australien und Rußland Tafeläpfel .

Badisches Landestheater . In dem von Leo Lania für die

deutsche Bühne bearbeiteten Spiel „Brülle China " von Tretiakow ,
dessen hiesige Erstaufführung am Samstag , den 17. Mai , statt -

findet , ist das gesamte Damen - und Herrenpersonal des Schau -

spiels beschäftigt . Für die Volksszenen haben sich zur Verstärkung
des männlichen Chors eine Anzahl Studenten der technischen Hoch -

schule zur Verfügung gestellt .

Ae MlnIMen Schulen Badens Im SchuMe
ISAR
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Der Sport am Sonntag
Deutschlands Elite unter sich

_ Noch Halten die beiden so erfolgreichen Länderspiele die deutscheSportwelt in Atem , da beginnen auch schon die Kämpfe um diehöchste Würde im deutschen'
Fußballsvort :

Die deutsche Meisterschaft
Die Vorrunde .

Nachdem am vergangenen Sonntag die beiden letzten noch seh.lenden Vereine in Arminia Hannover und Köln - Sülz 07ermittelt werden konnten , haben sich alle 16 Teilnehmer qualifiziert .Es ist schon reichlich diel Tinte gegen das unglückliche Pokal -System , das für die Austragung der deutschen Meisterschaft maß -gebend ist, verspritzt worden, '
ohne daß sich bisher daran etwa «geändert hätte . Wir müssen uns also auch in diesem Jahre wiedermit dem alten abfinden ; dies hat nun insofern seine großenHärten , als von den 16 Mannfchaften , die am Sonntag hoffnungs »voll in die Vorrunde steigen 8 nach einem Spiel , das die Elfvielleicht nicht gerade in bester Verfassung sah , schon wieder ausge -schieden sind. Also man muß neben dem Können schon noch rechtv' el Glück haben , wenn man deutscher Meister werden will . Be -kanntlich stellen Süd . und Westdeutschland als die größten Ver .bände je 3 Vertreter die anderen je 2.Wer sind nuü die 16 ? Eintracht Frankfurt . Sp . Vg .3 u r t h, 1. F.C. Nürnberg (Süddeutschland ) . Schalke 04, V .f.L.Benrath , Köln -Sülz 07 ( Westdeutschland ) , Hertha -B . S . C. Berlin .Tennis -Borussia Berlin (Brandenburg ) , Holstein Kiel , ArminiaHannover (Nörddeutschland ) , Dresdener SC .. V. f. B . Leipzig(Mitteldeutschland ) , Sportfreunde Breslau . Beutben 09 (Südost -deutschend ) . V . f. B . Königsberg . Titania Stettin (Baltenverband ) .Wie sind die Paarungen für den ersten Sonntag ? Es ist klar , daßauch dabei wieder Härten auftreten und man nickt alle Wünschebefriedigen kann , doch darf »nan wohl sagen , daß die Einteilung sogerecht als möglich vorgenommen wurde . Süddeutschlandtsi gut weggekommen , nur einer der drei mutz reisen , die beidenersten treten zu Hause an . So glauben wir alle drei Vertreter indie Zwischenrunde bringe « z« können . Eintracht Frank -f u r t wird sich daheim vom V. f . L. Benrath wohl ebensowenigausschalten lassen , wie die S p . - B g. F ü r th in Nürnberg von derTennis - Borussia Berlin (allerdings darf Kraus I nichtmittun und muß ersetzt werden , das ist nicht leicht) , auch dem1 . F . C. Nürnberg schenken wir auf seine Reise nach Breslau

zu den Sportfreunden Breslau das Vertrauen auf einen ,wenn auch hart erkämpften Sieg . Westdeutschland ist schon wenigergut daran ; nur der Meister , Z ch a l k e 04 , spielt in Bochum gegenArminia Hannover mit guter Aussicht auf Sieg , währendsich Köln - Sülz 0 7 bei der Titania Stettin schon ener -
gisch wehren muß . Es verbliebe dann Norddeutschland nur nochder Meister H o l st e l n K i e l, der allerdings selbst in Hamburggegen den V . f. B . Leipzig einen überaus schweren Stand
haben wird . Dem Baltenverband bleibt kaum ein Vertreter erhal -ten , sein Meister , V. f. B . Königsberg bleibt beim D r e s -dener Sportklub (mit Richard Hoffmann ) bestimmtzweiter Sieger . _ Vielleicht dürfen wir von Hertha B . S . E.Berlin die höchste Tordifferenz , sicher aber einen klaren Sieggegen Beuthen 0g erwarten , womit dann auch Südostdeutsch -land ganz ausgeschaltet wäre .

Die Trostrunde Nordwest
findet mit der Begegnung V . f. L. Neckarau — F . V. Saar -b r ü ck e n , wobei der Platzbesitzer die Gelegenheit wahrnehmenwird , seinen Platz in der Tabelle etwa ? zu verbessern , endlich auchihren Abschluß .

Um den Aufstieg zur Bezirksliga .
In Bade »

hat unser mittelbadisckser Meister , V . f. B . Karlsruhe , der mitder besten Aussicht aus den Enderfolg im Rennen liegt , sein letztesauswärtiges , allerdings recht schweres Spiel in Rheinfeldenauszutragen , für das feine Chancen keine allzu rosigen sind.Immerhin läßt der Sieg in Konstanz auch für dieses Spiel einen
berechtigten Hoffnungsschimmer . Konstanz 1S00 wird seinenAnhängern gegen Kehl die Freude des ersten Sieges machen.

In Württemberg
kann Zuffenhausen die Vorfreude auf die Bezirksliga ge-
nießen , wenn es der Elf gelingt , den stärksten Rivalen , Sport ,
freunde Eßlingen zum zweiten Male zu schlagen ; wir
glauben daran , wenn .die Leute sich anders anstrengen wie letztenSonntag . Ob Niefern daheim gegen Nürtingen zum erstenErfolg kommt , es ist eine 2 :5 » Vorspielniederlage gutzumachen ,muß bezweifelt werden .

Privatspiele
werden in reicher Fülle ausgetragen . Mr nenn « , mit chrtg« von
besonderer Bedeutung :

Der K. F . V . und F . C. Freiburg haben an zwei Sonntagenje ein Spiel gegeneinander auf dem Programm . ES ist das so«in« Art Revanche für das Meisterschaftsentscheidungsspiel . Wirtrauen dem K. F . V. in seiner augenblicklichen Form für beide
Spiel « den Sieg zu . Phönix absolviert zwei Spiele im Saar -
gebiet , gegen V . f. R . Pirmasens und Sportfreund e« aarbrücken . Die Stuttgarter Kickers haben die
Bayern München verpflichtet , der V . f . B . Stuttgarttritt bei dem F . C. Mühlhausen an . Der F . S p. V . F r a n k-
furt unternimmt eine Reise nach der Tschechei und ist Gast bei
Sparta Prag und dem F . C. Teplitz und auf der Rückreisebei Preußen Chemnitz . Phönix Ludwigshafen undV . f. R . He i l b r o n n begegnen sich in Heidelberg in einem Fubi -
läumsspiel .

Die Leichtathletik
hat in München das international « HannS - Braun » Ge «
dächtnis - Sportfest auf dem Programm .

Die Schwerathletik
sieht dem Ringländerkampf Deutschland
f l o w a k e i in Prag mit Interesse entgegen .

Der Boxsport
läßt den traditionellen Amateur -Städtekampf :
Berlin zum fünften Male steigen .

— Tschecho -

München —

Internationale Ringkämpfe Im Kolosseum. Am 14. Abend fielen"
. gegen den feinen Tech¬niker Schwarzbaüer . der ihm an Gewicht wesentlich unterlegen

folgende Entscheidungen : B u d r u s rangniker Schwarzbauer , der ihm an Gewi .ist, derart , daß der Schiedsrichter der Stimme des Publikums fol-gend ihn disqualifizierte und Schwarzbauer den Sieg zusprach, die
einzig richtige Entscheidung . S i n i z a kam in 16 Minütn durch
Suppless « zu einem überraschend schnellen Sieg über Sachs .Grunewald legte im Entscheidungskampf nach 18 Mnuten den
Holländer v . Dyck durch Schleuder auf beide Schultern .
Wehram und Stolzenwald trennten sich nach 25 Minuten
unentschieden . K . A.

Körperverletzung :
Ein 31 Jahre alter Hilfsarbeiter aus Durlach gelangt zur An»

zeige , weil er einen Mechaniker im Hof des Durlacher Finanzamtsnach vorausgegangenem Wortwechsel am Hals packte und würgte ,so daß sich der Angerissene in ärzlichech Behandlung begebenmutzte .

Großer

Ausgesucht billige Angebote aus unseren Bekleidungs-Abteilungen I
Schuhwaren Freiiag , 16 . Mai bis Mittwoch , 21 . Mai

^ anrisilettPn 27 —30 31 - 35 js —4
verschiedene Farben Kl"dw 4 . 50 " Weh » !» 5 . 50 » « ■ • « 6 . 50
Damenschuhs KÄ h

d: i2 .50 Er.cÄrio .75
«.so »rar . ,

uck 3 .80
Kerrenfchuhe 5Ä5 &?: ia.50 ÄÄft : 11.75

Halbschuh « , Box- <f1 RA Rlndbox Halb - Q 7R" ~ vII schuh « u. Stiefel O - ' Wcalf, mod . Formen .Kinderschuhe
auf Tischen ausgelegt C . fv v . £ w

25- 26
3.75 27- 30 31 - 35

5 .58 8 .58

Strumpfwaren
oamen -StromplefÄVa1^ * St 'dcnfJor

,
°^ 95?

Dam8ll - StrQmPf8 kUnstl. Waschseide , mod. SMwInbw 1 AR
oder Seidentlor , kräftige Strapazier -Qnalittt Paar ■ ■■• W

Damen-Strümpfe 1.95
Damen-Strümpfe *^ 2.25
Herren-Jacquardsocken 95?

Ein groBar Poston

Kinder -Söckchen
farbigen Jacquardrändern Größe 6—10 75 # , Größe 1—5 1

Trikotagen
Schlupfhosen™ £5Jritot nn

.
d

.
ecbt

.
Ma,ro

:
"Ä 95 ?

schlupfhosen gUtter Kon,tse,d, ! ^ Farbe,",a!,FiSl.25
schlupfhosen VrStt 1.95

. Wa welche Qualm In
Paar 2.25Charmeuseschiopfer L.

schlupfhosen Ä ^ » .-Ä.
r^ d *''.

te
.
ap?lS 2.45

Ponten Kinder-Schlupfhosen äeäS
Qualitäten . Größe 35- 60 . . . zum Aussuchen Paar

» in « v
« 75 *

Damen-HOte

Abbildung I Abbildung II

Hübscher Backfischhut sö &cht 2.75
Flotte Glocke
Aparter Hut

gem . Crinolborten wi« Abb . a 6 .50
mod . Fantasiegeflecht mit Atlas -Band - A PA
garnitur wie Abb . i

» SsMO

Regen -Mäntel
Trench-coat-mintel
jgdl .Form . beige , marine, bleu 18 .76 13. 75

Trench-coat-mantei
reine Wolle, dir . Farben 48 .OO 39 . 78

Gummi-Mäntel •
kariert 18. 78 12 .7»

Herrenstoff-mantel
Baumwolle, z. T. gefüttert 22 . SO 13 . SO

Herrenstoff -mänteKe
Formen, gute Verarbeitung 29 .75 23 .SO

KiSider aa . tw . Miartlg . n Stoffen 7 Af |»portl . Form , nette Stoff. . . 23 .SO 12 . SO « IHV

9.75
28.75
9.75
9.75

17.50

Baumuiollwaren und Kleiderstoffe
Belderwandsirsilsn m . jg ,
Ulasch-musseline schSne Mutter. . Mtr . 78^ 50 ./?
Dirnd 'l-Zefir karlart , Indanthren Mtr. se^ /|Q »
Trachtenstoffe schOnt, moderne Muster . . . . . . . . Mtr 95^?
Bett-Damast I» cm breit, welB gestreift Mtr- 95 ?
Bett-Demast «,»nt gestreift , ISO n breit . . . . . . . Mtr .

"1,75
Heustuch für Bettücher 140/150 Cm . . . . Mtr. 95 ?
Kleider - Tweed neue Ausmusterung . . . . . . . . Mtr . 1 .80 95 ?
Uloll-musseline aparte 0rudnm »ster . . . . . . Mtr. 1 .78 | BQ5
WOll-GrfiPO de Chine in schönen Fardtvnea . . . . Mtr . 1,75
Mantelstoffe Impr., 130 o» breit Mir 3.25
Posta . Pulloverstoffe modern , hübsche Dessin« . . . Mtr. 1,10

KNOPP
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Die Polizei meldet
Verkehrsunfall :

Am Mittwoch vormittag fuhr ein Radfahrer , der die Karl -
strasze im Zug der Klauprechtstratze unmittelbar vor einem dort
haltenden und ihm die Aussicht versperrenden Straßenbahnzug
überqueren wollte, einem Lieferkraftwagen in die Flanke , der den
Straßenbahnzug an der Aussteigseite eben überholte . Der Rad -
fahrer kam zu Fall und zog sich eine blutende Wunde am Kopf
zu . Das Fcihrrad wurde beschädigt . Die Schuld dürfte sich auf
die beiden Fahrer verteilen , weil auch der Lieferkraftwagen sich
insofern nicht an die Verkehrsvorschriften hielt , als er an der
Aussteigfeite des Straßenbahnzugs mit unverminderter Geschwin-
digkeit vorbeifuhr .

Auffindung einer Leiche:
Am Mittwoch nachmittag wurde am Rhein bei Daxlanden ein

junger Mann erhängt aufgefunden . Es handelt sich um einSn
Kaufmannslehrling von hier , der seit Dienstag vermißt wurde .
Diebstähle :

Aus dem Hof eine ? HaufeS in der Kaiserallee wurde ein
Herrenfahrrad im Wert von 50 RM . gestohlen . — In der
Durlacher Allee fand die Polizei ein herrenloses Fahrrad ,
das vermutlich aus einem Diebstahl herrührt . — In der Nacht zum
Donnerstag stellte ein Polizeibeamter auf seinem Streifengang
durch die Durlacher Allee fest, daß sich zwei junge Leute in v e r -
Süchtiger Weise an einem in der Toreinfahrt eines Hauses
abgestellten Personenkraftwagen zu schaffen machten . Angesichts
d . r Polizei ergriffen die Verdächtigen die Flucht und hielten auch
auf den Anruf des Beamten nicht an . Dieser verfolgte die beiden
zuerst zu Fuß , konnte sie jedoch nicht mehr erreichen . Auch eine
Fahndung , die von der Polizei anschließend im Kraftwagen unter -
nomine » wurde , blieb leider erfolglos .
Ein Eisenbahndieb festgenommen :

Wie schon gemeldet , waren am 18 . April auf dem hiesigen
Güterbahnhof aus einem Wagen des Pforzheim -Karlsruher Güter -
zugs ein Säckchen Kaffee und einige Tage vorher aus dem gleichen
Zug Eier gestohlen worden . Am Donnerstag vormittag konnte der
Dieb von der Fahndungspolizei fe st genommen und wegen
Fluchtverdachts ins Gefängnis eingeliefert werden . Abgesehen von
dem erschwerten Diebstahl hat er sich wegen Betrugs zu ver»
antworten , weil er mehrere Male , bestimmt aber dreimal , mit
einem Güterzug von Pforzheim nach Karlsruhe gefahren ist als
blinder Passagier .

Windthorstbund Karlsruhe
Heute (Freitg ) abend , 8 .1ö Uhr , spricht im Bundeslokal „Alte

Linde "
(Ecke Zirkel und Adlerstraße ) Herr W . Schuhmann

über „ Inhalt und Wesen einer christlich konser -
vativen Politik im deutschen Volks st aat e." Wozu
Bundesfreunde und Parteimitglieder freundlichst eingeladen sind.

X Svjähriges Berufsjubiläum . Am gestrigen Tage konnte
.Herr Paul Haase , der schon seit Jahren als Buchbindermeister

der Badenia A .-G . tätig ist, auf das ehrenvolle Jubiläum seiner
'
■j ihrigen Berufstätigkeit zurückblicken. Der Jubilar , der auch
heute noch trotz seiner 66 Jahre in voller Rüstigkeit und mit vor-
bildlichem Fleiß seinen verantwortungsvollen Posten versieht ,
konnte zu seinem Jubiläum die herzlichsten Glückwünsche seiner
Arbeitskollegen entgegennehmen . Ebenso ließ es sich die Firma
angelegen sein , ihm für seine langjährigen Dienste in Form eines
kleinen Geschenkes die wohlverdiente Anerkennung auszusprechen .

Katholischer MSnnerverein Rüppurr . Im Vereinsabend am
Donnerstag , den 8., sprach Herr Redakteur Dr . M ü l l e r - R e i f f,
Karlsruhe . Die ihm gestellte Aufgabe , die durch die jüngste Mission
vermittelten geistig- religiösen Eindrücke in Anwendung zu bringen
kruf das praktische Leben des katholischen Mannes und Familien -
vatsrs , löste er glänzend durch gedankentiefe Ausführungen über
das Wesen der christlichen Familie mit sehr beachtenswerten Er -
gänzungen und wertvollen Fingerzeigen über die vielfach verfehlt «
Einstellung des reiferen Alters gegenüber der jüngeren Generation .

Badische Lichtspiele. Der Film , der vom Samstag ab im Kon -
zerthaus zur Vorführung gelangt , „Die neue Heimat "

, be.
handelt in einer spannend durchgeführten Handlung die Schicksale
einer Emigranten -Familie , die vor dem Weltkriege nach Amerika
ausgewandert ist, um sich dort Heimat und Bürgerrecht zu er -
werben . Kein Geringerer , als Rudolph Schildkraut , der bekannte
Charakter -Darsteller , spielt die führende Rolle des Bauern Peter
Pleznik , der wie alle Einwanderer voller Zuversicht ist, drüben das
gelobte Land und sein Glück zu finden . Schwere Schicksalsschläge,
Jntriguen aller Art , der Verlust seines Sohnes im Kriege werfen
den Mann immer wieder zurück, selbst unverschuldeter Weise ins
Zuchthaus . Doch seine Kraft bleibt ungebrochen , er weiß , daß die
neue Heimat große Opfer von ihm gefordert hat , er spürt aber
auch, daß sie, wie er als Mensch , danach strebt , gerecht zu sein
und das Unrecht gutzumachen . Im Beiprogramm bringt der unter -
haltsame Reisefilm „Im Klepperboot durch Tirol " Pracht-
volle Landschaftsbilder aus dem herrlichen Jnn -Tale und auf -

LEBENSMITTEL -
UIERBE - UERKAUF

Wir werben ffiir unsere Qualitäten !

JColotüalwacen

Frflhstücks-Kakao . . . . —.75
KaHee , tägL eigene Röstung

Pfund von 2 .00 au

<ä!P

Malzkaifee . .
Mehl, Spez . 0 .
Zucker, fein .
Bruchreis , ,
Speisesalz * ,
Taielrels . . ,
Weizengrieß .

. 2 « - .50

. 5 « 1.22

. 5 « 1 .48
, 5 S - .95

. 5 « - .25
-.35 - .30 - 25

. . « - .28
QrUnkern , ganz n. gem . B —.38

Oelsardlnen Hausmarke Hertie
1 .60 -LZ -.65 - .50

Essiggurken Wocheoend -Dosen
ca . 1 S —.40

Heringe In Gelee ' Rollmops
H-Ltr.-Dose -.48 l -Ltr .-D.—. 75

JCmfÜäcen

ftenerminz Pralinen /tmit Schokolade . . . . % Pfund
Bohnen Fonung . h ?>->. 50#
crSme -Praiinen * p^ d 35#
Persipan -Kartoffeln *™ so ?
ErdnuB-voiimilGh-
SClIOkOlade <OO.U 4 Tafeln 95 .?
vollm .-schokoiadeiTafem 1.-
BIOCKSChOKOladei °o,o, 5Tti 95 -
siocKscnokuiade >« m»-» 85 »
BGfibonsmischung 50 ?
Tekrum Leckerle * ^ 30
Teegebäck «»» <• 90 ?
iimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimimiiiiimiimiiiiiiiH
i Hotibergers Frucht - u. Q | )
| Eis -Bonbons miscnung yjj

Obst / Qemüse
Spinat . .
Kopisalat .
Rhabarber .
Krim-Aepiel
Bananen

. 3 «
2 Stück

. 2 «
. . «
. , «

—.25
- . 15
- .23
- .50
- .55

JCäse / Hette
Mecklenburger Faßbutter ® 1 . 75
Limburger ® —.45
Camembert , 6teil .. Schachtel —.78
Dt. Flomenschmalz , e . r. S —.95
Gem. Marmelade 10 S 58 ! 8

4 .00 2 .20 - .85
Prelßelbeeren . 4 .90 2 . 70 1 .10
Div . Zweiiruchtmarmeladen

Eimer ca . 2 8 —.95

gefQllt . Vi Pfund Jf |

Tiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiili

Bierwurst . . . . ® 1 .50
Echte Braunschwelger

Mettwurst "8 1 .45
Wien . Würstchen 4 Paar —.85
Jagdwurst . . . M ® —.70

Obst- u. Gemüsekonserven enorm einig!
Aplelmus 10 Pfund -Dost 2.30

H Dose j Dose
APlelmU S « tr « fein . . 55 # _

Gemischte FrOchte la 1.48 78#
Heidelbeeren . 88# 48#
KlrSCiien rot >>. schwz., m . Stein 1.35 78#
mirabeiien 85# -
Reineclauden 95# 62#
Preiselbeeren 98# 62#
Pflaumen »>« stein 58# 38#
Dunstpfiaumen - m v° -« 1 .18

Gleiszelier
musoaieiier

1 .-vom Faß
Liter

Feuer
vom Faß

Liter 1 .-

M Normal - Dose
Konsum Mischung — 63 #
Gemüse -Erbsen 56#
Jg . Erbsen mittelfeln . . . . . 95#
Karotten geworfe» 44#
Jg . Schnittbohnen I — 84#
Perlbrechbohnen l — 92#
Prinzeßbrechbohnen ■ 92#
Prinzeßbohnen «!«->— 98#
Prinzeßbohnen -°w 1.58
Jg. große Bohnen 1.22

% Dos«

62#
33#
48#
58#

58#
92#
68 #

HERMANNfl
regende Szenen von der Fahrt der Boote durch die Strudel und
Schnellen der wilden Gebirgswasser . Jugendliche haben zu dem
Spielplan Zutritt .

Der Fuhrmann des Todes . Die Vorführung des Filmes
„Fuhrmann des SC o & e § " nach Motiven von "Selma Äagerlöf
am Mittwoch im städtischen Konzerthause hat ein derartig ge-
waltiges Interesse in allen Kreisen unserer Bevölkerung gefunden ,
daß Hunderte von Besuchern keinen Einlaß mehr finden konnten .
Die Badischen Lichtspiele haben sich daher in dankenswerter Weise
entschlossen, den Film am Sonntag , den 18 . Mai . vormittags
11 .16 Uhr . in einer Sondervorstellung zu gleichen billigen Ein -
trittspreisen nochmals zur Vorführung zu bringen . Näheres siehe
im Anzeigenteil . Es wird allen , die gestern abend unverrichteter
Sache umkehren mutzten , empfohlen , sich rechtzeitig Karten im
Vorverkauf zu sichern.

Kaffee Bauer : Heute (Freitg ) finden 2 Sonderkonzerte der
verstärkten Hauskapelle statt . Nachmittags Elite -Konzert mit
Kapellmeister Dolezel als Solist , abends Operetten - und Schlager -
musik. ( Siehe die Anzeige . )

Taveö - Anzeiver
für Freitag , den 16. Mai 1930

Badisches Landestheater . 20—22K Uhr : „Tiefland ".
Colostrum . 20 % Uhr : Internationale Ringkämpfe .
Cafe Bauer . IL Uhr : Elite -Konzert ; 20 % Uhr : Operetten -Schlager -

Abend ,

Wetterbericht
Karlsruhe , IS . Mai . Eine von Westen herangezogene Hochdruck-

welle hat heute zu vorübergehender Unterbrechung der Regenfälle
geführt . Das unverändert nordwestlich England liegende atlantisch »
Tief hat jedoch bereits wieder eine neue Regenfront nach dem
Festlande entsandt , so datz vorerst keinesfalls mit trockenem Wetter
zu rechnen ist.

Wetteraussichten für Freitag : veränderlich und anhaltend mild
bei südwestlichen Winden , zeitweise weitere Regenfälle .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 531 , gest. 146, Basel 365,
gest. 155 ; Schusterinsel 453, gest. 158 ; Kehl 449 , gest. 51 ; Maxau
640, gest. 55 ; Mannheim 526, gest. 43, Kaub über 2 Meter .

Kartsruber « tanöesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 14 . Mai : Elise Holzivarth ,

Witwe , geft . Hilspach , ohne Beruf , 46 Jahre alt . 16. 5., Elfens .
— Luise Ulrich , Witwe , geb. Vetter , ohne Beruf , 79 Jahre alt .
17 . 5 ., 11 Uhr (Feuerbestattung ) . — Rosine Koch . Ehefrau von
Karl Koch , Hilfsarbeiter , 70 Jahre alt . 16 . 5., 15 Uhr . — 15 . Mai :
Rosina Mäher , ledig , Buchhalterin , 26 Jahre alt . 17. 5 ., 14 Uhr .
Wilhelmine S ch i l l i n g e r geb. Koppenhöfer , Witwe , ohne Be-
ruf , 71 Jahre alt . 17 . 5. , 13 Uhr . — Conrad v . San den . Oberst
a . D ., 31 Jahre alt . 17 . 5 . , 12 Uhr . — Katharina Rastatt er .
ledig , ohne Berus , 41 Jahre alt . Taxlanden . — Mina Lang ,
Ehefrau von Emil Lang , Lagerarbeiter , 29 Jahre alt . 17 . 5 .,
13 .30 Uhr .

Azellmeme OnsdmdeuWe
Karlsruhe

Seffentllche Zavlungttrinnerung
( Mahnung )

Die Arbeitgeber haben fatzungsgemätz
ihre Rassenbeiträge für den abgelaufenen
Monat stets in der Zeit vom 4 . bis IS.
des folgenden Monats am Rassenschalter
einzuzahlen . Diejenigen Schuldner , welche
mit der Zahlung für den abgelaufenen
Monat im Verzuge sind , werden hiermit
aufgefordert , längstens innerhalb 8 Tagen
Zahlung zu leisten, andernfalls ohne
weiteres die Zwangsvollstreckung durch-
geführt werden müßte . Eine Abholung
der Beiträge findet nicht mehr statt .

vorstehende Mahnung gilt nicht für
Ardeitzeber , welche die Beiträge inner >
halb z

'
Tagen nach jeder Lohnzahlung an

die Rasse abzuführen haben.
Karlsruhe , den 15. Mai 1930.

ver Rassenoorstand .

Sommersprossen
beseitig ! unter Garantie schnellstens
das bekannte

Früchts Schwanenweiß
Bi 1 .75 U. 3 .50 »

Zu haben :
Drogerie Carl Roth, Herrenstra6e 26/28
Salon C. Berger , Ritterstrafse 6.
Drogerie Vetter . Zirkel 15.

Regenkleidung
praktisch und preiswert

Gabardine -Mäntel
imprägniert
44 .» 58 .- 69 .» 89 ." und höher .

Loden -Mäntel
aus bestem Material
24 .» 29a - 35 ." 47 . " und höher

Trench Coats
mit Oeltuch -Einlage , absolut wasserdicht
28 .» 35 .- 42 .» und höher

Gummi -Mäntel
mit strapazierfähiger Stoffdecke
14 .50 19 . » 24 . » 35 .» und höher

Stern & Co.
Das groBe Spezialhaus für Herren- und

Knabenkleidung .
Karlsruhe Feine Mass - Schneiderei
Kaiserstr . 74 Marktplatz

Herrenanzugstoffe
reine Wolle , Kammgarn von M * . 12 . » an

empfiehlt

Wilh. Braunagel 7

Tomaten - Setzlinge
zweimal pikiert, kräftige Pflanzen mit Topfballen,
sowie sämtliche Sorten

GemÜS e -Setzlinge
kräftige Pflanzen , frisch aus dem Boden ,

empfiehlt preiswert

Christian Riempp ' s
Gärtnerei , Rintheimerstr . 30 , Tel . 2964

Lagerräume
hell , trocken , heizbar , elektr . Licht,
200 —400 qm , mit zwei Büro¬
räumen , Garage , Verladerampe ,
Zentrum der Stadt , Nähe des
Bahnhofs gelegen ,

sofort zu mieten gesucht
Eilofferten unter Nr. 2816 an
die Geschäftsslelle dieses Blattes .

Für den Malmonat :
empfehlen wir für

^ ivcheuchSre
Frev , Karl , Hehre FriedenslSnigin , 1-

oder stimmiges Chorlied .
Partitur — .30, Stimme —. 10 .

Hofmaver . Karl , ov . 21, »ES schallet der
Glocken geheiligter Mund " , tstimmiges
Marienlied ,

Part .-Stimme MI . —.20.
« atzmer, Berthold , Ave Maria , 12 ein -

fache Mutter Gotteslieder für 2 Sing -
stimmen mit Orgel , oder für Sopran .
Alt ( Tenor ) und Baß ohne Orgel .

Partitur MI . 1.80 Stimme —.«0 .

Weitzel . Wilhelm , 2 leichte Marienlieder
für 2stimmigen Frauen , oder Knaben ,
chor mit Orgel oder Harmonium .

Partitur —.30 , Stimme —.15 .
giegler , Theo , op . 23 , Hier tnie ich, Mut -

ter , vor deinem Bild , Sololied für
Sovranstimme . oder illr dreistimmigen
Frauenchor , mit Orgel - oder Klavier -
begleitung ,

Partitur —.80 . Stimme —.25 .
Sieglet , Theo . Katholische Kirchenlieder

nebst Responsorien für gemischten Chor
bzw . drei - und zweistimmigen Kinder -
oder Frauenchor . Part . MI . —.75
( Parttepreise ». Orgel - bzw. Harmo -
nium -Begleiiung MI . 1.50.

Ansichtssendung von Partituren stehen
auf lurze Zeit gerne zur Berfügungl

Bitte sofort zu bestellen !

BodenioEf -ÜSS StelSNiht

Krankenfahrzeuge
größte Auswwahl Im Spezla Geschäft :

W0RNER , KLEINERT & Co .
Karlsruhe , Waldstraße 49



HANDB - WHTSCHAFT - VERKEHR
Preisentwicklung und Ausfuhr

Preisrückgang auf dem Weltmarkt / Der Rückgang der Fertigwarenausfuhr und ihr EinfluB auf die Arbeitslosenziffer
Gewaltige Preisrückgänge in allen wichtigen Rohstoffen sindseit einem Jahre auf dem Weltmarkt festzustellen . Die fol¬gende Tabelle gibt einen Ueberblick :

Einheit Mai 1929 Mai 1930Kupfer eiektrolyt Newyork cts . je Ib . 18 .— 13.50Zinn Standard London £ je Igt . 197/15/0 142/7/6Zink Newyork cts . je Ib . 6,55 '
4,65Blei London £ je ton 24/8/9 17/1/3Zucker London v sh . je cwt . 8/5K 6/8KKaffee Newyork cts . je Ib . 17% 9 %Cacao London sh . je cwt . 40,6 34 .0Gummi London sh . je lb . 10Y- 0,6 %Baumwolle Newyork cts . je lb . 19,65 16,55Wolle , deutscher Inlandspreis RM . je kg 9,15 5,97

Wir sehen daraus , daß sich die Rückgänge auf alle Artikelerstrecken . Es kann sich also nicht um Einzelerscheinungenauf gewissen Marktgebieten — Produktionsverbesserungen ,Rekordernten usw . — handeln , sondern alle Märkte stehenunter einem gemeinsamen Einfluß . Es ist dies die rückläufigeKonjunktur in allen Ländern der Welt , die eine Einschrän¬kung des Verbrauches an Rohstoffen nach sich gezogen hat .Gleichzeitig haben die Großhandelsindices , die auch die Fer¬tigfabrikate einschließen , überall einen beträchtlichen Rück¬gang aufzuweisen , wie folgende Tabelle zeigt :

Basis Mai 1929 Mai 1930
1926 = 100 95,7. 89,7
1913 = 100
1928 = 100
1928 = 100
1913 = 100

130,7
101,0
98,8

136 .0

115,4
90,9
92,3

126,4

Großhandelsindex
U . S . A . Irwin Fisher
Großbritannien Financial Times
Frankreich , Statistique General
Italien Num . ind .
Deutschland Statist . Reichsamt

Die absoluten Ziffern in den verschiedenen Ländern dürfennicht ohne weiteres unter sich verglichen werden , da sie aufganz verschiedenen Grundlagen errechnet sind . Vergleichbarist nur das Maß der Veränderung . Es geht aus der Zusam¬menstellung hervor , daß der deutsche Index " weit weniger zu¬rückgegangen ist als der französische oder englische . Bedenk¬licher aber wjrd die Sache noch , wenn man die Zusammen¬

setzung des deutschen Großhandelsindex betrachtet :Den stärksten Rückgang weist der Index für Agrarstoffeauf , der von 127,2 auf 111,3 zurückgeganegn ist . Auch derIndex für industrielle Rohstoffe und Halbwaren ist von 131,4auf 124,3 im gleichen Zeitraum gesunken . Wesentlich geringerist der Index für industrielle Fertigwaren zurückgegangen , derim Mai 1929 mit 157,4 und im Mai 1930 mit 151,8 notierte .
Während Agrarstoffe und Rohstoffe im großen und ganzenden Weltmarktpreisen gefolgt sind , ist dies also bei den In¬dustrieartikeln nicht der Fall . Es ist dies darauf zurückzu¬führen , daß die Selbstkosten der Industrie zu wenig beweg¬lich sind , da Steuern , Soziallasten und Löhne starre , wenigveränderliche Größen darstellen und andere Lasten , es sei nuran die Frachten erinnert , sogar noch erhöht worden sind .
Dieser hohe deutsche Preisstand birgt nicht geringe Ge¬fahren . Er muß zu einer Verringerung der Ausfuhrund damit zu einer noch größeren Arbeitslosigkeit führen .Deutschland ist mehr denn je auf die Ausfuhr angewiesen .So führen z . B . die chemische Industrie 30 Prozent , die Spiel -warenindustrie 60 Prozent , die Stahlwarenindustrie 50 Prozentihrer Erzeugnisse aus . Diese Ausfuhr wird bei der großenKonkurrenz durch unsere hohen Selbstkosten ernstlich be¬droht , wenn nicht unterbunden . An den Ziffern des deutschenAußenhandels können wir ohne weiteres feststellen , wie diedeutsche Industrie unaufhaltsam im Ausland an Boden ver¬liert : Im Oktober 1929 wurden noch für 923 Mill . Fertigwarenund für 249 Mill . Rohstoffe (Kohlen usw .) ausgeführt , imApril 1930 nur mehr für 734 bzw . 200 Mill . ( siehe auch Ar¬tikel auf derselben Seite ) . Man sieht hier ganz deutlich dasAbflauen der Konjunktur auch im Ausland , wodurch uns das..Exportventil " immer mehr verstopft wird . Wenn man be¬denkt , daß Deutschland durch eine Mehrausfuhr von 100 Mill .RM . etwa lo—20 Mill . RM . an Arbeitslosenunterstützung ein¬sparen kann , so kann man daraus ermessen , wie wichtig esist , daß die Selbstkosten der Industrie unter allen Umständengesenkt werden , um mit der Weltmarktskonkurrenz Schritthalten zu können . Finanz - , Lohn - und Sozialpolitik müssendem Rechnung tragen , denn der deutsche Inlandsmarkt ge¬nügt nicht , um allen Arbeitswilligen Beschäftigung zu geben .

Handelskammer Karlsruhe
In der letzten Vollversammlung der Handelskammer Karls¬ruhe erstattete Präsident Nicolai zunächst über die nunmehrnach den letzten Wahlen durchgeführte Neukonstituierungder Kammer Bericht , woran sich Ausführungen von SyndikusDr . Krienen über die Arbeiten in der neuen Kammer an¬schlössen . — Vizepräsident Elsas berichtete über eine Aus¬arbeitung des Preußischen Ministers für Handel und Gewerbe ,betreffend die Stellung der Wirtschaftstreuhänder . Die Vor¬schläge des Preußischen Ministeriums zielen daraufhin , denWirtschaftstreuhändern eine ihrer Bedeutung für das Wirt¬schaftsleben entsprechende maßgeblichere Stellung zu sichern .Die Kammer stimmte diesen Bestrebungen durchaus zu , wobeider Redner darauf hinwies , daß die badischen Handelskammernschon seit einer Reihe von Jahren Bücherrevisorenprüfungenveranstalten , die sich bewährt haben . Im Hinblick hieraufsollte diese Einrichtung unbedingt beibehalten werden . DieZusammenfassung eines für das ganze Reich gültigen Zulas¬sungsverfahren an einer einzigen Stelle in Berlin schien derKammer zu weitgehend zu sein , da sie die örtlichen Verhält¬nisse nicht genügend berücksichtige . In diesem Sinne wirdauch das Badische Ministerium des Innern verständigt werden .Syndikus Dr . Krienen berichtete ausführlich über die Rech¬nungsablage 1929 sowie über den Voranschlag der Kammerfür das Jahr 1930. Für die Rechnungsablage 1929 erteilte ' dieKammer dem Vorstand und der Geschäftsführung einstimmigEntlastung . Der Voranschlag 1930 wurde mit einem Beitrags¬fuß von 4,8 Pfennig von je 100 RM . Steuerkapital beschlossen ,und es werden die eingehenden Mittel nach dem Grundsatzegrößter Sparsamkeit verwendet werden . — Den Schluß der Be -

, ratungen bildeten Erörterungen über die Frage der Herab¬setzung der Beiträge zu den Ortskrankenkassen .
Erneute Verschlechterung In der Maschinenindustrie

Vom Verein Deutscher Maschinenbau -Anstalten , demSpitzenverband der deutschen Maschinenindustrie , wird unsgeschrieben :
Die im März beobachteten geringen Ansätze zu einer Ge —schäftsbelebung haben sich im April nicht weiter entwickelt ,im Gegenteil war der Auftragseingang aus dem In - und Aus¬land schwächer als im Vormonat . Die Inlandskundschaft hieltauch mit Anfragen wieder stärker zurück ; etwas mehr Inter¬esse zeigte das Ausland in seiner Anfragetätigkeit . Auchbeim Beschäftigungsgrad hat die Abwärtsbewegung sich ImApril noch weiter fortgesetzt . Ebenso lag die Dauer derArbeitszeit noch etwas unter der vom März .
Konkurs einer Riickversicherungsgeselischaft

Die zur Berliner Stettmundgruppe gehörige Süddeutsche
Rückversicherung A .-G . in München ( die vorübergehend ihrDomizil in Konstanz hatte ) hat am 13 . Mai Antrag auf Er¬
öffnung des Konkurses gestellt . Für das letzte Quartal des ab¬gelaufenen Jahres liegt die Abrechnung noch nicht vor . Un¬ter dieser Einschränkung wird der technische Gesamtverlustin allen Branchen auf rund 1 Mill . RM . geschätzt . Die Gesell¬schaft führt das unbefriedigende Ergebnis darauf zurück , daßalle Versicherungszweige mit Ausnahme der unbedeutenden
Einbruchsdiebstahlrückversicherung mit einem Defizit abge¬schlossen haben und weiterhin darauf , daß der Favagzusam -menbruch die Geschäfte der Gesellschaft im Ausland außer¬ordentlich erschwert habe . Das verhältnismäßig unbedeutendeGeschäft der Gesellschaft habe sich auf 50 bis 70 Unterneh¬
mungen erstreckt , von denen zwar 80 Proz . im Ausland ansässigseien . In dem Konzern der Gesellschaft soll für die Bran¬denburger Allgemeine Versicherungs A .-G . in Berlin Aussichtauf eine unveränderte Aufrechterhaltung von deren Geschäftenbestehen . Bei der Brandenburger Lebensversicherung A .-G.\ wird wohl mit einem Uebergang der Aktienmehrheit in starkeHände gerechnet werden können .

Besteuerung von Brandversicherungsentschädigungen .
In der Frage der Besteuerung ausgezahlter Brandentschä¬

digungssummen , mit der sich die HandelskammerKarlsruhe schon wiederholt eingehend befaßt hat , vertratder Reichsfinanzhof bisher einen Standpunkt , der im Einzel¬fall zu wirtschaftlichen Härten führen konnte . Es ist zwaranzuerkennen , daß der Reichsfinanzhof von seiner ursprüng¬lichen Auffassung , daß der Unterschiedsbetrag zwischen demBuchwert der abgebrannten Gegenstände und der ausbezahlten
Versicherungssumme einen einkommen - bzw . körperschafts¬

steuerpflichtigen Buchgewinn darstelle , mehr und mehr ab¬gerückt ist und Entscheidungen getroffen hat , die zwar eineMilderung der bisherigen Behandlungsweise brachten , ohnejedoch die Härten für den Steuerpflichtigen in den meistenFällen zu beseitigen . Erst neuerdings hat der Reichsfinanzhof ,wie uns die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , in 2 Entschei¬dungen vom 2. April 1930 (VI A 231/30 und 541/30) einenWeg gefunden , der den Interessen der Wirtschaft besser ge¬recht wird . Diese Entscheidungen gehen nämlich dahin , daß inFällen , in denen der Buchwert der abgebrannten Gebäudeniedriger ist als ihr gemeiner Wert , keine steuerpflichtigeRealisierung stiller Reserven vorliegt . Die stille Reserve dürfebei der Errichtung von Ersatzbauten mit Hilfe der Versiche¬rungssumme in diesen Neubauten weitergeführt werden . DerNeubau erscheint in der Bilanz mit dem Buchwert des abge¬brannten Gebäudes und die Absetzungen für Abnutzung müs¬sen von dem alten Buchwert gemacht werden .

Börsen
Berlin , 15 . Mai . Die Allgemeintendenz mußte als geschäfts¬los bezeichnet werden . Man erörterte , veranlaßt durch dieMeldung eines Mittagsblattes , die Zukunft der Neubesitzan¬leihe . Es verloren Rheinisch Braunkohlen 3 Prozent , währendandererseits Aku 2,25 Prozent gewannen . Nach anfänglicherSteigerung bröckelten die Kurse zunächst weiter um Bruchteileeines Prozentes ab . Später bot die feste Haltung der Sprit¬werte , die ca . 2 Prozent avancierten , der Börse eine Anre¬gung . Man kolportierte zur Begründung der Sonderbewegungallerlei Gerüchte . Fest steht jedoch nur , daß die Käufe , be¬sonders in Ostwerten , von Firmen getätigt wurden , die nachdem Getreidemarkt hinüber orientiert sind . Anleihen ab¬bröckelnd .

Frankfurt a . M ., 15 . Mai . An der Abendbörse blieb die Stim¬mung freundlich , da sich die Hoffnungen auf eine neue inter¬nationale Diskontosenkung erhielten . Größere Umsatztätig¬keit konnte sich jedoch infolge des anhaltenden Ordermangelsnicht entwickeln . ' Die Kurse waren meist gut behauptet ,c Sic Farben ziemlich unverändert , Rheinstahl undSchiffahrtswerte besserten sich um Bruchteile eines Prozentes .Am Anleihemarkt waren Neubesitz leicht abbröckelnd . Derfranzösische Franc notierte amtlich 16,44.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 15 . Mai . Weizen , märk 282bis 284, Mai 294, Juli 297,50 —298, Sept . 267,50 , Roggen , märk .162 170, Mai 176— 177, Juli 183 , Sept . 183— 183,50, Braugerste190—202, Industrie - und Futtergerste 172—185. Hafer , märk .151— 160 , Juli 169,50 , Sept . 170, Weizenmehl 31,25—39,75 . Rog¬genmehl 23—25,75 , Weizenkleie 9—9,50 , Roggenkleie 9,25—10 ,Viktoriaerbsen 24,50—30 , kleine Speiseerbsen 21—24, Futter -erbsen 18—19 , Peluschken 17— 18 , Ackerbohnen 15,50—17 ,Wicken 19—22,50 , Lupinen , blaue 15—16 , gelbe 20—22,50, Raps¬kuchen 12,75—13,75 , Leinkuchen 18—18,50 . Trockenschnitzel8,20—8,70, Soyaextractionsschrot 13,80—14,60, Kartoffelflocken14,80—15,50, Speisekartoffeln , weiße 1,20—1,40, rote 130 —1 60 ,gelbfleischige 2,30—2,60.
Berliner Metallbörse vom 15 . Mai . Elektrolytkupfer 124,Raffinadekupfer 115—117, Standardkupfer 108,50—110,50, Stan -

lerslMn - Muig
durch

Schulische Treuhand Ahl. Ges.
Königin -Olga -Bau Stuttgart Telefon 26031 - 34

Deutscher Außenhandel
88,5 Millionen Ausfuhrüberschuß gegen 220 Millionen im
Vormonat . — Weiterer Rückgang der Fertigwarenausfuhr .
Auch im April schließt der deutsche Außenhandel mit

einem Ausfuhrüberschuß ab , der in diesem Monat
88,5 Mill . RM . beträgt . Die Einfuhr ist mit 888,2 Mill . RM .
ausgewiesen , also fast genau mit dem gleichen Betrag wie im
Vormonat ( 883,6 Mill . RM .) . Größere Korrekturen an den
Zahlen infolge des Abbrechungsverkehrs sind im April nicht
erforderlich , da der Umfang der kleinen Vierteljahrsabrech -
nungen ungefähr der monatlichen Einfuhr aus Niederlagen
o . a . M . entspricht . Die Ausfuhr hat die Höhe des Vormonats
nicht erreicht ; ihr Ausweis mit 976,7 Mill . RM . bleibt um
127,3 Mill . RM . hinter der Ausfuhr im März zurück . Der
Anteil der Reparations -Sachlieferungen an der Ausfuhr im
April beträgt 50,8 Mill . RM . Vormonat 61,2 Mill . RM .) .

Bedeutende Veränderungen in der Zusammensetzung der
Einfuhr sind gegenüber dem Vormonat nicht zu verzeichnen .
Die Einfuhr von Lebensmitteln und Getränken weist eine
Zunahme von 26 Mill . RM . auf , die Einfuhr von Rohstoffen
und halbfertigen Waren ist um 13,6 Mill . RM ., die Fertig¬
wareneinfuhr um 9 Mill . RM . zurückgegangen . Im einzelnen
hat sich der Außenhandel wie folgt gestaltet ( in Mill . RM .) :

Einfuhr :
April 1930 März 1930 Febr . 1930

Lebende Tiere 8.5 9,1 11,6Lebensmittel und Getränke 241,6 213,6 278,4
Rohstoffe und halbfertige Waren 479,6 493,4 523.8
Fertige Waren 158,5 167,5 167,8
Reiner Warenverkehr zusammen 888,2 883,6 981,6

Ausfuhr :
April 1930 März 1930 Febr . 1930

Lebende Tiere 5.7 . 4,0 3,0Lebensmittel und Getränke 36,7 46,2 43,8Rohstoffe und halbfertige Waren 200,0 220,7 223,6
Fertige Waren 734,4 833,5 755,9

Zusammen 976,6 1104,0 1026,3
An der Zunahme der Einfuhr von Lebensmitteln sind

vorwiegend Weizen ( - |- 12,9 Mill . RM .) und Eier ( -j- 7,5 Mill .RM .) beteiligt ; der um 9 .9 Mill . RM . höhere Ausweis der
Einfuhr von Gerste ist fast ausschließlich auf die das erste
Vierteljahr betreffenden Zollabrechnungen für Futtergerste (8,7Mill . RM -) zurückzuführen . Unter den Rohstoffen hat abge¬nommen namentlich die Einfuhr von Oelfrüchten und Oel -
saaten (— 14,6 Mill . RM . ) , zugenommen die Einfuhr vonMineralölen ( -f - 19,2 Mill . RM . , wovon 9 Mill . RM . auf den
Abrechnungsverkehr entfallen ) .

Der Rückgang der Ausfuhr entfällt überwiegend auf dieFerti gwarenausfuhr , die um 99 Mill . RM . hinter der Ausfuhr #im Vormonat zurückgeblieben ist . An der Abnahme sind diemeisten Industriegruppen b̂eteiligt ; es beträgt der Rückgangder Ausfuhr von Textilfertigwaren 23,7 Mill . RM . ( darunterGewebe aus Baumwolle — ? ,5 . aus Wolle und anderen Tier¬haaren — 5,9 , Kleidung und Wäsche — 3,8 Mill . RM . ) , von
Walzwerkserzeugnissen und sonstigen Eisenwaren 18,4 Mill .RM ., von Maschinen (ohne elektrische Maschinen ) 15,9 Mill .RM . Zugenommen hat dagegen die Ausfuhr von schwefel¬saurem Kali und Chiorkalcium (- j- 6,2 Mill . RM .) . Wenigerins Gewicht fällt die Abnahme der Ausfuhr von Rohstof¬fen und halbfertigen Waren (— 20,8 Mill . RM .) sowie vonLebensmitteln und Getränken (— 9.6 Mill . RM .) . — (Ueberden Zusammenhang zwischen Ausfuhr und Arbeitslosigkeitberichten wir an anderer Stelle .)

dardblei per Mai 35,50—36,50 , Original - Hütten -Aluminium 190,desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194. Banka - , Straits - , Austral -zinn 154 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus *59—61 , Silber inBarren per kg 56,50—58,50 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28bis 28,20 , Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7.
Mannheimer Produktenbörse vom 15. Mai . Weizen , inländ .38,50, ausl . 31,25— 34 , Roggen , inl . 18—18,50, Hafer , inl . 18 bis

18,75, Braugerste 22—24, Futtergerste 17—19 , Soyaschrot 14,25,Biertreber 11 , Trockenschnitzel 8,25—8,50, Wiesenheu 8,50 bis9,20. Rotkleeheu 8,50—9,20 , Luzernkleeheu 9,60—10,20. Stroh ,Preßstroh Roggen -Weizen 5—5,20, Hafer -Gerste 4,80— 5 , geb .Stroh , Roggen -Weizen 4,80—5 , Hafer - Gerste 4,60—4,80, Wei¬zenmehl Spezial 0 45, Roggenmehl 26,75—29,50 . Weizenkleie 7,Leinsaat 40. Tendenz : ruhig . Inlandsangebot klein . Allgemein -
tendenz ruhig .

Allgäuer Butter - und Käsbörse . Kempten , am 14 . Mai .Molkereibutter : 114 bis 120 ( 119 bis 125) , gedrückte Preise .
Qualitätszuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durch¬schnitt 7,9 Pfg . Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt , grüneWare : 25—26 (23—26) , noch abwartend . Allgäuer Emmentalermit 45 Prozent Fettgehalt : 90—110 ( 90—110) , Marktlageunverändert . — Die Preise sind Erzeugerverkaufspreise abLokal oder ab Station des Erzeugers ohne Verpackung für1 Pfund .

Schweinemarkt in Bruchsal vom 14. Mai . Angefahren wun¬den : Milchschweine 91 . Läufer 41 . Verkauft wurden : Milch¬schweine 75, Läufer 80 . Höchster Preis , pro Paar Milch¬schweine 92, Läufer 120. Häufigster Preis , Paar Milch¬schweine 80, Läufer 110 . Niedrigster Preis , Paar Milch¬schweine 75 , Läufer 100 Mark . e
Häute - und Fellauktion in Stuttgart am 15 . Mai . Für das

württembergische Gefälle wurden folgende Preise erzielt ( inPfennigen ) : Kuhhäute : rote ohne Kopf ( rein und besch . ) :bis 29 Pfd . keine Notierungen , 30—49 Pfd . 61—63,75 , 50—59Pfd . 71—73, 60—79 Pfd . 71—76,50 , 80—100 und mehr Pfd . 71,25.Ochsenhäute rote ohne Kopf (rein und beschädigt ) bis29 Pfd . 76,25 , 30—49 Pfd . 67 . 50—59 Pfd . 75,75 , 60—79 Pfd .76,25—80, 80—99 Pfd . 70^ -72 , 100 und mehr Pfd . 70—71 . Rin¬derhäute : rote ohne Kopf (rein und beschädigt ) bis 59Pfd . 80,25 . 30—49 Pfd . 80,75—84,25 . 50—59 Pfd . 81—87, 60—79Pfd . 82—86, 80 und mehr Pfd . 75 .75. Bullenhäute : roteohne Kopf ( rein und beschädigt ) bis 29 Pfd . 75, 30—49 Pfd .68—69 , 50—59 Pfd . 67,25 —70 . 60—79 Pfd . 64—67, 80—99 Pfd .58—60, 100 und mehr Pfd . 46,50 ; Schußhäute : 50,25. An¬gebot : 14 316 Stück Großviehhäute . Tendenz : Großviehhäuteerfuhren eine weitere Befestigung mit uneinheitlichen Auf¬schlägen . Die Auktion verlief bei normalem Besuch in ziem¬lich flottem Tempo aber trotzdem in ruhig -fester Preisent¬wicklung . Die Auktion in Stuttgart ist geschlossen , nächsteAuktion am 11. Juni .
Kalbfelle - rote ohne Kopf ( rein und beschädigt ) bis9 Pfd . 142—147 , 9,1—15 Pfd . 123—127,75, 15,1 —20,1 und mehrPfd . nicht verkauft ; Schußkalbfelle - 94 . Fresser -feile : bis 20 und mehr Pfd . nicht verkauft ; Schußfres¬se r : 55,50 . Angebot : 23 429 Stück Kalbfelle . Tendenz : Kalb¬felle in der Hauptsache letztpreisig , wobei die Gewichte von9.1 bis 15 Pfund leichte Aufschläge erzielten .
Schaffelle : ohne Kopf ( rein und beschädigt ) voll¬wollige 55,75—56,75 , halbwollige 53,25, Blößen : 50. kleineLammfelle 60 , Schuß 30. Angebot : 801 Stück Schaffelle .

1
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Wir empfehlen : i
Sauerkraut

12Weingärung

Landräucherung
ohne Rippen

Pfund ^ 80

Salzgurken
selbsfeingelegt E

Stück Pfg .

1 5/pRabatt ! \\

Äesteckk.
Taschenmesser .

Scheren.
messer

und Raster Apparate , sowie Komplett «
Rastergarntturen GeschenKarttKel usw
i empfiehlt iu großer Auswahl

Karl Hummel , Werderstr, 13
Elahlworenoelchä » RaliermeHer -Hohllchleiserei .

Karlsruhe - Erbaut 1732
das bekannt gute und borgerliche

Speise-Restaurant
(iemütliclie Wein - and Bierstuben

Badische Qualitätsweine s

fauet
Heute Freitag, 16 Uhr nachmittags :

Elite-Konzert
Einlage :

Heyre Kati Hubay
Solist : 'Kapellmeister Dolezel .

Abends 20 .30 Uhr :

Operetten - u. Schlagerabend
Verstärkte Haüskapelte in vollst . Jazzbesetzung

Wollmousseline
Kleider-Cweed ^ Ä ,

WafcKftoffe
Zefir fias »
Waschkunstseide " ^ «^' 75 ?
Indanthren-Waschrips , . .
große« Farbensortiment . . Meter 1.65 1a4d

Agfa~Zravis Knastsoid« «
aparte Streifen , für Sportkleider , Meter liHv

Sporthemdenstoff £sf mi, - - -
Baumwolle , 80 an breit , kochecht , Mtr . lawW

Bedr . Kunstseidenvoile « on
moderne Blumenmuster . . . . Meter Wavll

WoIIftoffo
1.75
1.80

Nfltt̂ tntKltidlrivIwi . . M.lrr 2.25
Cweed-Bordüre SÄ " 4.25
Georgette -Nopp6 tL , -
Gewebe , ca. 100 cm breit . . Meter ViVU

Kleider- u . Mant.- Cweed n M
ca. 130 cm l>reit Meter Qa «fU .

Seidenftoffe
hamsee ^ Kunstseide für Mantel- 4 AB
uamasse uad J . ckenfntter Mtr . 1. 00
7,ieeak reis « Seid «, ca. 80 cm br, 4 QUWUdöan Mturfarbig . . . . Mtr . leVU

Waschseide '" «SÄ 3.20
Knnari *ckt »»i. u . cd . Said . ,
WVllOll ea. 80 cm breit , in reicher M CA
farbenauswabl Meter "ffatlU

VeiOUline ca 100 cm br . it, iolid . m 7K
QualiUt M. Ur *» , » Ü

Crepe Chiffon SM' -
für da« elegante Straßenkleid

GROSSER

Damen -Kleidung
ca. 100cm breit

g ygMeter

Damenschirme - Qn
gestreift , Habseide . , . « 590 ®SewU

Damenschirme ^ nn
I6te »li& elegante Ausführung 9.75 Maiflf

W äfdiej ^ offe
Rohnessel « Ig -»
Makotuch Ä3Ä ^ 50 -?
I der g!anzre |Che Wischeatotf .
LimDriC wcjß uod farbig Indanthren , 4 EA
80 cm breit - Meter latJU

Bettuch-ßalbleinen 17 -
ca . 140/150 cm, kraft Strapasierware 2.25 lisV

Posttt ^ ^ ^ W ^ OdälTWSl A Eft
ca 13 cm breit , moderne Muster, Meter £ atlU

Handfcliulie
Damen-Handschuhe »
mit Manschette , zum Aussuchen . . Paar ÖU ^

Damen-Handschuhe fl_
mit mod. Stulpe «Zwirn od . Ladcrimital ÖÜ '^

Damen-Handschuhe * in
Leder tatltiert , mit Wechselstich Paar laall

Damen-Handschuhe
Schlupfform oder 1 Knopf , mit Umschlag- 4 AC
mansebette , in moderner Ausführung ,Paar la *wW

Damen-Handschuhe
reine Seide , mit verstärkten Finger * A OB
spitzen in modernen Farben , • « aar mi UV

HüfthalterBÄSfiS1A5
HüfthalterÄ" 9 oft
quard -Stoffen mit 4 Haltern 3.50 ftawV

i*

iV

Parfümeric
Flieder - oder Lilienmilch -Seife
5 Stücke in Cellophan Paket # 9 '

Lavenceiseife gZ
'
ki

" '1? .
' sulS 25

Regia - Zahnpasta
10Tube4 nbe m* 25

Regia - Rasiercreme ■ «ro#« Tube 75 -7

Gummischwämme SHSWiSS 257

Zahnbörsten 1SJf ^ 25

Ceüuloid - Seifendosen sack ojt 25 -7

Rasierapparat
°>» Klto« * » •„ Elul 95 -?

Badehelme u .-Mützen s < >.« m 35 -7

Zaschenzerstäuber ^ "usl W 50 -9

Waschkleld^ .^ 13.95
SPOllklOid au« beigefarbiger Ä " F *
Trikolette , fesche Form , gute Verarb . 7o # 9

VOHOkleld aparte Deuins 1 # ; 7 .
elegante Form mit großem Capes I vi m 9

Frauenkleld 9A
au« pa . Wollmusseline , bia Gr. 50 Mt*W9 # 9

m MM
jugendliche Form , ganz gefüttert

Damen -Mantel
aus herrenatoffartigem Materia !, AA « P
aparte Musterung , ganz gefüttert # 9

SIUS8 S
'
IX . . . 3 . 50

Bluse fÄr , . . . . 4 . 50

Sommersportkappe , Qn
flotte Form,Leinen,hübsche helle Färb. wU

Ein Post. Musterhüte 0 QA
Ia. Qualität, z, Aussuchen , jeder Hut w

Fesche Glocke
aus modernem , duichbrochenem oqa
Geflecht in vielen Farben . . . . Oe ?7l /

Flotte Kappe Ä "
. . 4 . 50

KleidsamerDamenhut
Hanfqeflechti mltaparer,Schleifen - c QA
garnilur un 'd -Krinolansati . . . .
KleidsamerFrauenhut c Qft
aus Flotina (große Kopfwelt, vorrätig)

Aparle große Glocke 7 Qn
durchsieht .Hanfgefl . m. fescher Garn. ■

Echt. ital . 5lumpenhut Q Qn
divers. Faiben Ö . » U

Kinder - Kleidung
SpißlhOStf au«Zetir , für Knaben u. « qa
Midcben Gr.O 2J0 1.90 laZU

Kinderkleid Jw *
Gr. o ^ Tw 95^

MädchenkleidÄ 2.95
Knabenanzug Einknspfer . a ae
gestreifte Hose, marine Bluse . . Gr 0 VivU

Damen - WäscKe

2.50 Unterkleider i

Taghemden » t rri | . od. Aeiuei , . p
mit bübseber Stick « -« fwaivt . . 1.35 ÖO -'

Taghemden ?3Ä 1.65
Nachthemden 1on
mit Klöppelspitze und Stickerei . . 2.90 lafNI

Nachthemden wJÄSEi
mit färb. Kragengarnitur . . . . 2

Schürzen
Jumper - Schürze mir . v »>» t .ts 75 ?

Jumper - Schürze ' • eMtr-SmS <iSl . 75

Jumper -Schürze tebafSfi * 1 . 35

— — —— — SdiuKware

1.75Hemdhosen "
Kunstseid. Unterkleid , m
unten und oben mit Spitze Va vll

Kunstseid. Hemdhosen
Windelform , mit hübscher Spitzengaro . 4 » AA
in vielen Farben OaWI

Ia . Charmeuse ,
maschenfest , oben mit Spitzen . . . 6.50

Kinder -Schürze äß £ !v2Ä « >1 . 15
Jede weitere Größe 15# mehr

Knaben -Schürze um ze »r od. «estr . CK ,
Water. mit Spiettuche ' Stück 90# 3 « ^

n
Damen spaagsHsciiBiw TAA
LaekL , m. Blockabs ^ gute Paßform m u «W

oamen runips lacueder m ah
eleg. spitze Form, mit L XV. Abutz öiJrW

Damen -Spanoenscfioiie
modefarbig , Kalbleder , H DH C | l
sehr fesche« Modell . . . I V SV

Damen -Fleciiisciiuiie
der moderne Straßenschuh . . II • W

braun Clievr ^ mit achter 4 M BA
Pythonschlange -Garnitur . . . I *w» ww

Herren-HalbsclHihe
Boxcall , braun und schwj
moderne brdite Form . . .
Boxcall , braun und schwai *.,

a 50

Herren - Artikel
Weiße Oberhemden .
„Bielefelder F^ jrikat " mit mod.Eita .4.90 3 .00
Bielefelder Oberhemd
. Di. modern , bleu « Fube " mit Krafcs 7 . 90

Herren-Hachthemden „
offen und geschlossen . . . . . 190 2aUV

3 Stehumlegekragen n _
moderoe Form 95 -9

Selbstbinder f !" 2.90
Herren-Hüte X .

r
«.-Sd,ta<" 3.90

I Haar-Hüte n wau . . . «.« 6,75

Trikotagen
Damen-Unterziehschlüpfer
fein gestrickt . M CA AB
wdSafwbi « Serie ! QU -? Seiietltyg ?

Damen-Schlupfhosen
KansUeidl « gestreift , in reichhaltigem AB
Farbensortiment Pqnr «fv *̂

Damen-Schlupfhosen
echt Ägyptisch Mako oder prima Kunst- 4 AB
seide in großer Farbenauswahl Paar lawM

Herren-Netzjacken __
gute Strapazierqualität Größe 4 u. 5

Herren-Hemden Q_
porös, ohne Ein»atz 90 ^

Herren-Hosen mSäTS*
« 2 .45

Strumpfe
Damenstrümpfe w

' Ä
prima Mako , oder Ia Seidenllor mit AB
Maschenfang in vielen Faiben sort Paar 93 ^

Damenstrümpfe 'ÜSlmci ..
Waschseide , prima Seidenflor od. echt 4 QB
igyptisch Mako , in allen Mode »arb . Paar I .VV

Damenstrümpfe
oder »rtra starker Seidenllor , mit
4-fachcr Sohl « u. Hochferse , in großem 4 AB
^ "arbensortiment . . . . . . . Paar leVV

Damenstrümpfe Ä
auch Bamberg * Kunstseide , in den A AB
neuesten Farben , zum Aussuchen Paar dCa*K )

Herren-Jacquardsocken
in den neuesten Serie 1 ll Hl°" ' 75 ? 95 » 1>S5
Kinder-Kniestrümpfe
staike Baumwollqualität , meliert , mit Umschlag I

Größe 3 - 5 6- 7 8—10 11—12 |

957 1.25 1.45 1.65

Bübisches

LandesihM
Freitag , 1K. Mai :* 8 24 (Freitagmiet

Th .-Gem. ( Sonderope
1. S .Tr .

Tiefland
Mustldrama Von

d 'AIbert .
Dirigent : Schwarz .

Regie : Dr . Landgrek
Mitwirkende : Fischba.
Fanz , Kallab , Scibe
lich, Winter , I . Kri
Zinger, Hospach. Siek«
Löser, Nentwig , Rlih

Anfang 2V Uhr .
Ende 22V, Uhr .

Preise C ( 1.00 bis
7.00 Mark ) .

La . 17. 5. : Zum erst
Male : Brülle Chin
So . 18 . 5 . : Die Meiste
singet Von Nürnber
Mo . 19. 6 . : L '̂ hengri

Sehr gutes

Cello
iuberst preiswert
zerlaufrn . Südl . Hild
Vromenade g II . , El
Lirchowstratze.

X » u lufgenommta !

„Hello
"

massage - Gummi strumii!
ärztlich empfohlen D. R. G. M.

Feacelstrumpf Wadensfrumpf Normalstrumpf

stk. 2 .50 stk . 2 .50 stk. 3.90

Modewaren
Bindekragen SSSÄ 95 ^
Fichukragen 1.35
Kleiderpasse ';J^4.roflstiS!«d « »e
in Cr£pe de Chine I bäw

Schalkragen ^ c^ ^ voife
'
t Qn

schöne Kleider garnitur . . . . . . lawU

Damen-Schal * 7r
uad Farben 2.90 laf W

ntnos
Uebei & Lecmeüer
PSosti HBttleiepf . pt .

Toniülie / Haltbarkeit
Preis / Zahlungs¬
weise einzigartig !

Nur durch

H. Maurer
Karlsruhe

Kaiserstraße 17C
Eckhaus Hirschstraße

Freie Lieferung .
Katalog kostenlos .

1 Poston sehr billig I
Valenc.-Spitzen und Bogen
für seid. Wäsche k> tcru und weiß i
diverse Breiten . . . « Meter 35^ i IQ
Handarbeiten

Gezeichnete Damenschürzen 0 - _
leichte Muster • • • Stflek

Gezeichnete Kinderschürzen ,
bis Gtöße HO. sebr kleidsam seniht . Stflek I . «

Gezeichnete Russenkittel stock 2 . 25

Gezeichnete Damenkleider 9
n. . . . i PU«e AW

Gezeichnete Stilkleider y
Vollvoll«, sehr kleidsam . . . . . . Platte Mmm*0

Filetdecken SiSftÄ « . 75

hermann TI KARLSRÜHE

ö^ Diamant
Adler - , Presto <

Gritzner -

g ahrräder
Nähmaschinen

Ersatzteile
Reparatur -Werksta ^

Teilzahlung gestatte !

X. Hoftner
Karlsruhe -Mühlburg
HardtstraBe27

1886 Telephon 1886
Dem Ratenkaufabkon
men der Beamtenban

angeschlossen .

Gesucht wird VraVei
ehrliches

Mädchen
vom Lande , weicht
chon in Stellung wa!
Ar Mithilfe im Lado
und Haushalt . Zeugt
erwünscht.
K. ZiPpelius , Werd «

stratze Nr . tS .

oroa - PM

Schreibmaschine
m . 16.- monaüich
A. StröbSe

Karlsruhe - Rllppurr
Graf -Ebersfein -Str . 14

Tel . 7747

Eintrachfisaal
Dienstag , den 20. Mai 1930 , abends 8 Uhr,

Wanzen-
Tod

vollständig geruchlos ,
tötet sof. unt . Garantie
Utlgizief .-Bern .-Anftalt

F. Höllstern
Herren »! . 5, Tel . 5791.

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRASSINBRU
MRTERIfit

Badiiche Lichtspiele 2um „Sinnereck '1

Arien - und Liederabend

Fun Hesel liier Deuz
Sopran
Am Flügel :

Musikdirektor Georg Hofmann
Karten zu RM . i .— . 2 .— und 3 .— in der
Musikalienhandlung und Konzertdirektion Kaiser -

Ecke Waldstraße
Fritz Müllerl

Konzerthaus .
Samstag, 17. bis Mittwoch . 21 . Mai Jeweils 20,30 Uhr

Sonntag 16 u . 20 . 30 Uhr

„Die neue Heimat "
Ein Emigranten -Schicksal

mit Rudolph Schildkraut in der Hauptrolle
ferner :

>f Im Klepperboot durch Tirol"
Prachtvolle Bilder von der Fahrt durch
die Strudel der wilden Gebirgswasser .

Musikbegleitung Jugendliche haben Zutritt

Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel. 836

Bier - , Wein - u . Cafe - Restaurant / Erstkl . Küche

Jfraupt -Jlttsfctranä ; Gitiner - Göiet

Original - Pilsner
Aufo -Parkplalz Inhaber : Carl K6nig

Bankhaus
straus & Co .

KARLSRUHE I. B .

Fernspredt -AnsdilOsse

Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Nr . 4430bis 4435 Nr . 4901 bis 49 ( 3 Nr . 4439

Sonderveranstaltung ( Nicht für jugendliche )
Viele Hunderte bekamen keine Karten mehr zu dem Film

„ Fuhrmann des Todes "
nach Selma Lagerlöf

deshalb : Einmalige Wiederholung

Sonntag , den 18 . Hai , 11 .15 Uhr
Eintrittspreise Mk . 0 .50 und 1.—

Berechtigte Wünsche der Besucher bei
Carderobe

'
abgabe werden erfüllt

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller ,
Kaiserstraße , und im Büro : Klauprechtstraße 1

FrachtbriefeMeniaA .-

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräusel wasser ,
nach 10 Minuten die
schönsten Loctcen und
Wellen . Haltbar , un -
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend ,
Mk. 2.50, Porto extra .
Versandhaus Frau Cl.
S c h o e n 1 e , Augs¬
burg II/z , Stettenstr .

Nr. x6.

cI Son
I Eil

Cro Be Fest halte

Sonntag , j1B . | 20 Uhr

Einmaliges Gastspiel

* Uhr |
iel |

Otto Reutter
I Deutschlands populärster [

Humorist
■ Mitwirkung : Das Streichorchester H
■ der Karlsruher Polizeikapelle ■
■ unter Leitung von Obermusikmeister W

H E I S I G .
Willy Eder (Klavierbegleitung )

■ Karten zu 2.20, 3.30, 4.40 , 5.50 u . 6.60 I
■ bei KURT NEUFELDT , Waldstr . 81 9
I (rechte Saalhälfte ) u . bei SCHLAILE , I

Kaiscrstr . 175 (linke Saalhälfte ) .
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